die Nacht zubringen ſollten. 


Pane u e Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
t, 11½ Sgr. Ar Pt für den Raum einer 


Porto 2 Thl. 


3 — 
fünftheiligen Zeile in Petit 


Nr. 9. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Januar. Aus Madrid wird gemeldet: Die 
Regierung hat einen Geſetzentwurf eingebracht für Tarifer⸗ 
mäßigung auf Eiſen, Baumwolle und andere Artikel. Die 
Demiſſion hoher Beamter wird beſtätigt. Der Geſandte in 
Brüſſel gehört zu den Demiſſionairen. Odonnell hat neue 
Beweiſe des Vertrauens von der Krone empfangen. 


. (Wolff's T. B.) 

Turin, 4. Jan. Die „Stampa“ dementirt cine turiner Correſpondenz 
der „Times“, wonach Oeſterreich Unterhandlungen mit dem Papſte eingelci: 
tet baben ſoll. Die Ernennung Williſen's ſcheint fallen gelaſſen zu ſein, (2) 
ob Wildenbruch der Nachfolger Braſſier's ſein wird, iſt noch ungewiß. Der 
König wird 100,000 Franken zur National⸗Subſeription für die Opfer des 
Brigantaggio zeichnen. Der Juſtizminiſter hat eine Commiſſion ernannt zur 
Ausarbeitung eines Geſetz⸗Entwurfes, welcher die Freiheit des niedern Cle⸗ 
rus gegen die Verfolgung der hohen Geiſtlichkeit ſchützen ſoll. 

Turin, 4. Jan. Der König empfing heute eine Deputation, beftehend 
aus dem Dichter Aleardi, Grafen Giuſtiniani (aus Venedig), Grafen Mauci 
(aus Trien) und Leectani (aus Iſtrien), die im Namen der Damen ihrer 
reſpektiven Heimathen dem König ein Album von 40 Anſichten dieſer Län: 
der überreichten. Das Wort führte der Dichter Aleardi. Der König ant⸗ 
wortete gerührt und wohlwollend. 

Paris, 4. Jan, „La raue verſichert, daß die Löſung der Frage 
binfichtli der a Inſeln bis zum Zuſammentritt des Parlaments ver, 
tagt wurde. Elliot wird ſeinen Aufenthalt in Athen verlängern. Der Gou⸗ 
verneur von Gibraltar erklärte am 28. Dezember in einer Anſprache an die 
Garniſon, daß die Gerüchte von einer Abtretung Gibraltars an Spanien 
völlig unrichtig find. (Zum Theil ſchon gemeldet.] 


elegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Tele: . vom 6. Jan., Nachm. 2 Uhr. Angekommen 5 Uhr 
— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 0. Prämien» Anleihe 129, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 100%. „Oberſchleſ. Litt, A. 169. 
berſchleſiſche litt. B. 150. Freiburger 140. Wilbelmsbahn 66. Neiſſe⸗ 


chrift 1½ Sgr. 


rieger 54 arnowitzer 61. Wien 2 Monate 874. Oeſterr. Grebit: 
Atien 99%. Deere Natienal⸗Anleibe 7244. Deiterreih. Lotterie ⸗ Anleihe 
8274. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn-Aktien 137. Oeſterreich Banknoten 83%. 


mſtädter 91. Commandit⸗Antbeile 99%. Köln Minden 182. Fried⸗ 
35 Wilhelms - Nosnnahn. 67. Poſener Mopinzi Mank 97%, ainz⸗ 
udwigsbaſen 129%, B. Lombaeben — Neue Ruſſen —, Hamburg 2 
Dane 151%. London 2 Donal 6, 20% Paris 2 Monat 80, — 


Fonds feſt, Aktien flau. 
Berlin, 6 Jan. Roggen: gefragter. Jan. 46%, Jan.⸗FJebr. 10%: 


Febr.⸗März 46%, April:Mai 46%. — Spiritus: gefter. Jan. 14%, 
Jan.⸗Febr. 14%, Febr März 15, April⸗Mai 15%. — Rübdl: zubiger. 
au. 14%, Sehbjahr 14%. 


* Wie lange? 

Kaum batten wir in Nr. 609 dieſer Zeitung (31. Dezbr.) von 
der Regierung vermuthet, ſie werde das Abgeordnetenhaus nicht auf⸗ 
loͤſen und moͤglichſt lange nach Staatshaushalts⸗Etats „ohne die ver: 
faſſungsmäßigen Grundlagen“ regieren, damit aus Thatſachen ein Geſetz 
werden möge, als der „Publiciſt“ von officiöſer Seite eine Beſtätigung 
unſerer Vermuthung brachte. „Verſagt das Abgeordnetenhaus dem 
Staatsbhaushalts⸗Etat für 1862 die nachträgliche Genehmigung — ſchreibt 
die offieidfe Feder — fo bleibt derſelbe ohne geſetzliche Feſiſtellung. 
Kommt auch für 1863 und 1864 das Gefeg über den Staatshaus⸗ 
halts-Etat nicht zu Staude, ſo dauert der budgetloſe Zuſtand fort, 
indem die Regierung, auf den Artikel 109 der Verfaſſung geſtützt, die 
beſtehenden Steuern und Abgaben weiter erhebt und davon die Aus⸗ 
gaben des Staates nach Maßgabe der ſchon früher geſetzlich feſtgeſtell⸗ 
ten Normalſätze beſtreitet.“ 

Wir ſind überzeugt, daß der Rundſchauer beim Leſen dieſer Zeilen 
feelenövergnügt die Hände gerieben, weil er den Miniſterpräſidenten fo 
ganz nach ſeinem Syſteme handeln ſieht; auch Hr. v. Bismarck mag 
ſich nicht wenig freuen über ſeinen geſcheuten Feldzugsplan gegen das 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem ſibernebmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


bindurch ohne ein geſetzlich feftgeflelltes Budget zu regieren, moraliſchſ unmoglich, da es noch unten bin der Sympathien entbehrt und nach 


und factiſch unmoͤglich. ; 

Wer den Glauben an eine ſittliche Weltordnung in ſich trägt, wer 
das Recht nicht für ein Spielzeug ‚hält, ſondern dem es ein inniges 
Bedürfniß iſt, wird ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, 
daß ein Regiment ohne ſittliche Grundlage bald zuſammenbrechen muß. 
Unſere Ueberzeugung ſtebt felſenfeſt, daß eine Regierung, welche die 
Bahn des Rechtes verläßt und ſich auf den ſchlüpfrigen Boden des 
einſeitigen Beliebens begiebt, damit nicht nur die Wurzeln der Volks⸗ 
kraft, ſondern auch die eigenen Stützen untergräbt. — Jeder Schritt 
vorwärts auf dieſem ſchlüpfrigen Boden trägt aber auch die zwingende 
Nothwendigkeit zu weiterem Vorwärtoſchreiten in ih, fo weit, daß keine 
Regierung mehr unter Beibringung der kraſſeſten Sophismen behaupten 
kann, ſie wahre auch nur den Schein des Rechtes, ſo weit, daß jede 
Regierung vor ihren eigenen Handlungen der nackten Gewalt zurück⸗ 
beben und ſich nach der Umkehr ſehnen muß. Zu fpät! „Bahnlos 
liegt's binter mir, und eine Mauer aus meinen eignen Werken baut 
ſich auf, die mir die Umkehr thürmend hemmt.“ — Mag ſich jetzt 
die Regierung wirklich über die Rechtmäßigkeit ihrer Handlungsweiſe 
täuſchen. — alsdann muß jede Selbſttäuſchung aufhören und mit ihr 
der Muth, der offentlichen Meinung zu widerſtehen. Freilich wird jeder 
mogliche Verſuch gemacht werden, den Ausdruck der offentlichen Meinung 
zu erſticken. Iſt die Regierung aber ſich auch klar über die Gefahren, 
welche fie dadurch heraufbeſchwoͤrt? Wir kennen keine gewaltſame Re: 
volution, die durch die Thaͤtigkeit des freien Geiſtes herauf geführt 
wäre, wir kennen aber manche, welche in der Comprimirung des Gei⸗ 
ſtes ihre Haupturſache hat. Wenn der Veſuv aufhört zu rauchen, dann 
zittert Neapel. 

Der Verſuch, das Recht des Landes bei Feſiſtellung der Staats- 
Ausgaben unberückſichtigt zu laſſen, iſt ſchon oft gemacht worden, aber 
er iſt ſtets zum Verderben derer ausgefallen, welche ihn ge⸗ 
macht haben. Glücklich die Regierung, welcher die Geſchichte die Reihe 
menſchlicher Verbrechen und Thorheiten nicht umſonſt erzählt hat — 
wer auf die Stimme der Geſchichte nicht hort, nicht hören will, deſſen 
baldiger Fall iſt mit mathematiſcher Genauigkeit vorauszuſagen. 

Aber auch faktiſch iſt die Durchführung der in der ofſiclöſen Cor⸗ 
reſpondenz angeführten Budgettaktik unausführbar. Es ift längſt zur 
Evidenz nachgewieſen, daß zur v Durchführung der Armeereorga⸗ 
nifation ein Militärbudget von 50 Millionen gehört. Alle natürliche 
Hebung der Staatseinnahmen, die Mehreinnahmen durch die Grund⸗ 
ſteuerregulirung, die Vernachläſſigung aller anderen Reſſorts find nicht 
im entfernteſten im Stande, die Summe von 50 Millionen für das 
Kriegsminiſterium diſponibel zu machen. Wollte auch das Cabinet dem 
Grundſatze: „Nach uns die Sündſiuth!“ huldigen und außerhalb des 
Militärbudgets keine einzige aufſchtebbare Ausgabe leiſten, es würde 
doch ohne neue Steuern nicht die Mittel zur Durch führung der Reor⸗ 
ganiſation beſchaffen können. Je mehr aber am unrechten Orte, felbft 
in der Militärverwaltung, geſpart wird, deſto höher die zukünftigen Er⸗ 
forderniſſe. Schon jetzt iſt der Ausbau unſerer Feſtungen, die Armi⸗ 
rung derſelben gegen die neuen weittragenden Artilleriewaffen, die Ver: 
beſſerung des Lazarethweſens, die Beſchaffung des für Mobilmachungen 
nöthigen Vorrathes an Waffen und Bekleidungsſtücken fo lange ver: 
zoͤgert, daß die dringendſten Bedürfniſſe ſich geltend machen; ſchon jetzt 
ſind die Ausgaben von Seiten des Staates für Zwecke der Bildung 
und Hebung von Handel und Gewerbe auf ein Minimum beſchränkt. 
Eine Beſchränkung der letzteren Ausgaben macht aber jeden Fortſchritt 
des Nationalwohlſtandes und darum jedes Wachsthum der Staats⸗— 
Einnahmen unmoͤglich. 5 

Entweder alſo neue Steuern oder Aufgeben der Vergrößerung des 


Abgeordnetenhaus; leider bedenken Beide nicht, daß der Plan auf die] ſtehenden Heeres — das iſt das Dilemma, vor dem das Miniſterium 


Dauer unausführbar ift. 


Es ift geradezu unmöglich, lange Jahre! bald flchen wird. 


Beides zu erlangen iſt dem Miniſterium Bismarck 


oben bin ſich zur Durchführung der Reorganiſation verpflichtet hat. 
So bleibt ihm nur noch das Eine: baldiger Rücktritt! 


** Die Steinfoblengruben Schleſiens. 

Eine der bübſcheſten Fabeln der alten Mythologie ſagt uns, daß 
die Götter Griechenlands eiferſüchtig auf einander waren in ihrem Be⸗ 
ſtreben, der Stadt Athen Wohlthaten zu erweiſen. Pallas Athene und 
Neptun begegneten ſich auf jenem Hügel, den eben König Otto binab- 
ſtieg, und den noch kein anderer Fürſt hinaufſteigen will, und ſtritten 
ſich, wer wohl dem Boden einen Gegenſtand entlocke, welcher für die 
künftige Gemeinde von dem größten und beſtändigſten Nutzen ſei. 
Neptun ſchlug mit dem Dreizack die Erde, und es entſprang ihr ein 
ſchoͤnes und ſtarkes Roß, ein Typus der Zucht, deſſen kräftiger Nacken 
und feurige Nüſſern noch erhalten ſind in den Frieſen des Parthenon. 
Minerva ibrerſeits rief aus dem felſigen Boden einen Olivenbaum 
mit voller Blüthe und Frucht hervor, den Stammvater aller jener 
Oelberge, welche heute von Syra bis Marſeille blühen. Die Griechen 
hielten die Göttin für den größeren Wohlthäter. Wenn die Erzählung 
in unſerem nördlichen Klima ſpielte, ſo würden wir dem Gotte den 
Vorzug gegeben haben. Und doch hat Rübezahl, als er mit den 
polniſchen Heidengottern auf den Grenzen Nieder- und Oberſchle⸗ 
ſiens zuſammentraf, ſich über ein ſchöneres Geſchenk für Schleſten ge⸗ 
einigt, wenn es auch nicht über, ſondern unter der Erde liegt. 

Kohle iſt die Gabe der Gaben aus den Kräften der Natur, 
ie vor allen iſt das Geſchenk, welches Schleſien ſeinen Rang ange⸗ 
wieſen unter den reichſten Ländern der Erde. Wenn wir auf 
der Landkarte nur eine ſehr kleine Figur ſpielen, wenn es manchem 
kühnen Geiſte unter uns eine Kränkung ſein mag, daß er bei dem 
Drehen des Globus in ſeiner Hand uns als einen ſo kleinen Punkt neben 
dem großen Rußland, dem gigantiſchen China herallfkommen ſieht, fo 
verweiſen wir ihn auf die „geognoſtiſche Karte von Carnall 
und Mauve“, zeigen ihm dieſes Schleſien unter der Erde, und 
ſagen ihm, daß unſere wahre Größe, unſer wahrer Reichthum dort 
liegen. Dort wurde für unſeren Gebrauch und füge den Gebrauch 
künftiger Generationen von jenen Göttern die Kohle und der Eiſen⸗ 
ſtein niedergelegt, als hätten ſie uns zurufen wollen: „Grabet und 
ſeid mächtig.“ 


g. 


Mittwoch, den 7. Januar 1863. 5 


Eine Baumwollennoth mag das Glück Einzelner erſchütltern; 


tin Mangel an jenen „ſchwarzen Diamanten“ würde uns Alle 
unglücklich machen. Wir ſind die Erben eines ungeheuren Reichthums, 
welcher für uns niedergelegt wurde in der Zeit, ehe das Maſtodon 
weidete und das Megatherion umherwanderte, ehe der „Vater aller 
Vogel“, der neugefundene Archäopterix feinen gefiederten Schweif aus⸗ 
ſtreckte. Die Urwä 


ſo kühn in die Zukunft blicken läßt. Alle jene baumartigen Farrn⸗ 
ſtämme, Calamiten und cactusähnlichen Stämme der Stigmarien, die 
Lepidodendren mit ihrer zierlichen Fiſchſchuppenrinde und ihren gabel⸗ 
förmigen Aeſten, die baumartigen Sigillarien, denen allen die Stein 
kohlen ihren Urſprung verdanken, und deren Eindrücke unſer Söppert 


darin fand, bilden die Quelle des materiellen Wohlſtandes, in welchem 


wir uns befinden. Für uns, „den jüngſten Sohn der Schöpfung“, 
wurden jene Schätze aufgehäuft, die uns in den Oefen wärmen, 
welche die Hochöfen ſpeiſen, in denen unſere Metalle ſchmelzen. Die 
Kraft, welche die Dampfmaſchine treibt, die Locomotive von 
einem Ende der Provinz zum anderen führt, die Dampfſchiffe 
durch die Wellen bewegt, welche die Schöpfungen unſerer Induſtrie 
nach fernen Welttheilen tragen, iſt nichts mehr und nichts weniger, 
als das, was durch Sonnenſtrahlen aufgeſammelt wurde, die auf eine 
Welt ohne animaliſches Leben herniederglänzten, nichis als die Hitze, 


— . ————— —— 


Art und Weiſe hob der Hauptmann fein junges Weib aus dem Wa: mit wachſender Müdigkeit; mit ſiebzehn Jahren ſchläft man noch ein, 


und ihre Folgen. 
e 


(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Erſtes Buch. 
Eine Kataſtrophe. 
2. Ein Hochzeittag. 

: (Fortſetzung.) 

Walter fuhr aus ihrem Arm zurück. Wie ein Aufſchrei brach es 
von ſeinen Lippen: „Werden wir?“ 8 

In dieſem Augenblick hielt der Wagen auf dem Bahnhöfe, und 
der Diener oͤffnete den Schlag, um die junge Herrſchaft nach dem für 
fie reſervirten Coupee zu geleiten. Es war ein ungewöhnlich großer 
Zug: ein königlicher Reiſender paſſirte und nahm einen großen Theil 
der Waggons für ſein Gefolge in Anſpruch. Das durch ſolche Ver⸗ 
anlaſſung verdoppelte Gedränge, die Verzögerung der Abfahrt, die un⸗ 
— Fragen Derer, die noch nicht untergebracht waren, ſetzten die 
ugführer in Haft und Aufregung. Wenige Schritte von dem Coupee, 


das unſer Paar aufgenommen hatte, ſtand eine alte, elegant gekleidete 


ame mit einem Kinde an der Hand, die fi) ſchon zu wlederholten⸗ 
malen mit der Bitte, ihr einen Platz anzuweiſen, an den Conducteur 
gewendet hatte. Der Mann blickte rathlos in die allerwärts gefüllten 
Neon und näherte ſich endlich dem des Hauptmanns: „Moͤchten 
men ge haften vielleicht die Gefälligkeit haben, jene Dame aufzunch⸗ 
ich din dedelb, daß dieſes Coupee für Sie allein reſervirt if, aber 
Kl er größten Verlegenheit, die Dame, die mit einem Billet 

erſter Klaſſe verſehen iſt, noch unterzubringen.“ N 

Walter entgegnete paftig: „Gewiß, die Dame ift willkommen!“ 
Dem Blick trüber Enttäuſchung, mit dem Clara eine Geſellſchaft 
in dem Raume aufnahm, der fie ein ungeſſörtes Zuſammenſein mit 
Julius, eine Erklärung ſeines räthſelbaften Benehmens hatte erwarten 
laſſen, folgte wachſendes Befremden, als er ſofort im Tone des Welt: 
mannes ein Geſpraäch mit der neuen Reiſegefährtin begann, in das 
auch ſie wiederholt hineingezogen wurde. Zu ungeſchult war aber 
noch das junge Gemüth, um ſolcher Aufgabe gewachſen zu ſein, bald 
verſtummte ſie ganz und ſann, in die Ecke gedrückt, dem ſeltſamen 
Weſen ihres Gatten nach. Nie hatte ſie ihn ſo geſehen, und die 
Bangigkeit hüllte all' ihre Gedanken ein. wie mit grauem Schleier. 
Immer von Neuem ſtreifte ſein haſtiger, ernſter Blick ihr fragendes 
Auge, bis die Schatten des Abend Alles dämmernd verhüllten, und 
die lange zurückgedrängten Thränen der armen jungen Frau in ihrem 

Schutze zu fließen wagten. 

Schon war es tief dunkel, als die Station erreicht war, wo ſie 
Mit etwas mehr von ſeiner gewohnten 


gen und geleitete ſie in die voraus beſtellten Zimmer. Die Kerzen, 
die dort brannten, enthüllten die Bläſſe und die müden Augen Clara's, 
und mit der ſorgfältigſten Zärtlichkeit bettete er ſie auf das Sopha 
und frug, was er zu ihrer Erquickung herbeiholen dürfe. Das fanfte 
Kinderherz bebte vor Freude bei ſeinem liebevollen Ton und ſchmiegte 
die Wange an die liebkoſende Hand des Freundes; doch war ihre 
Seele zu voll von ſtreitenden Empfindungen und Gedanken, fo daß 


es wie ein Druck auf ihr lag, und fie einen Durſt nach Einſamkeit 


empfand, um aufzuathmen, ſich zu beruhigen. Freundlich bat ſie 
Walter, ihr eine hı'be Stunde völligee Ruhe zu gönnen, fie ganz 
allein zu laſſen, da ſie ſich etwas angegriffen fühle und ein wenig 
ſchlummern wolle. 

Er ſah ſie ſtumm an und wandte ſich zum Gehen. „Bleibe aber 
nicht zu lange!“ ſagte die weiche Stimme, und die leichte Hand 
ſtreifte liebkoſend die ſeine. An der Thüre blieb er ſtehen und wandte 


wenn der Kummer ſich naht, denn er hält die Hoffnung im Arm. 


Als Walter nach einem halbſtündigen Spaziergang im Garten des 


Gaſthauſes leiſe in's Zimmer zurückkehrte, fand er fein junges Weib in 
tiefem Schlummer. Das zarte Geſicht lehnte auf dem rothen Kiffen, 
und das Oval des weichen Kinns, die Umriſſe des feinen Profils 
zeichneten ſich hell von demſelben ab. Noch hing eine Thräne an den 
langen Wimpern, die Wange aber, die ſie beſchatteten, war ſchon 
wieder ſanft geröthet. Die kleine Hand, die auf der leiſe athmenden 
Bruſt ruhte, umſchloß ein Medaillon mit ſeinem Miniaturbilde, das 
fie an feiner Kette um den Hals trug, die andere Hand ‚fügte das 
ſchlummernde Haupt. 

Lange ſtand Walter regungslos und ſah ſie an, wohl eine Stunde 
lang. Ein leiſer Luftzug bewegte das Fenſter, ließ die Kerzen aufflackern 
und kräuſelte ihr Haar; das weckte ihn aus ſeiner Verſunkenheit. Ge⸗ 
räuſchlos wandte er ſich und ſchloß das Fenſter, dann beugte er ſich 


ch um, indem er einen langen Blick tiefer Zärtlichkeit auf ſie beſtete.] leiſe, leiſe nieder und küßte fanft ihr duſtiges Haar. 


„Mein Clärchen!“ ſagte er halblaut, und eine Liebe lag in dem 
Ton, die ihr das Herz durchdrang. Es war der letzte Blick, den ſie 
von ihm empfing, das letzte Wort, das fie aus feinem Munde hörte, 
Die Thür ſchloß ſich leiſe hinter ihm, Wort und Blick aber blieben 
bei ihr zurück wie gute Geiſter. 

Der Krampf von Bangigkeit, der ihr ſeit Stunden das Herz ge⸗ 
preßt hatte, loͤſte ſich. Sie glitt. vom Sopha nieder auf die Kniee 
und betete lange, lange. Friede und Vertrauen kehrte in das junge 
Herz zurück. Sie betete für die einſame Mutter, für das verdüfterte 
Gemüth des Geliebten, betete um Verſtändniß und Geduld. Wie ein 
Engelsgruß tönten die Worte: „Mein Clärchen!“ durch all' ihre Ge: 
danken, und eine unerſchütterliche Zuverſicht, geliebt zu ſein, drang mit 
belebender Wärme durch ihre ganze Seele. 


Friedlich erhob ſie ſich und legte den ſchoͤnen Kopf auf das Polſter 
des Sopha's. Wenige Schritte von ihr war ein Fenſter geöffnet und 
ließ die weiche Frühlingsluft einftrömen. Ein breitäſtiger Nußbaum 
ragte mit ſeinen Zweigen faſt bis in das Zimmer hinein; auf ſeinen 
ſchwankenden Blättern zitterte der Mond in ungewiſſen Lichtern und 
hing feine ſilbernen Strahlen zwiſchen die Zweige. Leiſe, fat unhoͤr⸗ 
bar flüſterte das Laub im Abendwind — weiterhin erklang der Geſang 
einer Nachtigall und ſchwellte die ſehnſuchtsvollen, mährchenhaften Kla⸗ 
gen immer lauter und drängender an. Nun verſtummte der Ton, 
Nichts regte ſich, lautlos, wie gefeit war der ſtille Abend. Nur die 
Kerzen auf dem Seitentiſche flackerten zuweilen auf. Der leiſe Kopf: 
ſchmerz, der vergoſſene Thränen zu rächen pflegt, deckte Clara's Augen 


achte, wie man bei Kranken auftritt, wie bei Geſtorbenen, ver⸗ 
ließ er nun das Gemach, um ſich in das anſtoßende Zimmer zu be⸗ 
geben, deſſen Thür er vorſichtig hinter ſich zuzog. 

Es war eine ſchöne, milde, ſſernhelle Nacht. Stunden vergingen. 
Der Mond ſtieg immer höher, längſt ſchon hatte er die Blätter des 
Nußbaumes verlaſſen, auch die Nachtigall blieb verſtummt, nur die 
Sterne warfen noch ihr zitterndes Dämmerlicht über den Theil des 
Zimmers, den die Kerzen nicht erhellten. Die junge Frau mochte 
wohl träumen. Ein Lächeln glitt über ihr Geſicht hin, und ſie wen⸗ 
dete den Kopf; darüber glitt ihr der Arm herab, und ſie begann zu 
erwachen. Die halb geöffneten Augen trafen die fremde Umgebung, 
und raſch wich das dämmrige Bewußtſein völligem Beſinnen. Die 
tief herabgebrannten Lichter dewieſen ihr, daß jeit ihrem Einſchlafen 
Stunden vergangen fein mußten. Befremdet ſuchte ihr Blick, vergebens 
ſuchte er nach der Geſtalt, die fie in ihrer Nähe erwarten durfte. 

Sie ſaß und ſtrich ſich die verſchobenen Flechten zurück, ungewiß, 
ob fie den Namen des Geliebten rufen, ob fie an die Thür des Ne⸗ 
benzimmers pochen dürfe, durch deren Ritze ſich ein ſchwacher Lichtſchein 
ſtahl. Leiſe erhob fie ſich und näherte ſich auf den Zehenfpigen dieſer 
Thür horchend befangen. 

Da ſchlägt ein furchtbarer Ton an ihr Ohr, — ein Knall — 
ein Schuß! — wer? wo?! Der Schrei, der faſt gleichzeitig aus 
ihrer angſtzerriſſenen Bruſt hervorbrechen wollte, erſtickte an dem to⸗ 
benden Herzſchlag, aber die Lähmung, die auch ihre Glieder zu feſſeln 


drohte, wich einer Macht, die noch ſtärker war als alle Todes angſt — 
ſie ſtürzte, flog nach der Thür, riß ſie auß, und vor ihr lag auf den 
— —— — 


Pr 


r einer Zeit, welche noch vor jener lag, bilden 
das Lager, welches Schleſien jetzt ſo groß, ſo reich macht, und uns 
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welche in Zweigen und Blättern geſammelt wurde, die bahinftarben, vorausſetzen, heißt eben einen Schluß ziehen, der im vollſten Gegenſatz Spremberg, 3. Jan. [Unſer Kreisblatt! erſcheint bis zut 
ehe Menſchen geboren wurden. Und dieſer Reichthum würde dauern zu feinen Prämiſſen ſteht. Was die Lebensdauer des Bismardihen | endgiltigen richterlichen Entſcheidung des mit den Verwaltungsbebörden 
bis auf unſere Ur- und Ur⸗Enkel hinab, auch wenn die Regierung das Miniſteriums und des Bismarckſchen Programmes betrifft, fo dürften ſchwebenden Konflikts, jetzt unter dem Titel „Spremberger Blatt.“ 
Grubenmaß nicht weiter beſchränken wollte. jedenfalls in Wien nicht die genügenden Vorbedingungen vorhanden Die Redaction bemerkt zur Begründung dieſer Veränderung u. A.: 
Zahlen, welche dieſe unſere Gedanken beſtätigen, können nicht un- ſein, um über die Entwickelung der preußiſchen Verhältniſſe zutreffende „Am 31. Dezember hat abermals eine polizeiliche Beſchlagnabme des 
intereſſant ſein, und wir fügen daher dem won uns Vorausgeſchickten Weiſſagungen zu erlaſſen. Man darf zugeben, daß König Wilhelm „Spremberyer Kreisblattes“ ſtattgefunden. Von dem Polizeirichter ist 
einige ſtatiſtiſche Notizen hinzu, welche wir dem Sonntags⸗Vortrage des nicht der Mann if, um einen Krieg mit Oeſterreich vom Zaune zu zwar an demſelben Tage die Beſchlagnahme wieder aufgehoben wor⸗ 
Herrn Berghauptmann Dr. v. Carnall entnehmen. Danach beträgt brechen; aber es kann eben fo wenig dem leiſeſten Zweifel unterliegen, den, fie dauert aber wie die erſte faktiſch noch fort, denn die Heraus⸗ 
der Werth aller jährlich gewonnenen mineraliſchen Brennſtoffe in Preußen) daß feine Zuſtimmung den entſchiedenſten Maßregeln geſichert iſt, wenn gabe der von der Polizei confiseirten Exemplare wird fo lange ver: 
25 Millionen Thaler, mit Nobmetallen zuſammen 51 Millionen. Die les gilt, die Stellung Preußens gegen die Anmaßungen der öſterrei⸗ | weigert, bis über die von der Polizeianwaltſchaft erhobene Beſchwerde 
Gewinnung beſchäftigt 200,000 Arbeiter, und ernährt incluſive ihrer ſchiſch⸗würzburgiſchen Coalition zu wahren. — Das Befinden Sr. Ma⸗ eine Entſcheidung gefällt iſt. Dies iſt der Grund, weshalb wir, im 
Familien über eine halbe Million Menſchen. Die Geſammtwerthe find jeſtät des Königs iſt in der Beſſerung begriffen, und man glaubt, daß] Intereſſe des Publikums, unſern Namen einſtweilen verändert baben, 
ſo geſtiegen, daß ſie im Jahre 1824 nur drei Millionen, 1834 vier, der Monarch bald wieder Audienzen ertheilen wird, zunächſt den Die nicht aber, weil wir an unſerem guten Rechte und an dem Gerechtig⸗ 
44 acht ein halb, 54 einundzwanzig und 1861 einunddreißig Millionen plomaten, welche fi) zum Abgang auf ihre neuen Poſten rüſten. — l keitsſinn unſerer Gerichte auch nur einen Augenblick Zweifel haben.“ 
Thaler betrugen. An Kohlen wurden gefördert im Jahre 1824 ſechs, Von der Abreiſe des Generals v. Williſen nach Turin iſt es augen⸗ Stralſund, 4. Jan. [Verſetzung im Intereſſe des 
34 acht, 44 fünfzehn ein halb, 54 vierunddreißig und 1861 neunund⸗ blicklich noch ganz ſtille, und es fehlt nicht an Stimmen, welche dar⸗[Dienſtes.] Die „Neue Sundine“ berichtet: Auch bei der hieſigen 
fünfzig Millionen Tonnen. Davon gehören der großen oberſchle⸗ aus ſchließen, daß die Miſſion des Generals wiederum zweifelhaft ge-[königl. Regierung haben wir eine Verſetzung „im Intereſſe des Dien⸗ 
ſiſchen Förderung an Steinkohlen vierzehn Millionen an, und find worden ſei. Ich weiß über die Begründung, dieſes Schluſſes nichts ſtes“ zu berichten, indem der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Schultz, ein 
die Preiſe für die Conſumenten mit Ausnahme einiger Conſuncturen Näheres, während mir andererſeits mitgetheilt wird, daß der General] Wahlmann der hieſigen Stadt, an die Regierung zu Liegnitz verſetzt 
ſich ſtetig gleich geblieben. Das niederſchleſiſche Steinkohlengebirge bereits feine Vorbereitungen getroffen hat, um im Beginn der nächſten | it, und in feine Stelle ein Regierungs⸗Aſſeſſor aus Gumbinnen hier 
umfaßt 5 Quadratmeilen, das offengelegte oberſchleſiſche 12 Qua- Woche die Reife nach Italien anzutreten. — Der hieſige niederlän- eintreten wird. 
dratmeilen, obgleich die Geſammtverbreitung des dortigen Steinkohlen⸗ diſche Geſandte, Baron Schimmelpenninck van der Oye, der. Doyen Magdeburg, 3. Jan. [Die Wahl des Herrn v. Unruh 
gebirges, die Grenzen mit eingerechnet, wohl 60 Quadratmeilen ein⸗ des hieſigen diplomatiſchen Corps, ſoll von feiner Regierung abberufenſſeitens der Conſtitutionellen.] Geſtern traten die lberal⸗con⸗ 
nimmt. Während die Geſammtförderung an Stein- und Braunkohlen, ſein. — Die Ernennung des Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrathes Horn ſtitutionellen Wahlmänner des hieſigen Wahlkreiſes über die bevor⸗ 
auf Cubikſuße reducirt, unſeren Tauenzienplatz, alſo eine Fläche von zum Oberpräſidenten von Poſen an Stelle des Herrn v. Bonin foll|ftehende Neuwahl für das Abgeordnetenhaus an die Stelle des wegen 
8 Morgen, auf eine Höhe von 2779 Fuß, neunmal die Höhe des jetzt erfolgt fein. Man hat, wie es ſcheint, nicht blos Herrn von Bo: Krankheit ausgeſchiedenen Abgeordneten Otto Herrmann in Berathung. 
Eliſabetthurmes, bedecken würde, und die Umfaſſung des Ringes zu] nin erfegen, ſondern auch einen im liberalen Sinne thätigen Beamten] Man war faſt einſtimmig dafür, die Wahl des Reglerungsrath v. Unxuh 
einer Höhe von 1463 Fuß, würde die ſchleſiſche Förderung allein auff aus einer beſonders einflußreichen Stellung entfernen wollen. Als zu Berlin, der im Jahre 1848 von der hieſigen conſtitutionellen Partei 
dem Ringe aufgeſtapelt, 318 Fuß Höhe erreichen. Es kann uns nicht Nachfolger des Herrn Geh. Rathes Horn wird’ der Regierungs-Viee⸗ zum Mitgliede der National-Verſammlung gewählt worden war, zu 
entmuthigen, daß, wenn wir nur 300 Millionen Centner Steinkohlen | präfident zu Koblenz, Günther, genannt. unterſtützen. Allerdings — hieß es — gehöre derſelbe zur Fort⸗ 
jährlich fördern, England davon 1680 Mil. ſchafft. Wenn England da: Berlin, 5. Jan. [Die Taktik der Fortſchrittspartei.ſſchrittspartei und ſei von derſelben als Candidat aufgeſtellt, aber es 
bei 80 Millionen Centner Eiſen producirt, und dieſes Eiſen in Schie⸗[— Hr. v. Bismarck und das Delegirtenproject.) Der ſ komme angeſichts der gegenwärtigen politiſchen Lage unſers Vaterlandes 
nen verwandelt, eine Eiſenbahn um den Acquator über die ganze Erde „W. Pr.“ wird geſchrieben: „Die in wenigen Tagen ſtattfindende] weniger auf den ſpeziellen Parteiſtandpunkt innerhalb der großen libe⸗ 
bilden würde, auf welcher die Kohlenproduktion eines einzigen Jahres] Berathung der Abgeordneten der Fortſchrittspartei wird über die par⸗ ralen Partei an, als vielmehr darauf, durch eine möglichſt große Ma⸗ 
in Kohlenwagen aneinandergereiht, ſtehen müßte, fo kann auch für uns] lamentariſche Taktik zu referiren haben, welche in Bezug auf die Be⸗jorität zu bekunden, daß das Volk einig ſei in dem Streben nach un- 
eine ſolche und eine dauerndere Zukunft blühen, zumal nach Berech- antwortung der Thronrede, auf etwaige Modificationen des Beſchluſſes] verletzter Aufrechthaltung der Verfaſſung. Mit Ausnahme der ca. 20 
nungen Niederſchleſiens Gruben auf 3000, Oberſchleſiens aufjüber die Armee⸗Reorganiſation ꝛc. zu ergreifen fein würde. Vorläufig] militäriſchen Wahlſtimmen wird Hr. v. Unruh wahrſcheinlich einſtim⸗ 
4000 Jahre verſorgt ſind, während man in England den Reich- lautet das Loſungswort: „Keine Adreſſe“ und „keine Modification der mig gewählt werden, denn die einzelnen in der geſtrigen Verſammlung 
thum nur auf 500 Jahre dauernd anſchlägt. Es gehört dazu weiter vorjährigen Beſchlüſſe“. Es find ferner unzweideutige Neigungen für] diſſentirenden Stimmen werden ſich überzeugen, daß es in dieſem Augen: 
nichts, als daß wir bald auf unſerer Oder eine beſtändige ſchwarze] das Einſetzen einer Unterſuchungs-Commiſſion vorhanden, welche fidy blick nicht an der Zeit iſt, prineipiell einen ſpeeifiſchen Standpunkt feſt⸗ 
Kohlenflotte ſchwimmen jähen, und der diminutive Raum, welchen] mit der unvermeidlichen nachträglichen Genehmigung der Ausgaben zuhalten, daß es vielmehr die Pflicht eines jeden liberalen Wahlman⸗ 
wir auf der * einnehmen, wird bald ausgeglichen fein durchfpro 1862 und namentlich mit den vom Abgeordnetenhauſe geſtrichenen] nes iſt, durch die Zuſummung zur Wahl eines beſonnenen liberalen 
den Reichthum, der unſere kleine Provinz auszeichnet. und doch verausgabten Poſten beſchäftigen ſoll. Es gliche dieſes Ver-] Abgeordneten ein Gewicht in die Wagſchale, welches um jo bedeu— 
rer — ffähren allerdings einem „Anklagezuſtand der Miniſter“; aber da die] tungsvoller iſt, je größer die Majorität if, zu legen. Von der Ein 
Preußen. ? Verfaſſung keinen Paragraph für eine „budgetloſe Regierung“ vorge- ladung des Herrn v. Unruh zu einer Vorverſammlung wurde Ab: 
9 Berlin, 5. Jan. [Die Stellung zu Oeſterreich. —ſeben und auf dem Wege des Civilproceſſes nicht vorgeſchritten werden | ſtand genommen, weil die Anſichten der Candidaten zur Genüge be⸗ 
General v. Williſen. — Das Oberpräſidium in Poſen.] kann, fo wird es wohl nur beim Profecte bleiben. — Berlin hat im] kannt feien, 
Das neue Jahr beginnt jedenfalls nicht unter den Auſpicien eines be: | Momente nahe an 10,000 brotloſe Arbeiter, die Opfer der Baumwoll⸗ Bielefeld, 1. Jan. [Ein liberales Kreisblatt) Wir 
ſonders herzlichen Einvernehmens zwiſchen den beiden deutſchen Groß⸗ noth. Die größten Manufacturen und Kattundruckereien arbeiten blos] haben über das Vorgehen des Landraths v. Ditfurth gegen das hieſige 
mächten. Aus den Enthüllungen öͤſterreichiſcher Blätter über den De- einige Tage der Woche mit einer verhältnißmäßig geringen Zahl Ar- Kreisblatt berichtet, ſeitdem daſſelbe eine liberale Tendenz verfolgt. 
peſchenwechſel zwiſchen Berlin und Wien und über den vertraulichen | beiter, und nachdem die Neufahrsbeſtellungen aufgearbeitet wurden, iſt Daſſelbe enthält nun heute folgende Erklärung: ie 
Meinungsaustauſch zwiſchen Herrn v. Bismarck und dem Grafen Ga: | die wenig tröfliche Ausſicht auf gänzlichen Stillftend diefer Fabrica⸗[ In Erwägung, daß nicht der Director, ſondern ganz allein die General: 
roly geht mindeſtens ſo viel hervor, daß die Stellung der beiden Ca⸗ tions⸗Zweige vorhanden. Sollte ſich der bisher milde auftretende Win⸗ eee des land wirthſchaſtlichen Vereins, durch deren Beſchluß vas 
binete dem Punkte nahe gekommen iſt, wo die Divergenz der Auffaſ⸗ ter in einen ſtrengen verwandeln, dann wird der Nothſtand in eine bes 5 8 | 
ſungen und Beſtrebungen keinen geeigneten Ausdruck mehr in der Dis unruhigende Phaſe treten, weil die politiſch gereizte Stimmung der, zeichneien Mitglieder android chaſtchen e Ba einlege 
plomatiſchen Sprache findet. Freilich geben die wiener Blätter ſich] Eventualität einer Auflöſung des Abgeordnetenhauſes nichts weniger] Vorgehen des zeitigen Directors gegen das jetzige Organ Und erſuchen ſämmt⸗ 
den Anſchein, als ſei nicht daran zu denken, daß Preußen unter den] als günftig iſt. — Gerüchte über eine hier angekommene Gollectiv: liche „Mitgisde are: fig in den Verſammlungen der Ortsvereine die 
gegenwärtigen Umſtänden eine fele Poſition gegen Oeſterreich nehmen] Note der Regierungen des DelegirtenProſects kreuzen ſich mit anderen 5 n * ee e. 
könne. Herr v. Bismarck, meinen fie, werde aus Rückſicht auf die] über den Widerſtand, welchen unſer Miniſterpräſident in der deutſchen] jectors, Landratb v. Ditjurih, das „Bieleſehber ee plett * a 2 7 
inneren Zerwürfniſſe ſchließlich vor einer gefahrvollen Aktion ae nn nicht blos im Miniſterrathe, a0 auch an maßgebendem Mitt den 85 e elbe Bereins 3 Hude Br 
chen, und, ſollte er wirklich zum Aeußerſten bereit ſein, ſo würde fein | Orte gefunden. Daß eine Preſſion auf Herrn v. Bismarck geübt aher zu, Wia trup. erſiebraſſe. Ch. Stein. Oberwittler. C. A. 
Programm und feine ganze Wirkſamkeit an einem höheren Widerſtande] ward, davon gibt eine gewiſſe Rührigkeit in diplomatiſchen Regionen Wiktgenſtein⸗ rer Vati, . ne zu Borgſen. A. Rolf. 
zerſchellen. Nach den mir zugehenden zuverläſſigen Mittheilungen halte Zeugniß, und Petſonen, die dem auswärtigen Amte naheſtehen, ver: Herford, 3 Jan, (Gin Kreisblatt der Fortſchritts— 
ich es für Pflicht, gegen die ſehr optimiſtiſchen Raiſonnements der ſichern, daß trotz den Zuſtänden im Innern und manchen anderen partei] Es And. nerhandlungen angeknüpft, um gleich dem biele⸗ 
öſterreichiſchen Organe Verwahrung einzulegen. Der Antagonismus Hinderniſſen der Leiter der auswärtigen Politik, auf dem Boden ſeines felder auch das herforder Kreisblatt einer Redaction — dem Schoße 
gegen Oeſterreich iſt in Preußen nichts Zufälliges und Improviſirtes, Programmes ſtehend, bald die Jnitiative in überraſchender Weiſe er- | per Fortſchrittspartei zu unterwerfen 
nichts von der Neigung oder Laune eines einzelnen Staatsmannes Ad: | greifen werde. f ’ > 
haͤngiges. Wenn aber dieſe permanente und treibende Kraft der preu⸗ — In der bekannten Prozeßſache zwiſchen der Krone und dem . Deut 1 ch lan d. 
ßiſchen Politik je einen bewußten und entſchloſſenen Vertreter fand, fo Domänenfiscus über den Beſitz der ehemals margräflichen Herr⸗ Frankfurt, 3. Januar. [de Tallenay F.] Geſtern Abend 
iſt es in Herrn v. Bismarck“). In dieſem Punkt eine Sneonfequenz | ihaften Schwedt, Vierraden und Wildenbruch hat heute derf ſtarb plötzlich der frühere franzöfiihe Geſandte am Bundestage, Mar: 
Das glauben wir auch. Wie er aber bei der Fortdauer des innern Geheime Juſtiz⸗Rath des Kammergerichts zu Gunſten der Krone in] quis de Tallenahy, als er im Begriff war, ſich zu einer Soiree des 


Conflicts dieſe Politik durchſctzen will, iſt ſchwer einzuſehen. D. Red. erſter Inſtanz erkannt. ruſſiſchen Geſandten zu begeben. (Fr. J.) 
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Knien, das Haupt gegen einen Stubl gelehnt, die Piſole in der] Dieſe Zuneigung aber war es, welche die Kataſtrophe der Ermordung energiſcher geworden, fondern fein politiicher Cmfup als ruffſcher 
ſchlaffen Hand und die strömende Todeswunde im Herzen, — ihr Gef des Kaſſers Paul beſonders beſchleunigte, und nur ein glücklicher Zus Heerführer und deutſcher Fürſt hätte dann für das Intereſſe Deutſch⸗ 
liebter, ihr Gatte! fall verhinderte es, daß den Prinzen nicht daſſelbe unglückliche Loos lands mächtig wirken können. Als endlich im Jahre 1828 die jün⸗ 
Als die durch den verhängnißvollen Schuß herbeigezogenen Haus-] wie ſeinen Beſchützer traf. Aus dieſen Mittheilungen geht aber auch geren Generale Diebitſch und Paskiewitſch ihm wieder vorgezogen wur: 
genoſſen das Zimmer erreichten, war es bereits zu ſpät, die Ohnmäch⸗ hervor, daß weder die Kaiſerin Maria, noch Alexander an der Ver⸗ den, zog der 41jährige, ſchwer gekränkte ruſſiſche General und viel be⸗ 
tige vor dem Falle zu bewahren, der fir an der Schwelle niederge⸗ſſchwörung gegen Paul mit betheiligt waren. Die indeß durch Pauls leidigte deutſche Prinz ſich zurück und ſtand am Ziele einer mik Rieſen⸗ 
worfen hatte, bleich und regungslos wie der Todte, aber nicht leblos Gunſt entſtandene Abneigung Alexanders, welche durch des Prinzen li- ſchritten begonnenen, zum Heile Deutſchlands beſtimmten Ruhmeslauf⸗ 
wie er. (Fortſetzung folgt.) berale Geſinnungen, die mit außergewoͤhnlichen Fähigkeiten verbunden | bahn, die man gewaltſam unterbrochen hatte. Er zog ſich nach Karls— 

— — waren, noch geſteigert wurde, übertrug ſich auch auf Kaiſer Nikolaus.] ruhe zurück, nachdem er 18 große Schlachten und 63 Treffen und Ge⸗ 
An demſelben Tage, an welchem in hieſiger Zeitung der Aufruf] Obwohl der Prinz bei deſſen Thronbeſteigung während den Empörungs⸗ fechte mitgekämpft hatte, mit einer edlen, beiſpiellos daſtehenden Reſig⸗ 
vom 3. Februar 1813 zur Bildung von freiwilligen Detachements er: ſcenen nicht unbedeutende Gefahren beſtand und die hingebendſten Be: nation ſchwieg er bis zu ſeinem Tode über all dit ihm widerfahre⸗ 
ſchienen war, begab ich mich Früh 9 Uhr, ohne durch irgend welche weiſe der Anhänglichkeit an die Perſon des Kaifers gegeben hatte, ſof nen Unbill. N 
Berathung oder Anfrage Zeit zu verlieren, zum Commandeur des leich-] war er dennoch der Einzige, welcher in dem offiziellen Berichte über N — ͤAäà2m3:9qm:T—ů— 
ten Garde⸗Kavallerie⸗-Regiments und meldete mich als Frei⸗ die Ereigniſſe unter allen, welche den Monarchen umgeben hatten, Zwei griechiſche Thron⸗Candidaten.] Der „Did, Bolt” gebt 
williger, mit dem ausdrücklichen Wunſch, bei einer xegulären nicht erwähnt wurde. Auch dieſer Kränkung gegenüber ſah ſich der zur henden Paris eine Scilberung der griechiſcken ThronsGanbivaten 

Schwadron als folder eintreten zu wollen. Ich wurde alsbald der edle Prinz, trotz feines dringenden Wunſches, den ruſſiſchen Dienſt zu 1 5 a de bee genden f pie 4 68 e 

1. Schwadron dieſes Regiments, den damaligen Normal: (Garde-) verlaſſen, in Folge eines der Kalſerin Mutter früher gegebenen Ver⸗ Suluns ab. Den drin — Aumale Abersghe e ee 

Dragonern überwieſen und mir von dieſer ein Unteroffizier. beigegeben, ſprechens veranlaßt, noch ferner ruſſiſcher General zu bleiben. Gehen iht bekannt, Ueber den König Ferdinand heißt es in dem Schreiben der 

um mich bei Beſchaffung meiner dienſtmäßigen Ausrüſtung zu unter⸗ wir nun aber zurück auf den großen ruſſiſchen Feldzug. ee Poſt“: „Die engliſche Negterung giebt ſich theils aus eigenem In⸗ 
fügen. Nach der Schlacht von Bautzen wurde ich vom Regiments⸗ 1812, welcher Napoleons Siegeslaufbahn zuerſt brach, ſo finden wir n ue ec Nia an e Be ee wall e Mech, 

Commando zum Offizier vorgeſchlagen, und traf im Waffenſtillſtand nachgewieſen, daß die entſcheidendſten ſiegreichen Schläge der Degen lichſe Mühe, einen aloe enden Thron⸗Candidaten zu Alben toben Nie Ah 
meine Ernennung bel derſelben Truppe ein, worauf ich als folder den des Prinzen Eugen und die Bravour der ihm untergebenen, ihn bei- von pornberein darauf gefaßt, damit nicht zu Stande zu tommen. Unter 
weitern Feldzug mitmachte, 1817 aber meinen Abſchied nahm und ins ſpiellos verehrenden Soldaten damals gegen Napoleon ausgeführt hat.] den, Nımen, die bisher genannt oder vorgeſchoben wurden, befindet ſich der 

Privatleben zurücktrat. f Ibm und feiner Divifion fiel in der Schlacht von Smolensk und in u don Por 1 Be genland ſcheme mil. ‚Mind ‚den e Dertle 

Ohne Jemand die Ehre, der Erſte geweſen zu fein, ſtreilig machen den nachfolgenden Geſechten entſchieden der Hauptruhm zu. Er wurde binets, ihn zur ahmt iu besehen nur Oſtentatlen ue er 
zu wollen, ſcheint mir nur eine genauere Prüfung vor endgiltigem | zwar zum Generallieutenant ernannt, aber der Armee-Bericht erwähnte] Schein, Abgeſehen davon, daß die Individualität dieſes Fürſten, feine In⸗ 


Ausſpruch erforderlich. ſihn. nur ganz vorübergehend. Dies war der erſte Diebſtahl an feinen dolenz, feine geringe Thatkraft ihn perſönlich ungeeignet machen für einen 
2 A 1863. gr in der ſo schwierigen Posten, ſcheitert der ganze Plan von vornherein an einem 
Breslau, den 6. Januar 2 Ruhmesblättern. Trotzdem flieg aber der Ruf des Prinzen in der ehr trivialen, aber conereten Hindernif, an der Geidſtoge er König Dom 


er G. A. Treutler, Lieut, Bi; D. und Partikulier. [ganzen ruſſiſchen Armee dermaßen, N daß man ihn zum Chef des 2. Fernando von Portugal ift perſönlich ohne Vermögen. ft der erſtgebo⸗ 
„55 SATIRE Armee⸗Corps ernennen mußte. Sein Feldherrn⸗Blick hatte ſich zu die⸗tene Sohn des vor etwa zehn Jahren veiſtobenen Herzens Ferdinand von 

Aus den Denkwürdigkeiten des Prinzen Eugen ſſer Zeit ſchon in fo vielen Schlachten bewährt, er war der Abgott Sachſen⸗Coburg. Letzterer war General in bſterreſchiſchen Dienſten, und 
von Württemberg, der ruſſiſchen Armee, er war derjenige deutſche Fürſt, welcher trotz der e 10 ur ee e des en 

die wir kürzlich Ihren Leſern als hoͤchſt merkwürdige Auſdeckun⸗ Verbindung feines Haufes mit dem Kaiſer Napoleon aus Liebe zum cer en get Nen au 19 90 Millionen Sranten gesägt 
gen bezeichneten, wollen wir nachfolgend jetzt noch einige beſonders in⸗deutſchen Vaterlande ſich zuerſt zu den Feinden des letzteren geſellte, wurden, gingen in den Beſitz feiner Tochter über. Dieſe hatte aus ihrer 
tereſſante Umſtände aufführen, die theilweiſe ſogar dazu geeignet find, — es lag auf der Hand, daß bei Eröffnung des Feldzuges in Deutſch⸗ Che mit dem genannten Herzog von Coburg drei Söhne, von denen Dom 
auf große Epochen der Vergangenheit ganz neues Licht zu werfen, land nur er den Oberbefehl über eine der großen in Deutſchland käm⸗ Nn gor 1 ältejte rg 1 die dre a u n ln 
Aus den Jugend⸗Erinnerungen des Prinzen wird berichtet, daß der⸗pfenden Armeen übernehmen durfte, wollte man den dazu Befähigtiſten der den Pein n Nau 14 05 wo 5 dieses Mason elde ſo glänzende 
ſelbe durch feine Tante und Beſchützerin, die ruſſiſche Kaiferin Maria, und Würdigſten wählen. Aber es ward anders im Rathe der Für⸗ Partie wurde, daß ihm der damals in voller monarchiſcher Kraft regierende 


gan den Hof des Zaren Paul berufen wurde. Dort hatte er bald ſten beſchloſſen; man gab ihm nicht einmal die Avantgarde, ſondern 10 Louis Bnilipn An er am 1 5 Bi 1 — 

i i i ; i i f ini nach dem pacte de famille aus ſeine erlichen Erbe bloß eine age 
das zweifelhafte Glück, die Gunſt dieſes Monarchen in fo hohem Grade | patentirte ſogar das Patent eines jüngeren Generals dem ſeinigen vor, Inn jährlichen 195.000 Frs, } ger geln denden Gulden. 15 
nig von 


zu gewinnen, daß dieſer ihn nicht nur ſeiner Jugend ungeachtet, mit) damit jener ſein Vorgeſetzter werden konnte. Viel hat das deutſcheſ pie t 11 al boͤchſtens die Kosten 
Ehren und Würden überhäufte, ſondern ihm ſogar von dem geifted: | Volk dadurch verloren; denn nicht nur wäre unter Eugens Oberbefehl 12955 Fan ehem. er ift fomit zum allerorten va Fe die 0 2 
kranken Monarchen die Adoption und Thronfolge zugedacht wurde.!“ die ganze ruſſiſche Kriegsführung zum Heile Deutſchlands noch viel! künfte angewieſen, die er als König⸗Wittwer bezieht. In dem Momente, wo 
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Stuttgart, 3. Januar. [Für den Handelsbertrag.] 
Eben geht die aus allen Theilen des Landes von Einzelnen wie von 
Vertretern von Gewerbs-, Handels- und landwirihſchaftlichen Vereinen 
zahlreich beſuchte Verſammlung, welche die Zollvereind: und Handels⸗ 
Vertragsfrage ausführlich beſprochen hat, auseinander, nachdem fie 
unter dem Vorſitz des Abgeordneten A. Seeger folgende Reſolutionen 
einſtimmig (nur ein Gegner, ein hieſiger Zuckerfabrikant, war erſchie⸗ 
nen) gefaßt hat: 

Die in Stuttgart am 3. Januar 1863 verſammelten Würtemberger 
ſprechen als ihre Ueberzeugung aus: I 
I) daß die Erbaltung des deutſchen Zollvereins eine abſolute Bedingung 
iſt für die Wohlfahrt der zu demſelben gehörigen Staaten und Würtem⸗ 
bergs insbeſondere; 2 5 

2) daß die Annahme des Handelsvertrogs mit Frankreich, für welchen 
nicht nur die überwiegende Mehrheit der Zollpereins⸗Regierungen, ſondern 
auch alle Volfs vertretungen, die ſich bis jetzt darüber zu äußern Gelegenheit 
— 75 ausgeſprochen haben, das alleinige Mittel zur Erhaltung des Zoll⸗ 

ereins iſt; 2 N 

3) daß der Handelsvertrag trotz einzelner, nicht zu befireitender, aber im 
Wege friedlicher Verſtändigung wohl auch noch zu beſeitigenden Mängel 
deſſelben im Ganzen den Intereſſen der vaterländiſchen Induſtrie, des Han 
dels, der Lant⸗ und Forſtwirthſchaft entſpricht, und daß die Nachtheile, 
welche der Handelsvertrag in einzelnen Richtungen bringen mag, jedenfalls 
gegen die großen Gefahren, welche ſich an die Auflöſung des Zollvereins 
knüpfen, gar nicht in Betracht kommen können; 95711 

4) daß die Annahme des Handelsvertrags an ſich die Möglichkeit nicht 
ausſchließt, die beſtehenden Verkehrserleichterungen zwiſchen Oeſterreich und 
dem Zollverein nicht nur zu erhalten, ſondern auch weiter auszubilden. 

Kaſſel, 3. Jan. [Aus der Ständeperſammlung.]. Der Antrag 
des Verſaſſungs⸗Ausſchuſſes zur Wahlgeſetz⸗Vorlage: zu „beſchließen, der bo: 
ben Staatsregierung die Vorlegung eines Geſetzentwurfs anheimzugeben, 
durch welchen den kurheſſiſchen Standesherren, ſowie einer Vertretung der 
kurheſſiſchen Mitglieder der vormaligen Reichsritterſchaft ſchon jetzt und vor 
der anderweiten Vereinbarung über die Zuſammenſetzung der Ständeverſamm⸗ 
lung und die Wahl det Landta 8- Abgeordneten, die Mitgliedſchaft in der 
Ständeverſammlung und die Befugniß verliehen werde, ſchon in die dermalige 
ne einzutreten,“ iſt mit dem von dem Abgeordneten Henckel 
beantragten binter dem Worte „beſchließen“ eingeſchalteten Zuſatze: „vorbe⸗ 
haltlich der Frage, ob die Standſchaſtsrechte überhaupt noch beſtehen,“ ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Dieſer Zuſatz wurde bei der durch die allenthalbige 
hypothetiſche Faſſung des dem Antrage zum Grunde gelegten Berichts hervor⸗ 


gerufenen geringeren Klarheit, namentlich in dem von dem Rechte der Me⸗ 


diatiſirten handelnden Punkte, für ſehr geeignet gehalten. Die Diskuſſion war 
lebhaft, der Abgeordnete Henckel erörterte vorzugsweiſe die Frage, ob den 
Standesherren das Standſchaſtsrecht noch gebühre nachdem ſie, was dem 
Bundestage unbekannt geblieben, auf das ihnen zuſtehende Hoheitsrecht in 
ihren Standesherrſchaften Verzicht geleiſtet haben und ſolches an den Staat 
übergegangen ſei. Abgeordneter Trabert wünſchte in den Standesherren und 
den Vertretern der Reichsritterſchaft eine „ſtandesmäßige Oppoſition“ für die 
Ständeverſammlung zu gewinnen; die Einmüthigkeit dieſer fange nachgerade 
an, „langweilig“ zu werden und werde die lebendige Theilnahme des Volks 
abſchwächen. Wir wiſſen nicht, ob die Geſchichte des Konſtitualismus noch 
ein zweites Beiſpiel bietet, daß eine Kammer ſich nach konſervativen Elementen 
ſehnt, um nur wenigſtens eine Oppoſition zu haben, nicht nach Hechten im 
Karpfenteich, ſondern nach einigen Karpfen für die Hechte, um dieſen eine 
wohlthuende Bewegung zu verſchaffen. g 

Die Antwort der Landtags ⸗Kommiſſion auf die Anfrage des Abgeordneten 
Wippermann in Betreff der Delegirten⸗Verſammlung ging im Weſentlichen 
dahin, daß die Regierung vorläufig dieſelbe nicht als ein dauerndes Inſtitut, 
vielmehr nur als zur Förderung der zunächſt vorliegenden Zwecke beruſen be⸗ 
trachte, Obligationenrecht u. ſ. w. Eine Interpellation des Abgeordneten 
Oetker II. lautet: „Iſt es die Abſicht der hohen Staatsregierung, diejenigen 
Staatsdiener des Militar⸗ und Civilſtandes, welche in Folge der Ordre des 
Kommando's des Armee-Korps vom 9. Oktober 1850, beziehungsweiſe des durch 
die Bundesexekution gegen Nie geübten Zwangs ihre Entlaſſung erbeten und 
‚erhalten haben, und im Falle des bereits erfolgten Ablebens derſelben deren 
Wittwen und Erben in angemeſſener Weiſe zu entſchädigen? Und in welcher 
Weiſe gedenkt ſie dieſe Entſchädigung zu leiſten?“ — Dieſe Anfrage, welche 
heute nur angekündigt wurde, wird in der nächſten Sitzung ihre Begründung 
erhalten. Ich begrüße dieſelbe als den erſten Beweis, daß das Land ſich der 
Männer erinnert, welche in dem unglückſeligen Herbſt 1850 ihre ganze Exiſtenz 
ihrer Verfaſſungstreue zum Opfer gebracht haben. G30 

Kaſſel, 4. Jan. [Der General⸗Lieutenant und Com: 
mandeur der Infanterie⸗Diviſion v. Haynaul iſt, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, durch allerhöchſte Ordre in den Ruheſtand verſetzt, 
mit der Erlaubniß, die Armee⸗Uniform tragen zu dürfen. Der ſeit⸗ 
herige Adjutant deſſelben, Hauptmann v. Baumbach, iſt zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Kurfürſten commandirt, da derſelbe das Commando der 
Divifion ſelbſt übernommen hat. Hiermit iſt eines der thätigſten und 
einflußreichſten Mitglieder des Miniſteriums Haſſenpflug zur Herbeifüh⸗ 
rung der Bundes⸗Executſon und des Umſturzes der rechtmäßigen Ver⸗ 
faſſung von der öffentlichen Bühne mit einem gewiſſen Gelat abgetre⸗ 
ten. Daß ihm geſtattet wurde, noch die Armee-Uniform tragen zu 
dürfen, iſt ein Gnadenakt, der ihm ſein Loos ſoll verſüßen helfen. 


er Portugal verließe, würde er dieſe Einkünſte für immer verlieren. Der 
griechiſche Thron aber, abgeſehen von der ſpärlichen Civilliſte, die das arme 
Land ſeinem Könige auswinſt, iſt kein ſo ſicherer Sitzt als daß ein fremder 
König ſicher wäre, ihn bis zu ſeinem Tode zu behalten; das hat das Schick⸗ 
ſal König Otto's allen Candidaten bewieſen. Der einfachſte Calcul lehrt 
alſo den König Fernando, nicht das Sichere au das Unſichere zu wagen. 
Das alles weiß man in London ſehr wohl, und es denkt wohl dort kein 
Menſch ernſtlich daran, daß Dom Fernando annehmen wird. Man hat ja 
dort noch das Beiſpiel des Königs von Be gien vor Augen. König Leopold 
war bekanntitch der Galte der verſtorbenen Thronerbin von England, der 
Prinzeſſin Charlolle. Als ſolcher wurde ihm vom Parlamente auf Lebens⸗ 
zeſt eine jährliche Apanage von fünfzistauſend Pfund Sterling votirt. Als 
nun Leopold auf den Wunſch del Mächte den Thron von Belgien beiticg, 
was allertings ein Experiment war, aber kein jo gewagtes, wie das eines 
Königs von Griechenland, da war dieſer kluge Fürſt vorſichtig genug, auf 
ſeine engliſche Apanage nicht zu verzichten. Großmüthiger Weiſe bezieht er 
dieſelbe nicht, nur elwa der dritte Theil derſelben wird für die Erhaltung 
des engliſchen Schloſſes Clermont und die ehemalige Dienerſchaft der Prin⸗ 
zeſſin Charlotte verwendet; der Reſt bleibt der engliſchen Staatskaſſe über: 
laſſen. Hätte das Uuglück gewollt, daß den König der Belgier das Loos 


nem Throne in Belgien verdrängt worden, dann wäre er wieder nach ſei⸗ 
nem Clermont in England zurückgekehrt, und hätte ſeine Apanage wieder 
b Der König⸗Wittwer von Portugal aber hat keine von den Cortes 
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das geiſtreichſte Mitglied der piemonteſiſchen Königsfamilie. Von frühreifem 
Verſtande und großer Energie, iſt er ieee migen Weiſe in der hene 
lichſten Opposition gegen die Politik ſeines Vaters. Er haßt die Revolu⸗ 
iton, er haßt die Franzoſen, und iſt ein offener und hartnäckiger Feind ſei⸗ 
nes Schwagers, des Prinzen Napoleon, deſſen Heirat mit ſeiner Schweſter 
er als eine Mesallianz bezeichnet. Wenn er von der Abtretung Savoyens 


ipricht, geſcheht es nie ohne nervöse Zudungen; cs iſt ein stolzer, eigenthüm⸗ 
licher Geiſt in dem Jünglinge, der berufen wäre, eine hervorragende Rolle 
zu ſpielen, wenn dieſer Geiſt in einem anderen Körper wohnte.“ | 


Wie 


47 


wir bören, wird derſelbe einen Ruhegehalt von 1930 Thlr. jährlich 
beziehen, den ibm das Volk zahlen muß, das an den Bettelſtab zu 
bringen er fein Möͤglichſtes mitgethan hat. Auf Grund des Staats⸗ 
dienſtgeſetzes, das er umſtürzte, iſt er jetzt penſtonirt. Vielleicht wird 
er dadurch noch zu einem Anhänger der Verfaſſung von 1831 bekehrt, 
wenn er bedenkt, daß ohne dieſe Verfaſſung, nach feiner eigenen Ver: 
ordnung vom 21. Juli 1851 $ 24, ibm gar kein Ruhegehalt ge: 
bührt hätte. 


Italien. 

Turin, 1. Januar. [Reiſe des Köngs. — Broſchüre 
Franz 11. — Oeſterreichiſche Preſſe und Neapel.] Alles iſt 
bereits für die Reiſe des Königs nach Florenz vorbereitet, und man er⸗ 
wartet ihn in der toscaniſchen Hauptſtadt für den 15. Januar. Wahr: 
ſcheinlich wird Victor Emanuel nicht blos die große Revue abhalten, 
ſondern eine Zeit lang dort verweilen. Die Toscaner find im Allge⸗ 
meinen jetzt, nach dem Sturze Ratazzi's, recht zufrieden, und blicken 
namentlich mit großem Stolze auf Peruzzi, den ſie nach Ricaſoli für 
den größten Mann Italiens halten. Aber auf der anderen Seite hat 
die Aktions⸗Partei bekanntlich ebenfalls ſeit Garibaldi's Ueberſiedelung 
nach Piſa in Toscana ein Hauptquartier aufgeſchlagen, und das Mi⸗ 
niſterium hielt es daher für gerathen, daß durch eine kurze Anweſen⸗ 
heit des Königs die ſchlimmen Eirflüfe und Nachwirkungen paralyſirt 
würden. — Gleichſam um zu beſtätigen, daß die Politik der „France“ 
und ihres Anhanges Reaktion vom reinſten Waſſer ſei, hat König 
Franz, den die augsb. „Allg. Ztg.“ als Autor nennt, oder einer ſeiner 
Anhänger in deſſen Namen, wie wir wohl richtiger annehmen dürfen, 
eine Schrift veröffentlicht: „II suicidio della unitä e la eonfede- 
razione“, worin nachgewieſen wird, daß die Einheit Italiens ein Hirn: 
geſpinnſt, und eine Conföderation unter dem ſouveränen Papſte die ein⸗ 
zig wünſchenswerthe Form des italieniſchen Staatsweſens ſei. Zum 
Schluſſe beißt es: „Zur Wiederherſtellung des Friedens und der Größe 
der Nation muß jene politiſche Form gewählt werden, welche ſie in 
der Vergangenheit groß und glücklich gemacht hat, und die auch für 
die Zukunft ihr Glück begründen wird“, nämlich ein Staatenbündniß, 
wie der — geſegnete deutſche Bund! — Ein gutes Zeichen der Zeit 
iſt es, daß ſich nach und nach auch in der öſterreichiſchen Preſſe die 
Wahrheit über Neapel Bahn zu brechen beginnt; ſo heißt es in der 
„Oſtdeutſchen Poſt“: f 

„Die bourboniſche Partei zu Neapel beſteht nur aus wenigen Beamten, 
welche von der neuen Regierung nicht wieder angeſtellt wurden, aus einigen 
Adeligen, deren Familien ſich zu Gunſten der Bourbonen ſchwer compromit⸗ 
tirten, und aus einigen Individuen, welche noch heute von der geſtürzten 
Dynaſtie unterſtützt werden. Alles, was Erziehung genoſſen hat und zu den 
Gebildeten gehört, iſt für die Einheit; die großen Maſſen haben durchaus 
kein politiſches Urtheil“ u. ſ. w. 

* Neapel, 27. Dezör. [Beſſerung der Zuſtände.] Der 
„Times“ ⸗Correſpondent in Neapel bemerkt, daß, nach ſtatiſtiſchen An⸗ 
Angaben, die öffentliche Sicherheit in Neapel ſehr gewonnen hat. — 
Während im November 1861 die Zahl der begangenen Verbrechen 
273 betragen batte, überſtieg ſie im November 1862 nicht die Ziffer 
von 174. Gewiſſe Vergehen, wie Empörung gegen die innere Sicher⸗ 
heit des Staates und Verſuche zur Volksaufwiegelung, haben ganz 
aufgehört: Die Raubanfälle ſind, Dank der Verhaftung fo vieler 
Cammoriſti, arf 2 (von 253) geſunken, und die Diebſtähle haben ſich, 
theils in Folge der beffern Polizeiverwaltung und theils der geringeren 
Noth, von, 92 auf 30 vermindert. Ohne Zweifel hat der größere 
Fremdenbeſuch dieſes Jahres etwas mehr Geld unter die Leute gebracht. 
Die Verhaftungen von Perſonen, die obne Erlaubniß Waffen trugen, 
im November vor. Jahres 48, waren dieſen November nur 9. Daß 
trotzdem noch viel Unzufriedenheit in Neapel herrſcht, ſoll nicht geleug⸗ 
net werden, aber dies würde der Fall ſein, auch wenn der heil. Petrus 
ſelber Präfect von Neapel wäre. 


F raukre i ch. 

Paris, 3. Jan. [Tagesbericht.] Die Worte, welche der 
Kaiſer am 1. Januar an den Senats⸗Präſidenten Troplong gerichtet 
hat, um ihm für die beginnenden Debatten des Palaſtes Luxembourg 
Ruhe und Mäßigung in eindringlicher Weiſe anzuempfehlen, haben 
einigen Eindruck hervorgebracht, and man zweifelt nicht, daß der hohe 
Staatskörper möglichſt bemüht ſein werde, dem Wunſche des Kaiſers 
nachzukommen. — Die Wahlen für das nächſte Jahr werden eine grö⸗ 
ßere und vielſeitigere Bewegung hervorrufen, als es der Regierung 
ſchließlich angenehm fein dürfte, wiewohl ſie in Bezug auf den Ausfall 
dieſer Wahlen ſelbſt außer Sorgen ſtin kann. Die durch den Tod oder 


1862 der Geſchichte anheim. 5 Der Obelisk von Granit wurde vor mehreren berejts wurde er, wie man uns 
Tagen um 100 Pid. St. angekauft. Von der Zahl der 800,000 Stöcke, Ne: | Die 


andere Gründe erledigten Deputirtenſtellen werden für die nächte und 
letzte Seſſton der gegenwärtigen legislatoriſchen Periode nicht beſetzt. — 
Man ſpricht jetzt auch, außer dem Biſchofe von Nancy, von Abbe 
Deguerry, Pfarrer der bieſigen Madeleine⸗Kirche, als zukünftigem Erz⸗ 
biſchof von Paris. Der Kaifer pat denſelben zu ſich berufen ſaſſen. — 
Geſtern begann der Prozeß zwiſchen Vicomte Noe und Hrn. v. Ville⸗ 
meſſant vom „Figaro“. Es handelt ſich um Erledigung eines Zwiſchen⸗ 
falls in der früheren Verhandlung gegen Herzog Grammont⸗Caderouſſe 
und Conſorten. Beide Parteien verlangen gewaltige Genugthuung und 
Entſchädigung. — Aus Bogota, 12. Nov., wird dem „Moniteur“ 
gemeldet, daß die vom franzöſiſchen Geſandten in Bogota mit der Re: 
gierung von Neu⸗Granada am 12. Mai v. J. getroffene Vereinbarung 
über eine von der früheren Regierung gegen franzöſiſche Unterthanen 
übernommene Schuld am 9. Nov. mit gewiſſenhafteſter Pünktlichkeit 
zur Ausführung gekommen. — General Forey will, bevor er gegen 
Puebla vorrückt, das Land erſt von den Guerilla-Banden ſäubern, 
welche die Straßen von Vera⸗Cruz nach Perote, ſo wie nach Orizaba 
unſicher machen. Erſt wenn dieſer Zweck erreicht iſt, ſollen die ver⸗ 
ſchiedenen Colonnen ſich in Amazoc, zwiſchen Orizaba und Puebla, 
ſammeln und dann gemeinſchaftlich gegen Puebla operiren. Der Be⸗ 
ginn dieſer Operationen wird von Monat zu Monat hinausgeſchoben. 


ſein; brauchen könnte er ſie ſchon, aber die öffentliche Meinung Frank⸗ 
reichs iſt ſo ſchon verdrießlich genug über die ganze Exedition, die ganz 
gewiß kein gutes Ende nimmt. 

[Nachträgliches über den Neujahrsempfang.] Der „Cour⸗ 
rier du Dimanche“ berichtet über die Unterhaltungen, welche der Kai⸗ 
ſer am 1. Januar mit den einzelnen Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps gehabt hat. Dem ſpaniſchen Geſchäftsträger gegenüber ſprach 
er — nach dieſer Verſion — ſein Bedauern aus, daß die Regierung 
Ihrer katholiſchen Majeſtät im Angenblick keinen Geſandten in Paris 
habe, ſowie die Hoffnung, daß die Angelegenheiten ſich im Jahre 1863 
ordnen würden. An Herrn Dayton richtete der Kaiſer einige Worte, 
welche von den Nachbaren des Geſandten der Vereinigten Staaten 
vielfach erörtert wurden. Herrn v. Wendland, den baieriſchen Geſand⸗ 
ten, fragte er nach ſeinem Befinden, da derſelbe wegen geſchwächter 
Geſundheit lange Zeit von Paris abweſend war. Von General Ka⸗ 
lergis wollte der Kaiſer wiſſen, ob die Berichte, die er aus Athen er⸗ 
halte, noch immer fo beruyigend lauteten. Auf deſſen bejahende Ant⸗ 
wort hätte der Kaiſer, heißt es, ein Wort der Theilnahme für Grie⸗ 
chenland beigefügt. 
interimiſtiſchen Geſchäftsträger Preußens, geſagt haben, er hoffe, die 
Negietung des Königs Wilhelm werde mit der Zuſtim⸗ 
mung und zum Heile des Landes über die jetzt obwalten⸗ 
den Schwierigkeiten ſiegen. An dem Geſandten von Peru vor⸗ 
übergehend, ſcheint Se. Maj. nicht ſonderlich ihre Anſchauung über die 
von dem Präſidenten dieſer Republik eingeſtandenen Pläne, die Staa⸗ 
ten Südamerikas für die Vertheidigung der Regierung von Juarez zu 
intereſſiren, verheblt zu haben. Beim Empfange der Geiſtlichkeit ſprach 
der Kaiſer die tiefe Betrübniß aus, in welche ihn der Tod des Car⸗ 
dinals Morlot verſetzt habe. Dieſer Prälat, fügte er hinzu, fei ein 
Beiſpiel der Mäßigung und Weisheit geweſen, welchem der ganze fran⸗ 
zöſiſche Clerus folgen ſollte. 
pfahl er, in den bevorſtehenden Debatten im Palais Luxembourg Ruhe 
und Mäßigung aufrecht zu erhalten. Die Mitglieder des geſeßgeben⸗ 
den Körpers waren in ungewoͤhnlich großer Anzahl zugegen. 

Grof brit an nien. 

E. C. London, 3. Jan. [Prinzeß Alice. — Meeting 
für Lancaſhire. — Anleihe für die amerikaniſchen Confs⸗ 
derirten. — Griechiſche Königswahl in Mancheſter. — Pi: 


batte die Prinzeſſin Alice das Unglück, daß ihr Wagen umſchlug und 
fie. zebſt ibrer Begleiterin, Miß Bruce mit ziemlicher Heftigkeit heraus: 
ſtürzte. Die Prinzeſſin verſtauchte ſich das Fußgelenk und Miß Bruce 
verlegte die Handmuskel. Der Unfall wird, wie zu erwarten ftebt, 
ohne ernſtere Folgen bleiben. — Ein Meeting des Generalausſchuſſes 
zur Verwendung des indiſchen Unterſtützungsfonds hatte zum Reſultat, 
daß, nach dem früher mitgetheilten Anerbieten Lord Elgin's, der ganze 
Ueberſchuß dieſes Fonds zur Unterſtützung der Bedrängten in Lan ca⸗ 
ſbire beſtimmt wurde. Im Laufe der letzten zwei Wochen war die 
Summe von 29,000 Pfd. Sterl. für Lancaſhire eingelaufen, wozu 
geſtern die fürſtliche Gabe von 1000 Pfd. des amerikaniſchen Philan⸗ 


verſichert, nach dem Irrenhauſe abgeführt. 
Mörderin liegt im Gefängniſſe und wird ihrer gerechten Safe n 


Nie n und dergleichen Sachen find noch 379 nicht verkauft worden; der entgehen. Das Mädchen trug 30 — 40,000 Fr. bei ſich, mit welcher Summe 


rlös aus vieſen Gegenſtänden überſteigt wohl 5000 Pfo, St. Die noch in 
Händen der Polizei befindlichen „verlorhen Artikel“ find nach Scotlandyard 
gebracht worden, wo ſie noch einige Monate verbleiben ſollen, um Eignern 
Gelegenheit zu geben, fie zu rellamiren. Geſchiebt dieſes nicht, jo werden 
ſte ſchließlich verſteigert und der Erlös dem Polizeifonds üherwieſen. 
iſt jetzt mit der Ablieferung der Preismedaillen beſchäfligt, und die Gekrön⸗ 
ten werden aufgefordert, ihre Decorationen vor dem 10. d. M. abholen zu 
laſſen. Doch ſcheinen manche dieſer Glücklichen ſehr apathiſch gegen ihre 
Auszeichnung zu ſein; mehrere haben der Commiſſion zu wiſſen gethan, daß 


fie die Medaillen, falls dieſelben ihnen ohne Umſtände ins Haus geliefert | unver glich die 
fie in Kensington zu ho⸗ 1. d. 5 


würden, wohl annehmen wollten; aber die Mühe, 
len, würden ſie dankend ablehnen. Auch ein Beweis für die völlige Werth⸗ 
loſigkeit des ganzen Preismedaillen⸗Belohnungsſyſtemes! Das großartige 
Werk, welches zur Erinnerung ale Ausſtellung bei den Herren Day and 
Son porbereitet wird, und die Meiſterſtücke der Kunſtinduſtrie enthalten ſoll, 
wird in einigen Tagen anfangen zu erſcheinen, und nächſten October ganz 
vollendet ſein. Während der Ausſtellung, und noch bevor eine einzige Platte 
gedruckt war, erreichten die Subjcriptionen auf dieſes Werk beinahe die 
Summe von 50,000 Pfd. St. — Ueber das Loos des Gebäudes ſelbſt ift 
voch keine Entſcheidung getroffen worden. f 


Man Ein 


fie ohne Zweifel des andern Tages, am heiligen Chriſttage, ihre dürftigen 
Eltern überra ſchen wollte. a 1 * 


* 


= zugebracht, ohne Speiſe und Trank, keiner Bewegung fähig. Zu ihren 
— die 


Noch eine zweite Leiche wurde heute E 


Daß Forey keine Verſtärkungen nachgeſchickt werden, mag wohl richtig 


Außerdem ſoll der Kaiſer dem Prinzen Reuß, dem 


Dem Senatspräſidenten Troplong em: ' 


raten.] Auf einer Spazierfahrt in der Nachbarſchaft von Newport 


Nee. 


thropen Herrn Peabody kam. — Wir erfahren aus guter Quelle, daß 
die Regierung der conföderirten Staaten von Amerika ernſtlich daran 
denkt, eine Anleihe in England aufzunehmen. Sie hat dazu einen 
beſonderen Agenten ernannt, und mehrere anſehnliche Firmen hier und 
in Liverpool gehen demſelben hilfreich zur Hand. Die griechiſche 
Königswabhl iſt nun auch in Mancheſter beendet. 92 in Mancheſter 
ſeßhafte Griechen gaben im griechiſchen Conſulat ihre Stimmen ab; 90 
für den Prinzen Alfred, 2 für den König Ferdinand von Portugal. — 
Ein Telegramm aus Malta meldet, daß ſich Piraten in den griechi⸗ 
ſchen Gewäſſern gezeigt haben, und zwei engliſche Kriegsſchiffe auf ſie 
Jagd machen. l 

[Des Biſchofſs Sabbath und des armen Mannes Sabbath! 
überſchreibt die „Times“ folgenden, von einem „Arbeiter“ an den Hecaus⸗ 
a. gerichteten Brief, welcher ſich ſelbſt erklärt: „In der „Times“ vom 
0. Dezember befindet ſich ein Abdruck der von 27 unſerer Biſchöfe und 
andern Perſonen an die Eiſenbahn⸗Direktoren eingereichten Denkſchrift, 
welche zur Einſtellung der ſonntäglichen Vergnügungszüge auffordert. Die⸗ 
ſelbe macht den Eindruck auf mich, als ſei ſie ein Verſuch, die Taſche und 
die Freiheit des Arbeiters anzutaſten. Wenn der Arbeiter verheirathet iſt 
und eine von ihm allein abhängige Familie beſitzt, ſo iſt der einzige Tag, 
an dem er mit ihnen aufs Land gehen kann, der Sonntag. Ich vermuthe, 
daß die ſiebenundzwanzig Biſchöfe in dem dritten Gebote ihren Führer in 
der Heilighaltung des Sabbaths erblicken, und wünſche deßhalb beantwortet 
zu haben, ob einer von ihnen den Verſuch macht, den Sabbath in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dieſem Gebote zu heiligen, oder nicht; ob ſie den Sabbath 
nicht auf conventionelle Weiſe hallen und ſo, daß er nicht mit ihrer Be⸗ 
auemlichkeit in Colliſion geräth; ob fie nicht, wenn fie an einem kalten fro⸗ 
ftigen Morgen herabtommen, im Widerſpruch mit dem dritten Gebote er⸗ 
warten, daß, im Einklange mit ihren Befehlen, der Diener oder die Magd 
das Feuer angezündet, das Waſſer gekocht, das Frübjtüd angerichtet habe; 
und wenn ſie Sonntags zur Kathedrale oder Kirche gehen wollen, ob ſie 
denn nicht die Pferde und den Kutſcher gebrauchen, um in ihrem Wagen 
dorhin zu fahren? Bis dieſe Fragen in genügender Weiſe von den 27 Bir 
ſchöfen beantwortet werden lönnen, dürften fie beſſer thun, wenn fie ihre 
eigene Lebensweiſe änderten und nicht dahin ſtrebten, dem Arbeiter ſeine 
Bequemlichkeit oder ſeine Erholungen zu kürzen oder anzutaſten.“ 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, 2. Jan. [Rückkehr des Kaiſers.— 
Großfürſt Michael. — Große Jagden in Moskau. — 
Selbſtmord.] Geſtern Abend endlich iſt der Kaiſer per Extrazug 
von Moskau in erwünſchteſtem Wohlſein zu uns zurückgekehrt. Die 
Straßen der Stadt waren illuminirt und der Weg vom Bahnhofe bis 
zum Winterpalais war außerdem noch an verſchiedenen Stellen mit 
Fahnen, Transparenten und farbigen Lampen feſtlich geſchmückt. Eine 
Menge Volks hatte ſich am Bahnhofe verſammelt, empfing das kaiſer⸗ 
liche Paar mit lautem Hurrahruf und geleitete es fo bis in das Schloß, 
was übrigens auch zu den außergewöͤhnlichen Ereigniſſen gehört, da 
der Kaiſer, auch ſelbſt nach längerer Abweſenheit, gewöhnlich ganz un⸗ 
erwartet und in aller Stille hier einzutreffen pflegt. — Moskau hatte 
ſich aber in ſeinen Freudenbezeigungen ſo bedeutend hervorgethan, daß 
es eine Schande geweſen wäre, wenn Petersburg feinen Enthuſtasmus 
nicht auch kundgegeben haben würde. Sämmtliche Offiziere des Garde⸗ 
corps hatten um die Erlaubniß gebeten, den Kaiſer am Bahnhofe zu 
erwarten, und empfingen ihn mit jubelndem Hurrahrufe. Das Cheva⸗ 
lier⸗Garderegiment aber empfing ihn zu Pferde und escortirte ihn bis 
in das Winterpalais. Heute it große Empfangsfeierlichkeit bei Hofe 
und morgen Winterparade der Truppen auf dem Schloßplatze. — Der 
Großfürſt Michael wird in drei oder vier Wochen nach Gruſien abrei⸗ 
ſen, während ſeine Gemahlin erſt nach Karlsruhe geht, wo ſie einige 
Monate zu verweilen gedenkt. Im März will fie der Großfürſt dann 
ſelbſt abholen und direct nach dem Kaukaſus bringen. — Es werden 
gegenwärtig verſchiedene Anſtalten getroffen, ſeinen bisherigen Hofſtaat 
zu verkleinern, theils um die Reiſekoſten zu ermäßigen, theils aber auch, 
weil das Palais des Statthalters nicht geräumig genug iſt, für die 
bedeutende Anzahl von Perſonen, die zu dieſem Hofſtaate gehoͤren. — 
Die neueſten Berichte aus Moskau erzählen von dem letzten Ball, den 
der Kaiſer im Kreml⸗Palais gegeben hat und bezeichnen dieſen Ball, 
zu welchem 360 Perſonen eingeladen waren, als das glänzendſte Feſt, 
welches der Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in der alten Haupt: 
fladt veranſtaltete. Der Wladimirſaal, in welchem getanzt wurde, iſt 
mit ausgeſuchter Pracht und Eleganz geſchmückt und von tauſend 
Flammen beleuchtet geweſen und der Glanz der Toiletten ſoll Alles 
überftrablt haben. Das Souper wurde im Georgienfaale ſervirt und 
der Ball endete um 2 Uhr Morgens mit einem Cotillon. — Ein an⸗ 
derer Bericht aus Moskau meldet, daß die Mitglieder des ſeit einigen 
Monaten dort beſtehenden Jagdelubs eine Bären- und Elensſagd für 
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der deshalb mit ſeinem aus 8 Perſonen 
beſtehenden Gefolge und mit 20 Mitgliedern des Clubs 9 Meilen 
weit auf der Wladimirbahn bis zu dem Flecken Pawlowski und dann 
3 Meilen zu Schlitten bis zu dem Dorfe Golowino fuhr, wo er im 
gutsherrlichen Haufe, das von den Mitgliedern des Jagdelubs prächtig 
herausgeputzt war, übernachtete. Am folgenden Morgen um 9 Uhr 
begab ſich der Kaiſer wiederum zu Schlitten nach dem in der Nähe 
belegenen dichten Walde, der zum Jagdrevier erwählt worden war. 
Die Kette der Jäger wurde ſehr geſchickt aufgeſtellt. Ein Bär wurde 
aufgejagt und gegen den Kaiſer getrieben, welcher ihn auf eine nahe 
Entfernung herankommen ließ und dann ſchoß. Der Schuß hatte ge⸗ 
troffen. Der Bär wandte ſich ſchnell rͤckwärts zur Flucht, wurde aber 
gezwungen, ſeine frühere Richtung zu nehmen. Ungeachtet des dichten 
Waldes, welcher einem genauen Zielen hinderlich war, verwundete der 
Kaiſer den Bären abermals ſo ſchwer, daß man ihn todt im Dickicht 
liegen fand. — Nach dem Programm follte noch eine Elensjagd ſtatt⸗ 
finden, und Jäger waren zur Vorbereitung derſelben abgeſchickt worden, 
aber die außerordentlich ſchlauen Thiere hatten ſich nicht treiben laſſen. 
Während die Rückkehr der Entſandten erwartet wurde, trat der Kaiſer 
in eine einfache Bauernhütte und nahm daſelbſt das Frühſtück ein, worauf 
er es einem aus Moskau herbeigekommenen Photographen geſtattete, 
ſein Portrait mit der ihn umgebenden Gruppe ſeines Gefolges und 
der Jäger anzufertigen. Auch der mittlerweile herbeigebrachte Bär 
figurirte auf dem Bilde. Es war dies ein großes Thier mit ſchwarzem 
Felle. — Nach Golowino zurückgekehrt, lud der Kaiſer ſein Gefolge 
und die Jäger zur Mittagstafel ein. — Der Jagdelub dankte in 


den Kaiſer angeordnet hatten, 


einem Toaſt dem Kaiſer für die Annahme der Einladung und der D 


Kaiſer dankte wiederum den Mitgliedern des Clubs für das ihm be⸗ 
reitete Vergnügen, rühmte die zweckmäßige Anordnung der Jagd und 
ſchenkte ihnen den von ibm getoͤdteten Bären. — Um 7 Uhr Abends 
fuhr der Kaiſer von Golowino nach Pawlowsk zurück, und der Weg 
war auf feiner ganzen Länge, wie bei der Hinfahrt durch brennende 
Theertonnen und Scheiterhaufen, die von 25 zu 25 Schritt aufgeſtellt 
waren, erleuchtet. — Das Poftdepartement bat infolge fortwährend 
ausgeſprochener Wünſche des Publikums endlich den Beſchluß gefaßt, 
vom neuen Jahre an geſtempelte Poſt⸗Couverts für die inlandiſche 


Correſpondenz auszugeben. Wir hatten freilich bis jetzt auch geftempelte | 


Couverts, aber aus fo abſcheulichem Papier und in fo unzweckmäßiget 
Form angefertigt, daß man ſich derſelben faſt gar nicht bedienen konnte. 
Die neuen Couverts ſollen, laut Bekanntmachung der Poſt, aus feinem 
Briefpapier und in verſchiedenem Formate fabrizirt werden. — Zu 
wünſchen bleibt uns noch immer, daß Poſtmarken und geſtempelte 
Couverts auch für die ausländiſche Correſpondenz endlich einmal ein: 
geführt werden würden. — Der General vom Generalſtabe, Karmalin, 
der wegen verſchiedener politiſcher Verwickelungen nach dem Kaukaſus 
geſchickt und wieder von dort zurückgekehrt war, hatte ſich an den Feld⸗ 
marſchall Fürſten Barſatinski mit der Bitte gewandt, in Gruſien eine 
bleibende Anſtellung zu finden. Der Fürſt batte es ihm zugeſagt und 
General Karmalin reiſte ab. Unterwegs erfuhr er, daß Barjfatinski 
ſeine Entlaſſung genommen und daß der Großfürſt Michael zum Statt⸗ 
halter ernannt worden; er ſchoß ſich augenblicklich eine Kugel durch 
den Kopf. \ 
Amerika. 

[General Butler.] Newyorker Blätter ſprechen davon, daß 
der General Butler ſich in New-Orleans bereits ein Vermögen von 
zwei, nach der Meinung mancher Perſonen ſogar von vier Millionen 
Dollar erworben haben ſoll, wozu er ſich unter Anderm folgender 
Mittel bediente: Man klagt ihn an, von Schiffskapitänen enorme 
Summen für die Erlaubniß auszuclariren erpreßt zu haben; dann 
führte er tyranniſche Einrichtungen im Zollhauſe ein, ordnete den 
Zwangsankauf gewiſſer Waaren zu dem von ihm feſtgeſetzten Preiſe 
an; regulirte Handel und Verkehr in der Art, daß eine von ſeinem 
Bruder geleitete Firma und ein Bankhaus unter Joſeph Barker, deſ— 
fen Aſſocie der General Butler fein ſoll, ungeheure Gewinnſte davon 
gezogen, während er jeden Handel in New⸗Orleans tödtete und zer⸗ 
ſtörte, von dem er keinen perſoͤnlichen Vortheil ziehen konnte. Butler 
weiß, wie tödtlid er in New⸗Orleans gehaßt wird, deshalb hält er 
ſich beſondere „Schmecker“, welche die ihm vorgeſetzten Gerichte und 
Weine vor ihm probiren müſſen; unter feiner Kleidung trägt er einen 
Panzerrock, der kugel- und ſtichfeſt iſt; neben feinem Kopfkiſſen lie: 
gen geladene Revolvers und an dem Eingange feiner Wohnung ſtehen 
Schildwachen mit ihrem Gewehr, die Niemandem Eintritt geſtatten. 


erſchienen. Das „Athenaeum“ drückt ſich bei Beſprechung dieſes Buches 
über die Verdienſte Gervinus in äußerſt anerkennender Weiſe aus. 


[Die dritte Symphonie » Soiree des Herrn Mufik 
directors Julius Schäffer) fand unter Mitwirkung des Coneert⸗ 
meiſters Herrn Hugo Zahn aus Schwerin am 5. d. ſtatt. Der 
Gaſt, hier noch ganz unbekannt, erweckte durch die Wahl der von ihm 
vorzutragenden Piecen ein günſtiges Vorurtheil, das durch die gelun⸗ 
gene Ausführung auch vollkommen beſtätigt wurde. Herr Zahn ſpielte 
das größte aller Violin⸗Concerte, das Beethoven'ſche in D-dur, mit 
eben fo vieler Reinheit, als Gediegenheit in der Auffaſſung. Sein 
Spiel bleibt zwar, was Schwung und Feuer anbelangt, hinter dem 
tines Laub, eines Wieniawski, eines Damroſch zurück, aber fein 
Vortrag empfiehlt ſich durch einen männlichen, markigen Ausdruck, 
durch eine ruhige Energie, die der Beetboven'ſchen Compoſition ſehr 
wohl anſteht. In den Cadenzen entwickelte der Künfller viel Bravour 
und Gewandtheit, und der Vortrag ſowohl dieſes Concerts, als auch 
der Betthoven'ſchen Romanze wurde mit lautem und allſeitigem Beifall 
aufgenommen. Großes Lob gebührt dem Orcheſter für die hoͤchſt Dis: 
krete Begleitung, als auch für die mit ſehr feiner Nüancirung ausge: 
führten Nummern aus dem „Sommernachtstraum“ (Ouvertüre und 
Scherzo). Der Symphonie (G-moll von Mozart) haben wir leider 
nicht mehr beiwohnen können. Die Ausführung ſoll ebenfalls, wie uns 
von ſachkundiger Seite berichtet wird, eine durchweg gelungene ge: 
weſen ſein. 

Herr Muſikdirector Schäffer veranſtaltet übrigens noch einen 
zweiten Cyclus von drei Symphonte⸗Soireen, in welchen unter anderen 
klaſſiſchen Orcheſterwerken die Aufführung der Fantaſie für Piano, 
Chor und Orcheſtrr, fo wie der neunten Symphonie mit 
Chören von Beethoven beabſichtigt wird. Die Soireen werden am 
2. Februar, 2. und 30. März ſtattfinden. f 

Die Theaterkapelle, unter Direction der Herren Muſikdirectoren 
Heſſe und Blecha, eröffnet ihren zweiten Concert⸗Cyclus am nächſten 
Donnerſtag im Springer'ſchen Lokale. Die trefflichen Leiſtungen dieſer 
Kapelle haben ihr ſeit Jahren einen ſo wohlbegründeten Ruf und 
eine jo allgemeine Beliebtheit verſchafft, daß die Theilnahme von Saiſon 
zu Saiſon in ſtetigem Wachſen geblieben iſt. Der neue Cyclus wird 
dieſes Wachsthum hoffentlich noch weiter fördern. M. K. 


Literariſches. 

Friedrich Schleiermacher. Lichtſtrahlen aus feinen Briefen und 
ſämmtlichen Werken. Mit einer Biographie Schle ermachers von Eliſa 
Maier. Leipzig, Brockdaus 1863. 

Wenn das kleine Buch auch wenig Neues enthält, indem ſowohl das 


wiß allen denen willkommen fein, welche, nebſt einem kurzen und gut ge⸗ 

ſchriebenen Lebensabriß Schleiermachers, viele ſeiner werthvollſten und erha⸗ 

benften Gedanken in einer paſſenden Elder dong leſen wollen. 

Leibnitz. Ein lebens: und ſittengeſchichtlicher Roman aus der Perrücken⸗ 
zeit von Wilhelm Andreä. Zwei Theile. Leipzig bei Brockhaus. 

Ein lebensgeſchichtlicher Roman ſoll wohl eigentlich ſo viel heißen, als 
eine etwas romanhaft ausgeſtattete Biographie. Der Verfaſſer erkennt in 
der Vorrede ſelbſt an, daß es feine große Schwierigkeiten habe, Berühmt: 
heiten der Kunſt und Wiſſenſchaft als Romanhelden auftreten zu laſſen, und 
wir können ihm darin nur vollſtändig beipflichten. Den Männern der Wiſ⸗ 
ſenſchaſt fehlt in der Regel gerade Dasjenige, was zu einem Romanhelden 
nöthig iſt, und wenn es binzugedichtet wird, ſo geſchieht es auf Koſten des 
wirklichen Characters, wird dieſer dagegen gan) wabrheitsgetreu geſchildert, 
ſo entſpricht dieſe Schilderung nicht mehr den Anforderungen des Romans. 
Muſiker, Maler und Dichter bieten vielleicht mehr Stoff zu ſolcher Darſtel⸗ 
lung, weil ihr Leben und ihre Schickſale haufig in ſteter ed ne ihres 
poetiſchen Empfindens verlaufen und daher außerhalb des ewöhnlichen 
liegen; je ernſter aber die Beihäftigung eines der Wiſſenſchaft angehörenden 
Mannes iſt, je mebr er abftracte Dinge zu feinem Studium gemacht hat, 
um ſo ungeeigneter iſt er zu einer Romanfigur. 


Es wäre daher vielleicht angemeſſener geweſen, wenn der Verſaſſer, fatt | wenigstens bei feinen bervorragendſten Dichtungen, vermißt haben. 


dieſes lebensgeſchichtlichen Romans, eine einfache Biographie von Leibnitz 


Omealca genommen. 


' 3 dem General⸗ 

Trotz alledem hat Lincoln im le: nn laſſen, 
j utler einen Ehrendegen zu bewilligen. Be 
. [Officidſer Bericht] Aus Orizaba, 25. Novbr.) ed 
Depeſchen vom General Forey eingeiroffen, aus denen der Moniteur“ beute 
Einiges mittheilt. Als die Truppen ſämmtlich in Vera-Crus ans Land ge⸗ 
ielten eine Compagnie des 95. Linien⸗Regiments und ein 


Edel der ara cen Contre⸗Guerillas am 3, Novbr, Oldre, Medelin zu 
nehmen, wo ſich die merikaniſchen Guerillas lellgeſetzt hatten, um bie Slra⸗ 
ßen um Vera⸗Cruz zu beunrubigen, Trotz des heftigen M derſtandes gelang 
es den Truppen, die den Jamapa durchwaleten, den Ort zu nebmen, der 
daun der Hut eines Zuaven⸗Balallons anverigaut ward. eim 4. Noot. 
hat eine von Soledad ausgefandte Recognoscktungs Palzoullle eine Ver⸗ 
ſammlung von Guerillaführern überrumpelt, einen Obecſtlieutenant geſan⸗ 
gen genommen, einige gefangene Franzosen befreit und die ſeintlichen Rei⸗ 
ter, welche ſich näberten, in die Flucht gejagt. Am 12. Lodember haben 
fünf Zuaven⸗Compagnten von Cordeva aus zwei am Penon errichtete Schan⸗ 
zen erſtürmt und die ſtark barxikadirte, aber unpertheidigte Brücke von 
Die Bewohner dieſer Stadt haben mit den Franzo⸗ 
fen fraterniſiet und gegen die Guerillas die Waffen erariffen. Der ge⸗ 
fürchtete Guerilla⸗Anführer Heredia iſt mit 22 feiner Geſäbrten dabei ge. 
lödtet worden. Der am 27. November mit 5500 M. in Jalapa eingetroffene 
General Bertier bat durch Gen. Marquez, den Foren ihm von Orisaba entgegen: 
geſchickt, Berſtärkung und den Befehl erhalten, auf Perote verzurücken, wo er 
allem Anſchein nach Proviant finden würde. In und um Oxizaba war das 
ganze Corps verſammelt und Alles zur Beſetzung von San Andres, auf der 
ee von Anahuac, bereit. Der Weg durch die Combres war gar nicht 
ſo ſchlecht, wie man erſt gefürchtet; mit einiger Arbeit konnte er fahrbar ge⸗ 
macht werden. Von der Beſetzung von Perote und von Can Anples ver: 
ſprach Forey ſich gute Erfolge. Der Geſundheitszuſtand in Wera: Erg war 
be riedigend; die letzten von dort nach Orizaba marſchirten Regimenter halten 
keine Kranken. — Weiter meldet der „Moniteur“ nach verg⸗eruzer Briefen, 
daß die franzöſiſchen Truppen ſich in der gemäßigten Zone zuſammenziehen. 
ie Brigade des Generals Bertier marſchirt über Jalapa und Perote, wo ſie 
ſich leicht perproviantixen kann. Die politiſche Lage ſcheint ſich zu beſſern. 
Die Guerillas haben ſich weiter entfernt, man hört nichts mehr von ibren 
Anfällen auf Trans portzüge und das Land ſcheint endlich der unaufhörlichen 
Brandſchatzungen der Banditen müde & fein, welche, ſtatt zu arbeiten, nur 
ans Rauben und Plündern denken. So hat z. B. die Einwohnerſchaft pon 
Arroyo Seco die Bande Heredia's angegriffen und ihn ſelöſt mit 20 Genoſſen 
Ben Zwiſchen Jalapa und Cordova haben die Franzoſen das große Dorf 
oscomatepec beſetzt, wobin die Guerillas auf ihren Streifzügen zu retiriren 
pflegten. Neuerdings war ein Vertrag mit Lieferanten abgeſchloſſen worden, 
welche den Jugenieuren vum Bau einer Eiſenbahn pon Teſeria nach Chiquihulte 
300,000 Tagesarbeitskraſte ſtellen ſollen. (Die Dürftigkeit dieſer Nachrichten 
l. Noch beben die Schwierigkeit der Lage, in welcher 5 die Franzoſen 
in o befinden.) u 
Hfjien. 
. Shanghai, 6. Noobr. (Hinrichtungen en gros.] Dem 
in Marſeille erſcheinenden „Semaphore“ ſchreibt man: Als ich bei 
meiner Rückkehr nach Shanghai vor Chiu⸗yan vorüber kam, fab ich 
die ganze Bevölkerung an der Küſte, welche der Hinrichtung der See— 
raͤuber beiwohnte, welche von den engliſchen und chineſiſchen Kanonen: 
Booten gefangen genommen worden waren. Zweihundert Leichname 
ohne Köpfe lagen bereits auf dem Sande, der von dem Meere ber 
ſpült wird, ausgeſtreckt, damit die nächſte Fluth fie im Meere begra⸗ 
82 ſollte. — In Chuſan hatten ſechshundert Piraten daſſelbe Schick— 
5 und 150 ihrer Jonken wurden verbrannt und im Meere verſenkt; 
5 ihrer beſten Jonken wurden nach Ningpo gebracht, wo ſich die 
chineſiſche Regierung derſelben bedienen wird. 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung a 
Anweſend 88 Mitglieder der Berges ang R u 
Dr. Honigmann wurde als neu eingetretenes Mitglied von Herrn Bürgers 
1155 Dr, Bartſch eingeführt und durch Handſchlag an Eidesſtatt vers 
Hierauf erfolgte die Wahl der Mitglieder des Vorſtandes de . 
lung. Bei dem Wahlakte ſungirten als 1 die f 
dart und Roesler, als Wahlaufſeher die Herren Frieſe und Dr. Weis 
Nach den Ergebniſſen, welche der vollzogene Akt geliefert, ſind mit Stim: 
menmehrheit gewählt: der königliche Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar. 
Simon als Vorſitz nder der Verſammlung; der Bäcker⸗Innungs⸗Ober⸗ 
we: we 8 l — elite des Vorſitzenden; 
S rer der Ve : d. 
Grund als Stellvertreter des Schriftführers. * 
Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 


Breslau, 5. Jan. Auf Einladung vom 27. v. M. hatten ſich 
die unterzeichneten Mitglieder des Comite's des Oder-Vereins heut zu 
einer Sitzung im Seſſionszimmer des hieſigen Rathhauſes zuſammen⸗ 
gefunden. 

Nach Eröffnung der Sitzung übernahm Herr Oberbürgermeiſſer 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Leben Schleiermachers. als feine Schriften, den vielen und zahlreichen Vers (wird durch dieſes nur 15 Kr N ; 
e It e3 DoQ ge |j Ihren Rahel Ze ie 66 Dane Gral en Bene 


n Veen empfehlen, welche Schillers Leben und Wirken in kurzen Umriſ⸗ 

en leſen und ſich zu eigen machen wollen. 

n A Fiete ee im Genre von 
ö e Carlen und Fried. Bremer. Für die Lie 

dieſes Genres nicht unintereſſant. ö 9 
i m Biographie von Dr. Felir Eberly. Leipzig, bei 

zel. eile. 

„Der Verfaſſer, welcher bereits durch die Biographie von Walther Scott 
feinen Beruf zu dieſer ſchriſtſtelleriſchen Thäligkeit bewährt und ſich einen 
großen Leſerkreis erworben hat, wird dieſen durch das verliegende Werk 
noch bedeutend vermehren. 

So ſchwierig die Aufgabe ſein mag, das Leben eines ſo begabten und 
dabei jo excentriſchen Mannes, wie Byron war, zu ſchildern, ohne den Cha: 
tacter deſſelben falſch und einſeirig, aufzufaflen, entweder zu veredelt, oder 
zu mißachtend; ſo maßvoll und glücklich it fie von dem Verſaſſer gelöit 
worden. Der geniale Dichter, der feinen heftigen und wilden Leſdenſchaften 
und feinen Fehlern unterworfene Menſch wird uns, Einer ohne Benachthei⸗ 
ligung, oder Verherrlichung des Andern, vorgeführt. Dabei enthält das 
Werk diesmal eine vollſtändige und wertbvolle Beſprechung und Kritit der 
Werke des Dichters, welches wir in der Biographie Walther Scotts ungern, 
0 Eben 
ſo gelungen ſind die Verſuche der Ueberſetzung einzelner Stellen, wenn and 


geſchrieben hätte, obgleich die von Guhrauer verfaßte wenig zu wünſchen der Keim fehlt. Wir haben wenigstens bis jetzt keine andere auch in der 


übrig läßt. 

Was den Roman als ſolchen betrifft, fo iſt der Held deſſelben kein Ro⸗ 
manbeld, und wird es auch nicht durch die mit mancherlei Dingen ausge⸗ 
ihmüdte Erzählung. Was wir von Leibnitz erfahren, iſt mehr oder weniger 
rein biographiſch und hängt mit der eigentlichen Fabel des Romans eben ſo 
loſe zuſammen, als die Geſchichte der Kurfürſtin Sophie. Das Sittenge⸗ 
ſchichtliche ift ebenfalls von untergeordneter Bedeutung und mochte ſchwerlich 
dazu dienen, uns einen richtigen Begriff von den Sitten jener Zeit zu ge⸗ 
ben. Alle übrigen Figuren treten mehr oder weniger wieder in den Hin⸗ 
tergrund, und ſelbſt die nee iſt nur von Wilbilein Intereſſe. 

Die Foscari. Ein hiſtoriſcher Roman von Wilhelmine Guiſchard. 
3 Tbeile. Berlin. Haude und Spenerſche Buchhandlung. 

Wenn auch in feinen Einzelnheiten vielleicht etwas zu breit, ſo feſſelt 
das Buch doch ſchon durch die auf gründlichen Stu en beruhende Schilde · 
rung der Republik Venedig a Zeit als der Roman fpielt. Es gereicht der 
Verſaſſerin zur Ehre, daß fe nicht, wie dies jetzt ſo ſehr üblich geworden 
iſt, die Umarbeitung und die Verfälihung von ein Paar Memoiren einen 
Se Roman nennt. Nicht nur die Geſchichte, ſondern auch die 

ertlichteit, die Sprache und die Sitten der Lagunen⸗Stadt find der Ver⸗ 
faſſerin bekannt, und fie beſitzt Phantaſie und Darſtellungstalent genug, um 


jene vergangene Zeit als Gegenwart dem Leſer vor uführen, as ganze 
Bild iſt zwar kein heiteres, das Laſter fegt und die Tugend unterliegt; es 
ließe ſich Manches gegen die Anlage des Romans erinnern — indeß das 


Buch gehört jedenfalls zu den beſſeren der großen Anzahl dieſer Gattung, 
und der Character Camillas iſt mit vieler Kunſt gezeichnet. 
Friedrich Schiller. Sein Leben und Wirken. Einfach dargeſtellt von 
Paul Frank. Mit Abbildungen. Leipzig. Carl Merfeburger. 
Der Inhalt entſpricht dem Titel; die ſehr umfangreiche Schillerliteratur 
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Sprache fo ſeſſelnde Uebertragung von Bprons Dichtungen gefunden, un 

bedauern, daß der Verfaſſer ſich in dieſer Hinſicht auf ſo weniges beſchaͤnn 
5 Das Buch iſt dem leſenden Publikum, welches mehr als eine gewöhn⸗ 
iche Unterhaltungslectüre ſucht, ſich vielmehr zugleich auf eine angenehme 


Art belehren will, angelegentlich zu empfehlen. Auch die buchhändleriſche 


| Ausftattung verdient beſondere Anerkennung. 
Der Reiz der Nibelungen. Eine Studie, zur Ginfübrung in die gleich⸗ 


namige Dichtung. Richard Wagners von Franz Müller, 

112 80 8 4 des 5 ches gieb Verf 

| weck des Buches giebt der Verfaſſer an, demjenigen Theile des 
Publikums, welches mit dem Mutbenfrelſ. noch unbetannt ſei, * ſich 
Richard Wagners Werk bewegt, das noͤthige Licht zu verſchaffen. Die 
Schrift will vorbereiten, einführen und daneben in einer Hinſicht anregen 
helfen. — Richard Wagners neues Werk beitebt, ſo viel wir davon gehört 
baben, aus einer Oper, welche drei Abende ausfüllt, 9 Acte bat und wieder 
das Drama muſikaliſch, jedoch ohne Melodien, zur Erſcheinung bringt. Un⸗ 
ſerer Anſicht nach empfiehlt es das Werk nicht, wenn Vorſtudien, und zwar 
in dem Umfange und in der Gattung, wie dieſe, dazu nöthig find, denn es 
ehört ein nicht unbedeutendes abſtractives Vermögen dazu, dieſer Vorſtudie 
is zum Schluſſe zu folgen, Das große Publikum, für welches doch eine 
ſolche Dichtung, wenn fie ihrem Zwecke entſprechen ſoll, geſchrieben und 
componirt ſein muß, möchte dies ſchwerlich thun. 
Zwei Familienmütter. Eine Etzählung von Marie Sophie Schwarz. 

Aus dem Schwediſchen von Auguſt Kretſchmer. 

bei Brockhaus. G. v. S. 
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Beilage zu Nr. 9 der Breslauer ene. de Breslauer Zeitung. — Mittweh, den 7. Numa 188. — Mittwoch, den 7. Januar 1863. 


(Fortſetzung.) 

Elwanger den Vortrag 15 . die gegenwärtige Sachlage. Derſelbe 
theilte bezüglich der Kaſſenverhältniſſe zuvörderſt mit, daß die Summe 
von 21,000 Thlr. gezeichnet, darauf 4486 Thlr. eingezahlt worden, 
1600 Thlr. im Beſtande, und 87 Thlr. noch ausſtehend ſeien. Es 
wurde feinem Vorſchlage, die naͤchſte Ausſchreibung bis nach ſtattge⸗ 
fundener Generalverſammlung zu verſchieben, zugeſtimmt. Sodann re⸗ 
ferirte Herr Elwanger über die Ausführung des Comitebeſchluſſes 
vom 11. März v. J. Es hat demgemäß die Bereifung des Oderſtro⸗ 
mes in intendirter Weiſe ſtattgefunden, und iſt darüber von den HH. 
Sachverſtändigen von Roux und Hoffmann über das Reſultat 
in ſehr umfangreicher Weiſe Bericht erſtattet worden. Die Vorleſung 
des ganzen Referats wurde deprecirt, dagegen das Reſums deſſel⸗ 
ben vollſtändig mitgetheilt. Ohne auf die Details einzugehen, 
ſpricht ſich das Gutachten der Herren Sachverſtändigen dahin aus, 
daß es darauf ankomme, den Waſſerlauf des Fluſſes in conſtanter 
Weiſe in die Mitte des Stromes u verlegen und raſch und ununter⸗ 
brochen mit der Korrektur vorzugehen, damit einerſeits die ſeitherigen 
Regulirungsarbeiten erhalten, andererſeits die fernerhin nothwendigen 
mit Erfolg ausgeführt werden. Es wird die Erwartung ausgeſpro⸗ 
chen, daß ſich in Folge dieſer Regulirungsarbeiten eine Strom⸗Rinne 
von einer der gegenwärtigen entſprechenden durchſchnittlichen Tiefe bil⸗ 
den und conſerviren werde. Im Allgemeinen haben ſich die Herren 
Sachverſtändigen günſtig für die ſeither beobachtete Einengung des 
Stromes durch Buhnen ausgeſprochen. Der Commiſſionsbericht giebt 
eine Ueberſicht der ſämmtlichen Regulirungsarbeiten während des Zeit⸗ 
raumes von 1858 bis 1862, und veranſchlagt die erforderlichen Koſten 
der angeſtrebten Regulirung der Oder auf pp. 5 Mill. Thaler. 

Dem Bericht iſt das umſtändliche Gutachten des Hrn. Bau⸗In⸗ 

ſpektor Hoffmann, welches neben den hiſtoriſchen Nachrichten ſich 
über die Stromverhältniſſe en detail ausläßt und gegen eine Kanalifi- 
rung, als mit den Koſten in keinem Verhältniſſe, dedueirt. Vom Hrn. 
Baumeiſter Germer iſt eine geographiſche Darſtellung des Oderſtromes 
beigegeben. 

Auf den Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden wurde beſchloſſen: 

1) den Commiſſtonsbericht, das Hoffmann'ſche Gutachten und die 
Germer'ſche Darſtellung in einer ausreichenden Anzahl von Exem⸗ 
plaren zur Mittheilung an die Comitemitglieder und an die groͤ⸗ 
ßeren, der Oder entlang liegenden Städte drucken zu laſſen; 

2) einen Auszug daraus, unter Aufſicht des Herrn Geheimen Raths 
Elwanger, zur Mittheilung an die Vereins mitglieder und das 
weitere Publikum fertigen und in gleicher Weiſe vervielfältigen zu 
laſſen; 

3) en Miniſterialrath, Ober⸗Baudirektor Hübner den Herren Nobi⸗ 
ling, Kawerau und Hagen, gemäß des Beſchluſſes vom 11. März 
v. J., beizugeſellen und die Ausführung dſeſes Beſchluſſes dem 
Herrn Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter zu übertragen; 

4) eine General⸗Verſammlung in Ausſicht zu nehmen und über die 
Vorlagen für dieſelbe in einer in Berlin zuſammenzuberufenden 
Comiteſitzung zu berathen. 

Es wurde hierauf das Geſuch des Mechanikers Kraffert um eine 


Geldunterſtützung zur Anfertigung eines Dampfbugſirboot⸗Modells nach 
Bauerſchem Syſtem zum Vortrage gebracht. Daſſelbe iſt vom Herrn 
Bauinſpektor Hoffmann befürwortet und die Höhe der Geldunter⸗ 
ſtützung auf 170 Thlr. bemeſſen. Das Geſuch wurde bewilligt. 

Nach Verleſung des Protokolls wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Hugo Fürſt zu Hohenlohe. Graf Henckel von Donnersmarck. 
Elwanger. v. Tiele⸗Winckler, v. Roux. v. Löbbecke. 
Franck. Fromberg. Fieinus. 


Breslau, 6. Januar. I[Tagesbericht.] 

—* [Perſonalien.] Der aus den Herren Juſtizj⸗Rath Simon, 
Bäcker⸗Aelteſten Ludewig, Kaufmann Grund und Kaufm. Stetter 
neugebildete Vorſtand des Stadtverordneten⸗Collegiums hat am heuti⸗ 
gen Vormittag Sr. Exc. dem Hrn. Oberpräfidenten, Wirkl. Geh. Rath 
Frhrn. v. Schleinitz und dem Hrn. Oberbürgermeiſter Geh. Rath 


Elwanger Beſuche abgeſtattet. — Hr. Privat⸗Docent Lic. Soffner, 


Vorſteher des fürſtbiſchöflichen Gonvictd, hat von der kathol.⸗theologi⸗ 
ſchen Facultät der Univerſität Würzburg das Doctor⸗Diplom h. c. 
alten, nachdem kürzlich Hr. Repetent Otto von derſelben Univer⸗ 
ſität zum Dr. theelogiae promovirt worden. 
= [Militäri 201 Am Sonntag und Montag trafen 264 Rekruten 
be © ein, die für die 2. Schleſ. Art.⸗Brigade Nr. 6 beſtimmt find. Der hie⸗ 
en 2. Fuß⸗Abtheilung wurden 93 von denſelden zugewieſen, während die 
h en bereits nach den betreffenden Garniſonen der Brig ade abgegangen 
find, Es wurden geſtern dahin 52 Mann und heute 119 Mann befördert. 
— um 13., 14. und 15. Februar treffen Rekrutentransporte für das le 
a Gremadier- Regiment Nr. 10 und für das Füfllier- Regiment Nr, 38 


=bb= [In dem Kranken⸗Inſtitut der barmherzigen Brüder] 
wurden 100 abgelaufenen Kirchen⸗Jahre 1862 unentgeltlich aufgenommen, 
ärztlich behandelt und verpflegt incl. Beſtand aus dem Jahre 1861 in 
Summa 2212. 1 enaſen 1937, erleichtert entlaſſen 30, ungeheilt 18, 
es ſtarben 127. Schlu luſſe des Jahres in Kur verblieben 100. Unter 
Ye im ve fee Jaber aufgenommenen Kranken, gehörten 978 der katho⸗ 
iſchen, 1139 der evängel. und 1 der moſaiſchen Religion an. Außer den 
1 dem Hoſpital verpflegten Kranken kamen noch eine bedeutende Anzahl p 
von Leidenden, 15345 um ärztlichen Rath WERTEN: fo wie auch zum 
Verbande und zu Zahnoperationen, ſo a wohl an 15,700 Perſonen die 
95 e —2 ey beanſpruchten. Die Sale I „Berflegungsiae betru 
Zahl der Kranken für jeden * 70% Conventsarzt i 
Be At eu tus, Sanitätsrath Dr. W. Kloſe. Inſtituts⸗Wund⸗ 
x, Au ei 
ci trag. Dieſen Mittwoch Abends 8 Uhr hält Hr. Dr. phil. 
m im jüdi 8 Verein einen Vortrag über „Hein⸗ 
= e und fein Verhältniß zum Judenthum.“ 
[Schleſiſche Provinzialblätter.] Das eben erſchienene 12te 
einen würdigen Schluß des deen den 1862. Es enthält: 
2 orſchung und Heiltunft in Schleſien von Dr. Finkenſtein: 
2 alt 
Umg un der kirchlichen . Schleſiens unter Friedri 


= 


Dr. 
Bendrong: r. Gauer; 3) Breslauer r e von * 
Dilettant im Sb „Feuer- Verſicherung, von Re Wal, träge 


ationsw über ſchleſiſ 

nt Lader an 308 an e u über den Abbruch der 
reslauer Feſtün In Sachen breslauer Vehmgerichte, von 
nee, i ee Grin ir; 9 Stimmen aus and für Sälefien; 10) Li⸗ 


Apotheke W werden, wo man ihn he — 8 5 und ſeinem 
ermatteten Zustande durch angemeſſene 5 u. ilfe kam. Nach 
kurzer Zeit vermochte der fo wunderbar Gerettete den Nachhauſeweg anzu: 


2 vot ten. 

—h— Nach der Polizei⸗Verordnung vom 20. Sept. 1852 heißt 
es in $ 29: „Niemand darf auf beleblen Straßen ſchneller, als im 
kurzen Trabe reiten oder fahren“, in $ 34: „Die Führer belade⸗ 


ner Frachtwagen dürfen in den Straßen nirgends anhalten“, 


— 


und in § 35: „Schrotleitern dürfen nie aufrecht aufgebunden ſein.“ 
— Wenn wir alle Verſtöße gegen dieſe Vorſchriften hier vorführen 
ſollten, welche nicht nur täglich, ſondern ſtündlich gemacht werden, ſo 
reichten die Spalten dieſer Zeitung kaum aus. — Im Intereſſe der 
offentlichen Sicherheit und des allgemeinen Wohls wäre es deshalb 
höchſt erwünſcht, wenn jene Beſtimmungen zur allgemeinſten Durch⸗ 
führung kämen. 

bb [Erftidung.] Ein bei einer vor dem Sandthor wohnenden 
Herrſchaft dienender junger Mann wurde heut Früh in ſeiner Stube durch 
Kohlen⸗Oxyd⸗Gas erſtickt todt e Die angeſtellten Wiederbele⸗ 
bungsverſuche blieben ohne jeden Erfolg. 

4 [Einbrud.) In einem Haufe der Grünftrafe wohnt par terre 
links ein penſionirter Offizier, der gegen 25 105 Vormittags regelmäßig 
ſein Logis zu verlaſſen und erſt um 2 Uhr Nachmittags zurückzukehren pflegt, 
während welcher Zeit das Quartier unbeaufſichtigt bleibt, da die Aufwärte⸗ 
rin des alten Herrn nur zu beſtimmten anderen Stunden darin anweſend 
iſt. Geſtern kehrte nun derſelbe unvermuthet gegen 11 Uhr Vormittags mit 
einem Freunde, den er unterwegs getroffen hatte, dahin zurück und fand zu 
ſeinem . e die Entreethür offen. Auch die beim Fortgehen von ihm 
aut verſchloſſene Thür zu der nach vorn gelegenen Wohnſtube ſtand geöffnet. 
Beim Eintritt fanden die beiden Herren eine fremde Mütze auf dem Tiſche 
liegen, was der beſte Beweis war, daß ſich ein 27 ig Gaſt im Zim⸗ ]? 
mer befinden mußte. Außerdem ließ darauf auch ſchließen, daß der wohl⸗ 
verwahrte Schreibſekretär erbrochen war und daß ein goldner Siegelring auf 
der Erde lag, der ſich darin befunden hatte und jedenfalls von dem muth⸗ 
maßlichen Diebe, als er das Geräuſch nahender Tritte hörte, in der Eile der 
Flucht verloren worden war. Während jetzt der Inhaber der Stube auf 
den Flur eilte, um die Hausbewohner zu Hilfe zu rufen, begab ſich ſein 

reund in die Hinterſtube und fand dort in der That einen fremden Men⸗ 
chen, der ſich dorthin retirirt hatte, wo ihm indeß jede weitere Flucht aber 
ſchnitten war, da das Fenſter ſowie die Thür, die nach der Küche führt, en 
verſchloſſen und verwahrt waren. Zwiſchen den beiden 3 ſich ſo 
ein heißer Kampf, in welchem jedoch der Dieb erlag, obgleich er ſeinem J25. f 
ner mit den Zähnen förmlich die Hände zerfleiſchte. n kamen auch die 
Hausbewohner herbei, die den Dieb — 5 — und ihn mit Stricken feſſelten, 
worauf er einem herbeigerufenen Polizeibeamten übergeben wurde. Der 
Menſch war anſtändig gekleidet und an demſelben Morgen gegen 10 Uhr in 
der Wohnung des Offers, um vermuthlich das Terrain zu recognosciren, 
geweſen. Er hatte dieſen dabei gefragt, ob er wohl Kapitalien auf 
ausleihe, was der Betreffende indeß beſtimmt verneinte, da er keine 
dazu habe; trotzdem glaubte der Dieb bei ihm große Schätze zu finden. 


+ Glogau, 5. Jan. In der bieſigen Kriegsſchul⸗Angelegenheit 
iſt wieder einmal eine Nachricht ſeitens des Kriegs⸗Miniſteriums nach hier 
gelangt. Die Commune hatte ſich bekanntlich bereit erklärt, das Häusler ſche 
Grundſtück zu einer Kriegsſchule umzubauen, wenn der Militarſiscus 
6500 Thlr. Mietbe pro anno zahlt und das Gebäude auf zehn Jahre 
miethet. Dieſer Tage hat das Kriegs⸗Miniſterium ſich dahin erklärt, —. 
nur 4000 Thlr. Miethe bewilligt und auf eine Miethsdauer von 10 Jahren 
nicht eingegangen werden kann. Voraus ſichtlich werden unſere Communal⸗ 
behörden eine jede weitere Unterhandlung jetzt abbrechen, da dieſelben, wie 
wir hören, vor der 10jährigen Miethszeik unter keiner Bedingung abgeben 
wollen. — Nachdem in der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
1 8 1 eingeführt worden waren, wurde 
zur Wahl des neuen Vorſtg a ſchritten. Der bisherige Vorſteher, Herr 

uſtizrath Wunſch, e in Berückſi ar feines hohen Alters, eine 
Baht nicht annehmen zu wollen. 9 Anweſenden wurden ge⸗ 
wählt zum Vorſitzenden mit 26 Stimmen der Herr Regierungsrath Danne⸗ 
mann, zu deſſen Stellvertreter mit 24 Stimmen Herr Buchhändler Reiß⸗ 
ner, zum Protokollführer mit 28 Stimmen Herr Betriebsdirector Bail und 
zu deſſen Stellvertreter mit 23 Stimmen Herr Kaufmann Büchting. Die 
Gewählten nahmen die Wahl mit Dank an. 


N. Liegnitz, 5. Jan. Heute fand die feierliche Einführung des an 
Stelle des Herrn Bürgermeiſters Gobbin gewählten Stadtſyndikus Herrn m 
dear ft ſor Schmidt und die der neugewählten Stadtverordneten 
tatt, 


infen 
elder 


giſtratsmitglieder und faſt ſämmtliche Communalbeamte anweſend. . 
Stadtverordneten⸗Vorſtand wurde Herr Hauptmann Baier einſtimmig, zum 
Stellvertreter Herr Rechtsanwalt Simon, zum Protokollführer Hr. Bankier 
2 und als deſſen Stellvertreter Hr. Landſchafts⸗Rendant Säglitz 
gew 


X Aus dem Kreiſe Beuthen, 1. Jan. [Der hleſige Kreis! 
iſt nächſt dem Kreiſe Breslau der vedeutſamſte und wichtigſte in ganz Schle⸗ 
ſien. Seine Arbeitſamkeit und Productionsfähigkeit find für die National- 
wohlfahrt beachtenswerth, und ſein Beitrag zur Erhaltung der Staats⸗ 
maſchine ift weit größer, als der Umfang des Kreiſes (14,“ Q.⸗Meilen) und 
u. Einwohnerzahl (140,000) vermuthen laſſen. Denn der Kreis zahlt 

7 mal mehr zu den verſchiedenen Staatsabgaben, als er ſeiner Größe nach 
zu zahlen hätte. Wäbrend im Jahre 1858 die Durchſchnittsſteuer pro — 
7 Thlr. 3 Sgr. 9% Pf. betrug, zahlte hier der Einzelne 19 Thlr. 6 
10% Pf., alſo 2/ mal mehr, als der Durchſchnitt im ganzen Staate be⸗ 
trug. Der Grund für dieſe geſunde, re- Erſcheinung liegt in un⸗ 
ſerem Berg: und Hüttenweſen. Von den 140,000 Einwohnern werden 70, 
durch den Berg: und Hüttenbau ernährt. Der Verkehr wird durch Eiſen⸗ 
bahnen und Sauen, welche den Kreis nach allen Seiten netzartig durch⸗ 
ziehen, befördert. Im Jahre 1853 waren 20% Meilen Eiſenbahnen und 
21% Meilen Chauſſeen. Seit dieſer Zeit find die Bahnſtrecken Kattowitz⸗ 
Sosnowitz, Kattowitz ⸗Louiſensglück⸗Grube, Kattowitz Hohenlohhütte und 
Schwlentochlowitzj⸗Konigsbütte und mehrere Meilen Chauſſeen hinzugetreten. 
Außerdem wird der Verkehr durch 11 Poſtanſtalten weſentlich unteritügt. 
In letzterer Beziehung wäre es wünſchenswerth geweſen, wenn man 18 

ethan hätte, als vorliegt. Es iſt eine Bevorzugung der Städte, wenn die⸗ 
elben des Brieſbeſtellgeldes entbunden werden, während die Landbevölkerung 
1 3 r. Abtrag zahlen muß. Mochte die 


nach wie vor für jeden Brie 
g ppeln, die, wie wir aus Erfahrung 


ed Ober⸗Poſt⸗Direction 
pa mit treuem Fleiße bemü t ift, Handel und Wandel durch geeignete 
aliſche i ne au ſtützen und b. u beleben, das Erforderliche veran⸗ 
laſſen, damit menigitend das Land riefbeſtelgeld, wie dies beiſpiels⸗ 
wie in der Graſſchaft Glaz und im Kreiſe 5 feit dem 1, Juli 
v. J. bereits geſchieht, auen le recht bald auf % Sgr. herabgeſetzt würde; 
denn was für den Einen Recht ift, das if für den Andern billig. 
Im Hinblick, daß die jehr belangreiche Industrie und Gewerbthätigkeit des 
biefigen Kreiſes, welche die Ploductionsfähigteit jener Kreiſe, in denen eine 
e bereits ſtattgefunden, weit überragt; im Hinblick, daß der 2 
euthen zu den allgemeinen eg In rl 2,581,680 Thlr. 1215 5 
im Hinblick, daß im Jahre 1858 die adi oftanftalten Gezt elf) 79,914 Thlr. 
Einnahme ergaben; und endlich im Hinblick, daß die Poſt nicht als Ein⸗ 
nahmequelle des Staates, ſondern zur Hebung und Belebung des Handels 
und Wandels dienen ſoll, dürſen wir wohl der Hoffnung Raum geben, daß 


00 94 auf Gerechtigkeit ſußende HL, das Beſtellgeld auf 


Sgr. zu ermäßigen, werde erfüllt werden Nächſt der Reducirung 
des Tft lonldes und der gänzlichen Abſchaffung deſſelben für Kreuz⸗ 
bandbriefe, dürften die Poſtanſtalten zu vermehren ſein. So gehört un⸗ 
ftreitig eine Poſtexpedition nach Rosdzin. Die daſigen Gruben und Hüt⸗ 
ten beſchäftigen 3000 Arbeiter. Die Gruben geben fabric eine Ausbeute 
von mehr als 2 Mill. Tonnen n nd meiſt ins Ausland abge⸗ 
ſetzt werden, und die Zinthütten: Wilhelmine⸗ und Pauls» Hütte, erzeugen 
einen bedeutenden Theil des Zinks, den der Kreis überhaupt ‚fen, er 
Ort legt demnach, wle vorliegt, für die Wichtigkeit des Kreiſes in ſeiner mers 
kantiliſchen und 1 . kl ein ſehr beachtenswerthes Gewicht 
mit in die Waagſchale, und b, mit Recht Anſpruch auf eine Poſt⸗ 
Anſtalt. Da die Gruben en d“ und albern fe direkt mit Kat⸗ 
d towitz⸗Breslau und Myslowi Wien Eiſenbahnverbindung haben, ſo dürften 
2 die Herſtellungs⸗ und Unterhaltungskoſten für eine Poſtexpedition nur von 
untergeordneter Bedeutung ſein. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. der am 5. d. M. ab⸗ 
gebaltenen Sitzung des Nationalvereing, in der Dr. Baur feinen hiſto⸗ 
riſchen Vortrag über die deutſche Reichsverfaſſung ſortſezte, erſchien auch 


— — 


*) So viel zahlte der Kreis im 
* Ir Beiteügel für die L auß 8 Land * der Poſtbriefboten 
betrug bis jezt 5 Sgr. für das Quartal. Vom 1. Januar iſt daſſelbe 
erhöht worden. Warum man dieſe e bung vorgenom⸗ 


2 Correſp 


men, willen wir nicht, 


Nach einer kurzen Anſprache wurden die Stadtverordneten vereidet, genommene Juwelenkäufer ſoll — . ſeit Juli v. J. unſer Thal be⸗ 
alsdann der Syndikus in ſein Amt aufgenommen. Bei dieſem Akte waren glückt haben. Seine 2 4 Entbindung abzuhallen, aus der 
die Geiſtlichkeit der beiden evangeliſchen Kirchen, die Bezirksvorſteher, Ma⸗ Unterfuhungäboft v. J. entlaſſen, ta 4 verſchwunden. 

—— — —yt:. 


i 
D 
W 
f 

ib 

hs 
i 

maß, der 


der e e en, pe ũ e v. Carlowitz als Gaſt. Die Verſammlung war ſo zahl⸗ 
reich, wie ſie noch nicht geweſen war, denn der kleine Saal war bis auf den 
letzten Platz dicht beſeßt. Auf die Aufforderung des Vorſttzenden begrüßten 
die Anweſenden den verehrten Abgeordneten mit einem dreimaligen Hoch. 
Nachdem Dr. Paur ſeinen Vortrag, der ſich noch mit der Vorgeſchichte des 
age ru beſchäftigte, beendigt, nahm Herr v. Carlowitz das 
or a 
„In Berlin beihäftigt man ſich jetzt in gewiſſen Kreiſen mit der Aus⸗ 
legungskunſt: dagegen ließe ſich nun auch an ſich wenig einwenden, denn 
die Auslegungstunit hat ihre Berechtigung ſo gut, wie jede andere. Nur 
bat man unglücklicherweiſe unſere erfaſſungsurkunde um Objekt dieſer 
Toätigteit gewählt, und: betreibt fie in folder Weiſe, daß, wenn man ſo 
fortrährt, wenig von der Verfaſſung übrig bleiben wird. — Unter dieſen 
Umſtänden werden Sie es begreiflich Anden, wenn auch ich auszulegen ver⸗ 
womit Sie mich erſt begrüßt haben. Meine 
Auslegung geht nun dahin, daß daſſelbe nicht mir galt, ſondern der Majo⸗ 
rität des een Ginne jag von der ich nur ein beſcheidener Bruchtheil 
bin. In dieſem Sinne ſage ich Ihnen zunächſt meinen Dank. Aber auch 
perſönlich drängt es mich, Ihnen zu Aff danken, zuerſt dafür, daß Sie mir in 
meinen Kollegen Dr, Baur und Baſſenge Männer an die Seite gegeben 
haben, mit denen ich in allen Fragen Hand in Hand gegangen bin. Fru⸗ 
her iſt es mir ſo wohl nicht geworden, denn unſer ehemaliger Wahlkreis 
pflegte neben zwei liberalen einen feudalen Abgeordneten in die Kammer 
zu ſchicken. Dies warf ein trübes Licht auf denſelden, indem es den Beweis 
lieferte, daß eine volle Einigkeit in ihm noch nicht vorhanden war. Glück⸗ 
licherweiſe iſt das jetzt anders. Ihre drei Abgeordneten werden Sie, wie 
bisher, treu neben einander ſtehen ſehen, und zwar in vorderſter Linie, 
energiſch, conjequent und unerſchrocken, wie ſich das für die Ab⸗ 
geordneten von Görlitz, einer jo ehrenwerthen Stadt, geziemt. Die Ab: 
geordneten ſind und vermögen aber nichts ohne ein der Verfaſſung 
treues Volk. Darum bringen Sie mit mir ein Hoch aus auf alle ver: 
fa Wähler des görlitz⸗laubaner Wahlkreiſes.“ 
Der Vorſitzende beantwortete dieſe Worte mit der Aufforderung, dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein Hoch zu bringen, und ſchloß dann die 
Sitz N em Nationalvereine traten in der Sitzung vierundzwanzig 
neue Mitglieder bei, ſo daß er demnächſt hier die Zahl von anderthalbhun⸗ 
dert erreicht haben wird. (Görlitzer Anz) 
+ Warmbrunn. Von bier wird der „Niederſchl. Ztg.“ berichtet: Am 
Tage vor dem Chriſtabend trat ein Herr in das Ber 8 unſche Juwelier⸗ 
Gewölbe, und wählte für circa 150—180 Thaler Damenſchmugſachen zu 
8 aus. Er zeigte eine Geldbörſe, die mehr als hinreichende 
eckung verſprach. Nach getroffener Auswahl erbat er ſich die Genehmigung 
dazu, die Sachen den Damen, die ſich in dem Hotel zum „Schwarzen Adler“ 
befänden, zeigen zu dürfen, um zu vernehmen, ob ß te nach ihrem Geſchmack 
ſeien. Er ließ die Börſe zurück, und fein Wunſch wurde ohne Bedenken er: 
füllt. Indeß er wollte nicht wiederkommen; man jchöpfte Verdacht, öffnete 
die Börſe und fand werthloſes Metall. Man erkannte den Betrug; und es 
galt, raſch die Dar des Betrügers zu entdecken und zu verfolgen. Dieſe 
deutete auf Hirſchberg. Von dem Gaſtwirth des „Schwarzen Adlers“, 
behufs der Perſönlichkeit, und von Gendarmen begleitet, fuhr Herr Berg⸗ 
mann ſchleunig nach Hirſchberg, requirirte die erforderliche Polizei, und 
8 gelang den Juwelenkäufer in dem Augenblicke zu ergreifen, als er in der 
reifenberger⸗Vorſtadt einen Schlitten be ld und einen Feſtausflug nach 
Greifenberg oder eine dahinter liegende Stadt zu machen beabſichtigte. — 
Außer ihm Ban in Kine g noch andere Perſonen, darunter eine Vers 
mieths⸗Frau fe bei der, wie man wiſſen will, die Zuſammen⸗ 
künfte der Geſell haft, attfanden. Ein Theil der Schmucksachen iſt aufge⸗ 
unden worden, den Reſt ſoll, wie angegeben wird, ein anderes Mitglied, das 
ſogar mit einem Paſſe nach Augsburg abgereiſt war, mitgenommen haben. 
Der Verhaftete ſcheint verſchiedene Namen zu führen, bald Dietrich, bald 
Scholz ꝛc. Er war mit guten Feilen, die bei der uterſuchung ſeiner Perſon 
er — wurden, wohl verſehen, und ſoll ein aus einer Strafanſtalt der 
— Poſen entſprungener Sträfling ſein, der mit ſeiner Braut, die 
ebenfalls in Unterſuchung iſt, lin einem gräflichen Hauſe Poſens gedient 
hat, — wird verſichert, er 1 die 1 veranlaßt, ihrem Ge⸗ 
der ſartien machte, 200 Thaler in 
—— e ee dieſe auch gethan bat. Der feſt⸗ 


ſuche, und zwar das Hoch, 


während 
das Hotel de Pruſſe hier 


Nachrichten aus dem Grofßberzogtbum P 

Poſen, 5. Januar. Die heutige „Poſener Ztg.“ a tot 
gende Bekanntmachung: 

„Durch die Herren Minifler der Finanzen und des Innern benad): : 
richtigt, daß des Königs Majeſtät den Antrag des königlichen Staatö- 
Miniſteriums, mich auf Grund des § 87 des Geſetzes vom 22. Juli 
1852 unter Gewährung des vorſchriftsmäßigen Wartegeldes einſtweilen 
in den Ruheſtand zu verſetzen, mittelſt allerhöchſter Ordre vom 7. De 
zember v. J. zu genehmigen geruht haben, ſcheide ich aus der mir 
durch die allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 23. April 1860 zum zwei⸗ 


r. tenmal übertragenen Verwaltung der hieſigen Provinz.“ 


Indem ich dies hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß bringe, ſpreche 


000 ich meinen aufrichtigen Dank für die Unterſtützung und das mich ehrende 


Vertrauen aus, welche mir von den Behörden und den Bewohnern 
der Provinz fo vielfach zu Theil geworden find.“ 

„Ich ſcheide mit den beſten Wünſchen für die fernere Entwickelung 
und das Gedeihen der Prrvinz, der ich, auch ohne amtliche Bezie⸗ 
hung, ſtets die lebhafteſt Theilnahme widmen werde, und mit der 
Bitte an ihre Bewohner, auch mir ein wohlwollendes Andenken zu 
bewahren.“ 

„Bis zum Eintreffen meines Herren Amts⸗Nachfolgers babe ich 
die Geſchäfte noch einſtweilen fortzuführen. 

Poſen, 4 Januar 1863. 
Der Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſident der Provinz Poſen z. D. 
v. Bonin.“ 

— Der „Czas“ nennt jetzt die Namen der drei Perſonen, bei denen die 
parifer Polizei auf Requiſition des Baron v. Budberg verſchiedene Papiere 
in Beſchlag genommen hat. Es find die des Hrn. Milowicz, Cwierciakiewicz 
und Godlewski, von denen der erſtere übrigens auch in Haft behalten wor⸗ 
den ift. — Der „Oſtd. Ztg.“ geht folgendes * zu: 
dem ſchrimmer Kreiſe“ beriähtet worden, daß ich mich bei Entvedung 
eines bei der Wittwe Küchler in Pogorzela verübten Diebſtahls beſonders 
bervorgethan habe. (Der Bericht iſt aus der „Oſtd. Ztg.“ auch in die Bresl. 
Ztg. übergegangen.) Dieſe Nachricht iſt nicht richtig. Auch habe ich weder 
eine beſondete Andacht . noch irgend ein Wort über dieſen Gegen⸗ 
ſtand in der Kirche geſprochen. Nur den eifrigen Bemühungen des Magi⸗ 
ſtrates iſt es zu verdanken, daß die arme 3 die geſtohlenen Waaren 
zurückerhalten hat. Pogorzela, den 3. Jan. 1863 

Der Propſt v. Ja rochowski.“ 


Bromberg, 6. Jan. Mit dem 1. April d. J. wird Bromberg der Sitz 
einer neuen Be horde werden. Es ſoll nämlich nun auch im 2. Armee⸗Corps 
die ſchon bei vier anderen Armee⸗Corps beſtehenden Divifiond » ntendan⸗ 
chtet werden. — In unſerer Stadt circuliren gegen⸗ 
wärtig 5 laid e Dieſelben tragen das Gepräge aus 
der Zeit ch der Großen und beſtehen, fo viel die äußere Unterſuchung 
5 an ade aus Zinn. Die Stücke ſind täuſchend ähnlich den echten, 


aber ohne Klang und leicht zu biegen. (Bromb. Z.) 


„Es iſt „aus 


turen hier beſtimmt 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Berlin, 4. Jan. In der bieſigen Geſchäftswelt macht — Nachricht, 
die heute aus Frankfurt gemeldet wird, große Senſation. Die frankfurter 
Bank pr erklärt, daß be von der ferneren Ertheilung von Vorſchüſſen auf 

1 7 185 hi ge he Man Da die — Bezie⸗ 
nkkreiſen maßgebenden großen 
3 Ku find, 
Grund liegt of⸗ 


öſterre 
ungen zwiſch 
irmen und 5 rer 
o muß ein ſolcher Beſchluß 1 75 r üb 
enbar in der durch die Spee tion 15 ins loſe ern. Coursſtei⸗ 
gerung der L ka ge, ala *. — otiv lediglich die zu Stande 
ekommene V neue Bankakte angeführt werden kann. 
ieſer ee fe aber nicht im Entfernteſten ausreichend, jener Spe⸗ 


den in den frankfu 
iſchen g 


kulation zur Unterlage zu dienen, da die neue Bankordnung keinerlei Ge⸗ 


Dieſe allein abe 


währ für die Regulirung der Valutaverhältniſſe ‚giebt: 


wäre geeignet, eine Bewegung, wie ſie ſeit vorigem Monat in den öſterrei⸗ 


chiſchen Effekten vor ſich gegangen, zu rechtfertigen (B.⸗ u. H. 3) 


Wir geben dieſe Nachricht, ohne die Anſchauung zu theilen, da 15 neue 
Bankordnung, wie wir dies in unſerem Artikel über die öſterreichiſche Bank⸗ 
akte auseinandergeſetzt, nicht ohne Einfluß auf die Valutaverhältniſſe bleiben 
kann. Nur möchte dieſer Einfluß jetzt ſchon zu früh und zu boch escomptirt 


ſein. (Anm. d. Red.) 


Stettin, 3. Jan. Die Hoffnungen, welche auf eine gleiche Tarifirung 
Oberſchleſiſchen Bahn, mit den 
Fracht⸗Er⸗ 


von Getreide und Hülſenfrüchten auf der 
Sätzen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, durch die publicirte 
mäßigung der erſteren, erregt waren, haben ſich nicht vollſtändig erfüllt, 
vielmehr bleibt bei gleicher Entfernung von Breslau nach Berlin und Stet⸗ 
tin, letzteres noch immer um 1 Sgr. 2% Pf. per Ctr. benachtbeiligt, was 
auf 50 Wiſpel Roggen 38 Thlr. 23 Sgr. beträgt; es wird beſchloſſen, des⸗ 
halb erneuerte Beſchwerde zu erheben. 


ang fue 1. Jan.) Neuerdings ſcheint die Neujahrmeſſe erhöhte Bes 
deutung für den Abſatz von Frühjabrsartikeln zu gewinnen. Dieſe Wahr: 
nehmung drängt ſich beſonders in der Tuchbranche auf, indem Groſſiſten 
des Zollvereins, der Hanſeſtädte, aus Holland, Schweden x. die Neujahr: 
meſſe in ſtetig zunehmendem Umfang zum Einkauf von neuen Frühjahrs⸗ 
waaren benutzen, welche die Fabriken ſich mehr und mehr befleißigen, ſchon 
für dieſelbe fertig zu machen. Auf dem Tuchmarkt war diesmal der Begehr 
nach neuen Modeſtoffen beſonders lebhaft und die Zufuhr in billigen QJua⸗ 
litäten nicht ausreichend. Raſchen Abſatz fanden namentlich ſpremberger 
Buckskings und wurden bis 2 Groſchen höhere Preiſe als in letzter Mi⸗ 
chaelismeſſe dafür bewilligt. Forſter Fabrikat ging weniger gut, weil darin 
meiſt nur ältere, ſchon gekannte Muſter am Markte waren. Auch in beſſern 
Qualitäten Bucksking von Kottbus und Peitz bot die Meſſe zu wenig Neues, 
weshalb das Geſchäft darin keinen großen Umfang erreichte. Uebrigens 
war in allen genannten Fabrikorten ſchon kurz vor der Meſſe nicht unbe⸗ 
trächtlich gekauft worden. In Tuchen war der Hauptumſatz in Dreiviertel⸗ 
und Halbtuchen von Sommerfeld und Sagan; die gerade nicht ſtarke Zufuhr 
daher wurde ſozuſagen geräumt und zwar zu guten Preiſen. Dagegen blie⸗ 
ben Dicktuche von Finſterwalde, Schwiebus ꝛc. etwas vernachläſſigt, was 
bei dem Ausfall der Käufer für Nordamerika freilich nicht anders zu erwar⸗ 
ten war. Für Italien wurde namentlich in billigen Modeſtoffen manches 
gekauft. Zum Export nach Südamerika iſt, da die Schifffahrt geſchloſſen, 
nur wenig aus dem Markt genommen worden. (Leipz. 3.) 


) Wir ſtellen obigen Meßbericht der „Leipz. Ztg.“ dem bereits in Fa 6 


der Bresl. Ztg. gegebenen — gegenüber. D. Re 
** Hamburg, 5. Januar. Kaffee⸗Einfuhr von 1858 bis 1862, 
8 3 1858 1859 1860 1861 1862 
; Mill. . Mill. 27. Mill. 67. Mille. Mill., 
Santos, Rio, Bahia und Ceara 39 423 502 769 466 
Laguayra, Puert. Cabello ꝛc.. . . 133 177 104 114 153 
V 6 74 94 46 85 
Ne) NE — ei 1 2 23 
T — — 21 1 1 
SBOFIDEIEO, = ar serien: Saar en —9 27 — 1 12 
de sen ch wur 23 1 11 22 34 
o 52 74 27 23 25 
Total... 67 785 775 100 808 
Kaffee⸗Lager am 30, Dezember. 
1858 1859 1860 1861 1862 
f Mill.. Mill. 2. Mill. %. Mill. % Mill. 
Santos, Rio, Bahia und Ceara 10 34 34 192 75 
Laguayra, Puert. Cabello zc.... 15 — — 1 1 
Ded 2 —5 —2 — 25 
Maracaibo und Coſtaricaa — — — —2 —3 
Pines . — „is — — — 
ſtindiſche und diverſe Sorten.. — 5 14 n 1 3 
Total... 14 65 38 21 116 


Dn. Peſth. Anfang Januar. Zu dem hieſigen Neujahrswollmarkte hat 
ſich eine gro hee Käufern eingefunden, doch war bei ihnen eine große 
Zurückhaltung wahrnehmbar, welche ſich durch den ungünſtigen Geſchäftsgang 
in den öſterreichiſchen Fabrikdiſtrikten genügend erklärt. Die bis jetzt ſtattge⸗ 
habten Verkäufe werden kaum mehr als 3000 Ctr. betragen. Sommerwollen 
(Zweiſchur) erfahren einige Nachfrage zu Militärlieferungen und behaupten fi) 
auf der Höhe der Novemberpreiſe, während Winter⸗Zweiſchuren 2 bis 4 Fl. 
per Ctr. billiger zu haben ſind. Mitteleinſchuren ſind um 6 bis 8 Gulden 
gefallen, ebenſo e e ſehr vernachläſſigt. Von einer verkauften 
140 = ſtarken Partie feinerer Wolle ift mir bis jeßt der Preis nicht bekannt 
geworden. 


rn 5 
London, 2. Jan. [City⸗Bericht,] Der Jahreswechſel hat keine Bes 
lebung des Geſchäftes in den Fonds mit ſich gebracht, obwohl die Stimmung 
eine feſte blieb, wenn auch in einigen 9 geſtern ſtarke Realiſations⸗ 
Verkäufe vorgeherrſcht zu haben ſcheinen. onſols erreichten 92% baar, 
jedoch zu Anfang wie am Schluſſe waren die Notirungen 92% — 7 baar, 
92% — 4 pr. 5. Febr. Die Courſe wurden geſtärkt durch den günſtigen 
Ausweis über die Staatseinnahmen, in Verbindung mit der Erwartung, 
daß die Escomptirung bei der Zahlung ber Dividenden am 8. d. wieder 
leicht werden wird. Von der Beſtätigung des Berichtes, daß die Baum⸗ 
wollvorräthe in Liverpool um 150,000 Ballen die bisher angenommene 
Quantität überſteigen, erwartete man gleichfalls eine Unterſtützung des Ge⸗ 
ſchäftes. Die Geldnachfrage war geſtern weniger drängend, doch noch immer 
ſehr lebhaft. Auswärtige Fonds waren zumeiſt weniger feſt. Auch geſtern 
fanden keine Goldoperationen bei der Bank ſtatt. 

[Getreidemarkt.] Gute trockene Proben von heimiſchem Weizen reali- 
ſirten die Preiſe von vor 8 Tagen. Amerikaniſcher und feiner danziger 
1.8. höher. Beſte Malz⸗Gerſte in guter Nachfrage und etwas höher. Hafer 
ſtill und unverändert. N 

[Viebmarkt.] Einfuhr: 2440 Stück; 356 Rinder, 1881 Schafe und 
203 Kälber. Prime Scots 4 8. 10 d. bis 5 s. (2 d. niedriger). Prime 
Downs 5 8. 10 d. Kälber und Schweine beim Alten. 

ö Ueber die Lage der Arbeiter in Lancaſhire ſchreibt der Bericht⸗ 

8 erftatter der „Times“ aus Mancheſter: Wieder zeigt der amtliche Bericht 
Mr. Farnall's, daß die > derjenigen, die armengeſetzliche Unterſtützung 
empfangen, im Abnehmen iſt, und 7 — hat das Verhältniß der Abnahme 
ſich mehr als verdoppelt. Die Zahl hat binnen 14 Tagen um 7500 abge⸗ 
nommen. Nach dem, was ich von den Zuſtänden in den größeren Städten 
weiß, iſt die Beſſerung eine reele. Bei dem Maß der jetzigen Verausgabung 
werden 30,000 Pfd. die Woche für alle Anforderungen ausreichen, und 
Viele werden enttäuſcht ſein, wenn die Ausgabe dieſen Punkt erreichen ſollte. 
Auf 3 Monate alſo ſind die Arbeitsloſen ſo weit verſorgt. Das Mancheſter⸗ 
Comite hat zu Anfang dieſes Quartals über 300,000 Pfd. in der Bank 
liegen, und kann bis Ende März auf anſtändige wöchentliche Beiträge rech⸗ 
nen. Die verſchiedenen andern Comite's haben zuſammen nicht weniger als 
150,000 Pfd. in der Taſche und wenigſtens 25,000 — 30,000 Pfd. find ihnen 
außerdem aus mehreren Privatquellen zugeſagt. 


Rotterdam, 1. Jan. Krapp iſt einer von den Artikeln, auf denen 
der Druck der nordamerikaniſchen Verhältniſſe am ſchwerſten laſtet, dadurch, 
daß nicht nur die Ausfuhr des Produktes ſelbſt nach Nordamerika, dieſem 
ſonſt ſo wichtigen Abzugskanal, um ein Erhebliches vermindert worden iſt, 
ſondern auch der Verbrauch in den europäiſchen Fabriken, bei dem gehemmten 
Export ihrer Erzeugniſſe und bei der ſehr geſunkenen Baumwoll⸗Induſtrie, 
eine bedauernswerthe Einſchränkung erfahren mußte. Daß auch unſere in⸗ 
ländiſchen Garancinefabriken unter dieſen Zuſtänden in empfindlicher Weiſe 
leiden, bedarf keiner näheren Erörterung. Da die Preiſe Anfangs 1862, der 
nicht großen 186 ler Ernte und den ſchwachen Vorräthen älterer Jahrgänge 

egenüber, als mäßig zu betrachten waren, auch hin und wieder noch einiger 
B ehr für Amerika und andere Gegenden auftauchte, und ſpäter ernſtliche 
Beſorgniſſe für die Ernte laut wurden, ſo konnte ſich der Werth im Januar 
von 26% Fl. für ſchöne unberaubte Waare bis zum Juni ziemlich gut ber 
haupten. Bald darauf wurden ns dem Artikel dieſe Stützen Aa ben 
entzogen und ſelbſt einige Frage für Rußland und Deutſchland im Auguſt war, 
bei den inzwiſchen in Folge ſchöner Witterung verbeſſerten Ausſichten für die 
Ernte, nicht im Stande, den Fall der Preiſe zu hemmen. Schon die Erſt⸗ 
linge des neuen Gewächſes ließen auf eine außergewöhnlich ſchöne Qualität 
ſchließen, und davon brachten die folgenden Wochenmärkte nicht nur die voll⸗ 
kommenſte Beſtätigung, ſondern auf dem Lande zeigte es ſich auch, daß die 
herrliche Witterung im Spätſommer das Wachsthum der Wurzel dermaßen 
befördert hatte, daß das Quantum wenigſtens gleich mit dem der 186ler 
Ernte geſchätzt werden konnte. i wollten die erſten Forderungen 
von 22 — 23 Fl. für ſchöne 1862er unberaubte Waare bei den Käufern 
1 — oder keinen yore. nden; als aber bei reichlicherer Verſorgung des 
Marktes um 1 bis 1% Fl. billiger zu kaufen war, erwachte die Kaufluſt für 


den. Ein 
gern fortſetzen wird, jedoch für dies Vierteljahr verhindert iſt. — Zur Bis 


50 
das ſchöne, kräftige, neue Gewächs, und ſowohl auf Meinung als für Ver⸗ 


ſendung, zu welch letzterer namentlich auch Amerika wieder mitwirkte, geſtal⸗ 
tete ſich ein ziemlich belebter Umſatz, der im Dezember, bei verminderten Aus⸗ 


—— 


mit Preiſen von 22—22% Fl. für mehrgenannte Qualität ſchließen. Sollten 
politiſche Veränderungen eintreten, die dem gelähmten Gang der Fabriken 
wieder einigermaßen aufhelfen, jo dürfte dieſer Artikel wohl einer der erſten 
ſein, welche Anwartſchaft auf baldige Verbeſſerung ihres Werthes haben. 


wurde, nachdem ſie auf 16 Fl. 
der Ernte, nämlich mit 17 8 
dem Wilhelminapolder wurden im Oktober 40/ m. Ko., à 16% Fl. verkauft, 
und im Dezember kamen wieder 44% m. Ko. vor, welche zu geheim gehaltenen, 
jedoch höherem Preiſe Nehmer fanden. / 


＋. Breslau, 6. Jan. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe der Spekulationspapiere niedriger, nur Minerva An Bank⸗ 
noten 88 , National⸗Anleihe 73 — 73%, Credit 10044 bezahlt. Von Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien waren Freiburger 139% — 4, Oberſchleſiſche 169% —170—169½, 
Tarnowitzer 61 bezahlt und Geld, Neiſſer 83 Geld. 
und Geld. Fonds feſt. 

Breslau, 6. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleefaat, rothe wenig verändert, ordinäre 8—9 , Thlr., mittle 10%, bis 
11% Thlr., feine 313% Thlr., hochfeine 118% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße matt, ordinäre 7 —9 Thlr., mittle 10 —13 Thlr., feine 15 — 177 


Thlr., hochfeine 18—19 Thlr 
& 1000 Ctr.; pr. Januar 42% Thlr. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; 
bezahlt, Januar⸗Februar 42 Thlr. und Br., Februar⸗März 42% Thlr. 
Br. und Gld., März⸗April 42% Thlr. Br., April⸗Mai 42%, Thlr. Gld. 

Hafer pr. Januar 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br, 

Rüböl feſt; gel. — Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Januar 14% Thlr. 
bezahlt, Januar⸗Februar 14%, Thlr. bezahlt, . 14% Thlr. Br., 
März⸗April 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13%, Thlr. Br. 

Spiritus matter; gekünd. 24,000 Quart; loco 13%, Thlr. Gld, pr. 
1 und Januar⸗Februar 14,14 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 14%, 

bir, Gld., März⸗April 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. Br., Mai: 
Juni 14% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 15 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 15% Thlr. Br. 

Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Com miſſion. 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bauk, 
gemäß § 99 der Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846. 


t i va. 
1) Geprägtes Geld und Barren . 73,981,000 Thlr. 
2 Rollen Anmweifungen und Brivatbanknoten . .... 1,420,000 „ 
3),.-MWechiele Bestande 37 Släsrat 59,960,000 „ 
Smberd dean: eeree.n 8,274, pi 
5) Staatspapiere, Di Forderungen und Aktiva 19,251,000 „ 
i va. 
6) Banknoten im Umlaunmnmnmnnn 111,806,000 „ 
7 Depoſtien apftalie n in are 25,508, 1 
8) Guthaben der Staatskaſſen, ne und Privat⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs .. 4,040,000 „ 


Berlin, den 31. Dezember 1862. 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
v. Lamprecht. Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod. 
Kühnemann. 5 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Liegnitz, 5. Januar. In der heute Nachmittag anberaumten 
offentlichen Stadtperordneten⸗Verſammlung war von allgemeinem Intereſſe 
die Mittheilung eines Schreibens des Magiſtrats in Grünberg, das Eiſen⸗ 
bahn⸗Projekt zwiſchen Grünberg⸗Glogau-Lie nitz Hetreffend. Es 
wird der hieſige Magiſtrat aufgefordert, geeignete Schritte zur Förderung 
der Vorarbeiten von hier nach Glogau zu thun, und von hier aus der Rath 
ertheilt, ſich die bereits aufgenommenen ſchriftlichen Arbeiten, welche in 
Breslau zu erlangen ſeien, behufs Einſicht zu verſchaffen. Auch lieber mit 
der Direktion der Liegnitz⸗Freiburger Bahn in Unterhandlung zu treten als 
mit der der Niederſchleſiſchen, da letztere wegen eines Anſchluſſes an Sachſen, 
weniger für die Zweigbahn Glogau-Liegnitz günſtig geſtimmt fein dürfte. 


Königsberg. Wie uns glaubwürdig mitgetheilt wird, hat die Staats⸗ 
regierung beſchloſſen, die projektirten Eiſenbahnen von Königsberg nach Pillau 


und von Königsberg über Raſtenburg nach Lyck auf Staatskoſten auszubauen 


und in Betrieb zu nehmen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dem Landtage 


ſchon in der nächſten Seſſion eine darauf bezügliche Vorlage gemacht werden 
wird. 


Poſen, 3. Januar. [Eiſenbahn Poſen⸗Warſchau.] Die Ausfüh: 
rung einer direkten Eiſenbahnverbindung von Kutno über Wreſchen nach Po⸗ 


fen iſt von den Kreiſen Wreſchen und Schroda von Neuem angeregt und es 
iſt dort eine Deputation erwählt worden, welche die geeigneten Schritte in 
dieſer Beziehung in Warſchau ſelbſt thun ſoll, wo in maßgebenden Kreiſen die 
iſt. Wie wir hören, iſt die 


Stimmung dem Projecte zur 9 günſtig 
wreſchener Deputation eben in Poſen, und in einer heute abgehaltenen extra⸗ 


ordinären Sitzung der hieſigen Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung wurde der 
Beſchluß gefaßt, dieſe Deputation durch drei oder vier Vertreter unſerer Stadt 


zu verſtärken, zu welchem Zwecke die geeignete Wahl ſofort vorgenommen 


wurde. Die Herren werden in kürzeſter Zeit nach Warſchau gehen. (Oſtd. Z.) 


E. C. London, 3. Januar. Geſtern haben die Probefahrten 
auf der unterirdiſchen Eiſenbahn (Metropolitan Railway) begonnen, 
und zwar ſind die Züge in der Art und Weiſe und in der Zahl ab⸗ 
gelaſſen worden, wie fie nach der Eroͤffnung, der Benutzung des Pub: 
likums übergeben werden ſollen. Da ſich Maſchinen, Wagen, Schie⸗ 
nen und Signale als in beſter Ordnung befindlich bewährt haben, fo 


erwartet man, daß die Babn binnen kurzer Friſt dem öffentlichen 


Verkehre erſchloſſen werde. Die Geſchwindigkeit der Fahrt betrug 20 


bis 25 engliſche Meilen in der Stunde; die Strecke vom City-Bahn⸗ 


hof zum King's Croß ward in 4 Minuten zurückgelegt. 


Vorträge und Vereine. 

5 Breslau, 2. Januar. [Die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Ab: 
theilung des Wie in Ae eLRD war in ihrer geſtrigen extraordi⸗ 
nären Neujahrsſitzung im kleinen Saale des Caf& restaurant recht zahlreich 
verſammelt; die gewöhnliche Verſammlung Mir Sonntag Abends 8 Uhr 
ſtatt. Wir können dieſe Unterhaltung den Mitgliedern des Vereins nur an⸗ 


gelegentlichſt empfehlen, da ſie ſo wohl im Scherz als im Ernſt an dem 


Zwecke des Vereins, der Bildung der Mitglieder, mitzuarbeiten ſich beſtrebt, 
namentlich die Hebung des geſelligen Verkehrs unter den Mit⸗ 
liedern im Auge hat. Die geſttige Verſammlung hatte einen vorwiegend 
eitern Charakter, dem auch Vorträge der Herren Hopf, Plage, Silder⸗ 
ſtein und einer Dame entſprachen. Der Verſammelten geſellige Spiele 
ſchloſſen die Zuſammenkunft erſt gegen 12 Uhr Die Abtheilung zählt mehr 
als 100 Mitglieder. 


5 Breslau, 6. Jan. [Handwerker⸗Verein.] Am geſtrigen Abend 
wurden die allgemeinen Verſammlungen wieder eröffnet. Der Vorſitzende 
begrüßte die ſehr zahlreich erſchienenen Mitglieder nach einem Lied der Ge⸗ 
ſangsklaſſe mit einigen Wünſchen für fie und den Verein. Darauf hielt 
Herr Zahnarzt Krauſe einen Vortrag über Conſervirung reſp. künſllichen 
Erſatz der Gebiſſe (und Kiefern durch Ebolith) und zeigte ein ganzes und 
ein theilweiſes Gebiß vor. An den lehrreichen Vortrag knüpften ſich noch 
mehrere Fragen, die Herr Krauſe bereitwilligſt beantwortete. Hierauf erle⸗ 
digte Herr v. Kornatzki mehrere Fragezettel über das Leben der Ameiſen 
und Bienen, über die Conſervirung von Kreidezeichnungen (Durchziehen durch 
abgelaſſene Milch), über den neulich beobachteten Mondregenbogen, wozu 
Herr Poſtſecretär Köhn noch Schilderungen ähnlicher Erſcheinungen am 
Oſtſeeſtrande fügte. Nachdem Herr Th. Oelsner noch einige Fragen über 
Verſorgung von Ae en Ne e über die Schreibweiſe der orientali⸗ 
ſchen und bceidentaliſchen Volkerſchaften, über Schöpfungsgeſchichte und über 
die Kellerräume der Taſchenbaſtion beantwortet hatte, theilte Herr Poſtſecretär 
Köhn anläßlich mehrerer in ſtenographiſcher Schrift eingegangener Fragen 
mit, daß ſich Kundige der Stolzeſchen Stenographie der Section, die bei ihm 
ſtets Dinstag Abends ſtattfinde, anſchließen könnten. Auch für die Gabels⸗ 
bergerſche Stenographie werde bei ihm ein Curſus gehalten werden, gegen 
einen Beitrag von 2 Thlr., wofür jedoch für 1½ Thlr. Bücher geliefert wür⸗ 
Frager wünſchte einen Vortrag von Herrn Dr. Rhode, der ſolche 


biet ingen, ſelbſt wieder einige Erhöhung herbeiführte, jo daß wir das Jahr 


Wurzeln folgten dem Gang der bereiteten Waare, und ſchöne Qualität 
gewichen war, zuletzt wieder wie zu Anfang 
l., bezahlt. Von dem bekannten Gewächs aus 


Minerva 38 ½ bezahlt 


bliothek übergab Herr Th. Oelsner: „Des Fortſchritts Sturmpoſaunen“, 


Anzeigeblatt für die ganze Welt. Nürnberg, Joh. C. Leuchs, Herausgeber. 


J Breslau, 5. Januar. [In der Gemeindeverſammlung der 
chriſtkatholiſchen emeinde) welche geſtern Nachmittag in deren Ver⸗ 
ſammlungshalle abgehalten wurde, kamen außer einigen andern geſchäftlichen 
Vorlagen zunächſt die Berichte über die Gemeinde⸗ und Baukaſſe und über 
den Stand der Gemeinde ſelbſt zur Verleſung, aus letzterem geht hervor, 
daß im Lauf vorigen Monats 14 Perſonen zugetreten, 4 geſtorben find. In 
der Küchling'ſchen Vermächtniß⸗Angelegenheit wurde der Antrag der Ver⸗ 
waltung einſtimmig zum Beſchluß erboben. Das Weihnachtscomite erſtattete 
hierauf Bericht über die geſchehene Vertheilung. Eingegangen an Geld, 
außer den Geſchenken, ca. 160 Thlr., ausgegeben 146 Thlr. Davon ſind 
191 Kinder und 62 ältere Perſonen beſchenkt worden; über den kleinen Be⸗ 
ſtand hat das Comite in zweckentſprechender Weiſe weitere Verfügung ge⸗ 
troffen. Für die Ausführung, deren Mühen bei der Menge Geſchenke ſehr 
ſchwierig geworden iſt, ſprach die Gemeinde dem Comite auf Antrag des 
Vorſitzenden, Hrn. W. Gundlach, ihren Dank aus. Ebenſo wurde dem 
Herrn Klemptnermſtr. Günther der Dank der Gemeinde, für die geſchenk⸗ 
ten 18 Stück Leuchter. Hierauf machte Hr. Prediger Hofferichter noch 
Mittheilung über den Fortſchritt der freireligibſen Sache, daß z. B. die Ge⸗ 


meinde Main; Corporationsrechte erhalten, daß durch die unermüdlſche 


Thätigkeit der Prediger Dr. Hetzer, Czerski u, A. auch in Pommern, 
Rügen, Anregung zur Bildung von Gemeinden gegeben worden ſei, und 
ſo in dieſem Jahre die Entſtehung vieler Gemeinden beſtimmt erwartet wer⸗ 
den kann. Hr. Czerski wird ſeine Rundreiſen bereits Februar wieder begin⸗ 
nen. In andern Gegenden haben Uhlich, Kerbler, Elßner u. A. ähnlich ge⸗ 
wirkt. Hr. Pliſchke lud die Gemeinde zum Behuf des Stiftungsfeſtes des 
Männervereins „Freundschaft“ (Sonntag den 11. Januar, Nachmittags 
414 Uhr bei Pietſch) ein. Der Vorfigende theilt der Gemeinde nochmals 
mit, daß Hr. Kirchhof Gemeindegliedern den Zutritt zu ſeinem Panorama 
zu ermäßigten Preiſen geſtattet habe. 


L. L. Striegau, 5. Jan. [Gewerbe- und Handwerker⸗Verein.] 
Am geſtrigen Abende fand die erſte Vereins⸗Verſammlung des Gewerbe⸗ 
und Handwerker⸗Vereins ſtatt. Herr Bürgermeiſter Rauthe, welcher ein 
dankenswerthes Intereſſe dem Vereine widmet, hielt biernächſt einen län⸗ 
gern volkswirthſchaftlichen Vortrag, knüpfte hieran einen Bericht über das 
alte Zunftweſen, ging demnächſt zur Beſprechung der Gewerbefxeiheit über, 
wobei er deren Vortheile ſowohl als auch die Schattenſeiten näher beleuch⸗ 
tete und endete dann mit einer eingehenden Schilderung über das Weſen 
der gewerblichen Genoſſenſchaften, der ſogenannten Innung der Zukunft. 
Die zahlreich Verſammelten folgten mit ſichtlicher Spannung dem Vortrage 
und zollten demſelben am Schluſſe den verdienten Beifall. Der dec dien 
bot viel und intereſſanten Stoff a Beſprechung und knüpften ſich hieran 
mannichfaltige Debatten. Der Eindruck dieſer erſten Sitzung war übers 
Zul 1 ſehr erfreulicher und verſprach die beſten Hoffnungen für die 

ukunft. 


Turn ⸗Zeitung. 

Aus Thüringen, 26. Dezember. Im Drucke weit vorgerückt, kann die 
von Hirth in Gotha zuſammengeſtellte Statiſtik aller Turnvereine Deutſch⸗ 
lands bald nach Neujahr bezogen werden. Zwar mag, wie bei allen durch 
mehrere Hände geförderten Werken, der Arbeit völlige Gleichartigkeit man⸗ 
geln, immer aber wird fie den Beweis liefern, daß mit vereinten Kräflen 
Großes zu leiſten ift. Bei gewiſſer amtlicher Zurückſetzung des deutſchen 
Turnens gegen die ſchwediſche Gymnaſtik wird das Buch von der großartigen 
Verbreitung der deutſchen Turnerei binnen wenigen Jahren und von dem, 
was das Volk gewollt und was eine Kaſte hartnäckig durch Maßregelun 
hintertreiben möchte, für Mit⸗ und Nachwelt Zeugniß ablegen. Gran. 33 


Breslau, 3. Jan. [Perſonalien.] Kaplan Julius Meltzer in Grüſſau 
als ſolcher zu St. Corpus Chriſti und St. Nicolaus in Breslau. Pfarr⸗ 
Adm. Franz Sperke in Pfaffendorf als II. Kaplan nach Grüſſau. — Der 
interimiſt. Lehrer Jacob Pyka in Bobrek, Kr. Beuthen, als ordentl. Lehrer 


daſelbſt. Schulamks⸗Cand. Joh. Gnilta in Miner als Adiuv. nach Wyſ⸗ 
ſoka, Kr. Gr.⸗Strehlitz. b n 

nach Ober⸗Kühſchmalz, Kr. Grottkau. Adj. Friedrich Kirchner in Kühſchmalz 
als ſolcher nach Mogwitz, Kr. Grottkau. Hilfslehrer Benno Hahn in Breslau 


Adjuv. Friedrich Körner in Mogwitz als ſolcher 


als III. Lehrer an die vereinigte Dom⸗ und Kreuzſchule in Breslau. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 
Berlin, 6. Januar. Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet in 
ſeinem nichtamtlichen Theile: Se. Maj. der König haben in 
der verfloſſenen Nacht ruhiger und mehr geſchlafen. Die 
Beſſerung iſt fortfchreitend, jedoch bedarf der König großer 
Schonung, fo daß Vorträge nicht ſtattſinden. — Die „Kreuz: 
Zeitung“ dementirt die Zeitungsnachrichten über Depeſchen 
des Herrn v. Bismarck nach Wien und ſeine Unterredung 
mit dem Grafen Carolyi. Es ſei nur ſo viel wahr, daß vor 
14 Tagen eine Depeſche nach Wien abgegangen ſei, um mit 
Bezug auf die Delegirtenfeage die Beziehungen zwiſchen Preu⸗ 
Ben und Oeſterreich zu ebnen. Wo Annäherung verſucht 
werde, pflege man auch Hinderniffe obenhin zu beſprechen. — 
Die „Nordd. Allg. 3.“ ſchreibt: Graf Ufedom ſei noch nicht 
zum Geſaudten in Rom ernannt; es werde mit dem päpſt⸗ 
lichen Stühle über die Wahl eines preußiſchen Vertreters 
noch verhandelt. — Es ſei möglich, daß Graf Uuſedom's Er⸗ 
nennung für Turin nochmals in Frage komme. [Angekommen 
8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
München, 6. Jau. Eine neue Autwortsunote iſt nach 
Berlin abgegangen. Die baieriſche Regierung hält den bis⸗ 
herigen Standpunkt bezüglich des Haudelsvertrages unverrückt 
feſt, und beharrt darauf, daß die öſterreichiſchen Propoſitio⸗ 
nen in der nächſten General⸗Conferenz zur Berathung gezo⸗ 
gen werden. Die General⸗Conferenz iſt nunmehr auf den 
9. März einberufen. [Angekommen 9 Uhr 25 Min. Abends.] 
(Wolff's T. B.) 
Newyork, 22. Dezbr. Davis bereitet einen Plan vor, 
Naſhoille wegzunehmen. Der „Herald“ fordert das Zuſam⸗ 
mentreten der loyalen Staaten und die Einladung an die 
Südſtaaten zur Vereinigung zu einer Couföderation behufs 
Herſtellung des Friedens auf der Baſis der Couſtitution der 
Vereinigten Staaten. Die Unioniſten beſetzten Wincheſter, 
nachdem die Couföderirten es geräumt und nach Staunton 
marſchirt find. Mau glaubt, Lincoln werde die Emancipa⸗ 
tions⸗Proclamation zu Neujahr veröffentlichen; ausgenommen 
davon find Delaware, Miſſouri, Maryland, Kentucky und 
Theile von Virginien, Nord⸗Carolina, Lonifiana und Ten⸗ 
neſſe. Die „Newyork⸗Tribüne“ verſichert, es werden Neger⸗ 
Regimenter zur Sicherung der Sklaven⸗Emancipation errichtet. 
(Angekommen 9 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
Konſtantinopel, 5. Jan. Kiamil Paſcha ward anſtatt 
Fuad Paſcha's zum Großvezier ernannt. Das Entlaſſungs⸗ 
geſuch Aali Paſcha's wurde nicht angenommen; man hat 
Hoffnung, daß er bleibe. (Angekommen 7 Uhr 25 Min. Abends.] 
1 (Wolffs T. B.) 
aris, 5. . Die „Patrie“ glaubt zu wiſſen, daß d orte fi 
aut de ange des Be 13, April 1880 25 a 
um einen beſonderen Commiſſarius nach den Donaufürſtenthümern in Ans 
gelegenheiten der für Serbien beſtimmten Waffen zu ſenden. Das Blatt 
fügt hinzu, daß die Regierungen von Wien und London dieſem Plane gün⸗ 
ſtig geſtimmt ſeien, daß aber Rußland ſehr ernſte Einwendungen machen 
werde, und daß auch Frankreich in der Annahme dieſer Maßregel mannich⸗ 
fache Inconvenienzen erblicke. 
Turin, 5. Jan. Der Graf Borromeo iſt zum General⸗Secretär im 
Finanzminiſterium ernannt; der Marquis Afflitto, ein Neapolitaner, zum 
räfekten von Neapel; der Graf Coſſella, ein Piemonteſe, zum Präfekten 
von Palermo, und der Marquis Gualterio zum Praͤfekten von Genua, 


„Flaig ſpateſtens in 14 Tagen. 


| 13900 


Circus Suhr & Hüttemann. 


Die gestern Nachmittag 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Anna, geb. Kny, von einem gesunden 
Knaben zeige ich ergebenst an. 

Kalkau, den 5. Januar 1863, 

Ph. Pohl. 


— ͤ . — ͥ—̃ —ĩV —yV — •— 

Die heut Morgen 6 Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 

geb; Kempner von einem munteren Mädchen, 

eehre ich mich Verwandten, Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 6. Januar 1863. [423] 
Fedor Freund. 


Meine geliebte Frau Marie wurde heute 
rüh 11% Uhr von einem gefunden Knaben 
ſchwer aber glücklich entbunden. [242] 

Breslau, den 6. Januar 1863, 

Hermann Sander, Zimmer⸗Meiſter. 


Unſeren lieben Fritz, welchen uns der 
Höchſte am 14. Mai 1862 ſchenkte, bat er 
heute wieder zu ſich genommen. 233] 

Bernsdorf, den 4. Januar 1863. 

H. Berndt und Frau. 


Den heute Früh nach langen Leiden im 
76, Lebensjahre erfolgten Tod unferes viel: 
geliebten Mannes, Vaters, Schwieger⸗ und 

roßvaters, des Majors a. D. Georg Louis 
Ventzky, zeigen wir hierdurch, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, tief betrübt an. [422] 

Breslau, den 6. Januar 1863, 

Die Hinterbliebenen. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Das heute Früh um 2% Uhr nach län⸗ 


geren Leiden erfolgte Ableben unſerer innigſt 
ulter, Schwiegermutter und 
Großmutter, Frau Henriette Beate Püch⸗ 
ler, geb. Laeder, beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme er 


geliebten Gattin, 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 9. d., 


Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Freiburg — Striegau — Kletſchkau bei 
Schweidnitz — Landeshut, am 6. Jan. 1863. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Berlob.: 
mit Hrn. Lt. 


Fe Clara v. Röſing mit Hrn. Ober⸗Lieut. 
Peter Frhrn. v. Hayl in Oldenburg. 
„Ebel. Verb.: Hr. Ger.⸗Aſſeſſor Richard 
Kern mit 2 0 Eliſe Korn in Berlin. 

Geb.: Ein Sohn Hrn. v. Löper in Löpers⸗ 
dorf, Hrn. v. Bülow auf Rieth, Hrn. Paſtor 
Aug. Diſſelhoff in Schwelm, Hrn. Droft 
v. d. Lühe in Schwerin, eine Tochter Hrn. 
Paſtor Stephani in Döringshagen, Herrn 
Hauptm. a. D. v. Schlechtendal in Libnow. 

Todesfälle: Hr. Lieut. Guſt. Graf von 
Nicelli in Berlin, r. Adolph Növir daſelbſt, 
Frau Johanna Falck im 87. Lebensjahre zu 
Wilhelminenhof bei Köpnick, verw. Frau 
Dr. Wibelitz geb. Bürſtenbinder im 78. Le: 
bens jahre zu min, Frau Eliſab. v. Lüde⸗ 
mann geb. v. Lehwaldt in Liegnitz, Fr. Thereſe 
Friederite Marianne Gräfin Kielmannsegge 
geb. Freiin vom u. zum Stein in Cappenberg. 


Verlob.: Frl. Emma Moſes mit Herrn 
Robert Cohn, Glogau u. Halle a. S. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. H. Bayer in 
Breslau. 

Todesfälle: Frau Kfm. Marie Gottwald 
gi Bänſch in Hirſchberg, Frau Amalie 
andé geb. Kempner in Lodz. 


Herzlichen Dank ſämmtlichen Herren Stadt⸗ 
Lehrern von Zülz für die aufgeopferte Bereit⸗ 
willigkeit bei der Beerdigung meiner lieben 
Frau, den 4. Dezember v. J. 421] 

Alt» Zülz, den 4. Januar 1863, 

Weiß, Schullehrer. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 7. Jan. Zum fünften Male: 
„Vineta, oder: Am Meeresſtrand.“ 
Große romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten. Volksſage nach Gerſtäcker bearbei⸗ 
tet. Muſik von Richard Wüerſt. 
Donnerstag, den 8. Jan. „Ich bleibe 
ledig.‘ Luſiſpiel in 3 Aufzügen, frei nach 
dem Italieniſchen des Alberto Nota von 
Carl Blum. Hierauf: „Fortunio's 
Lied.“ Komiſche Operette in 1 Akt von 
H. Cremieux und L. Halevy, bearbeitet von 
G. Ernſt. Muſik von J. Offenbach. 


Reeles Heiralhs⸗Geſuch. 


nhaber eines bedeutenden Geſchäfts, 29 
ahr alt, ſucht eine liebevolle und mit ſolidem 
haxakter begabte Gattin, im Alter von 20 

dis 30 Jahren, Vermögen nicht gerade Haupt⸗ 
bedingung, jedoch einiges wünſchenswertb. — 
Hierauf reflektirende Damen werden höflichſt 
seſucht, unter Angabe ihrer Verhältniſſe ihre 
3 re 2 unter A. Z. I. in der Expedition der 
reslauer Zeitung niederzulegen. Antwort 
eretion Strengite 


au wird verſichert. 11861 
Deiraths - Geſuch. 


Ein Land 5 
€ 1 den 30er Jahren, der 


ein jährliches Einten men von cd. 2000 Tha⸗ 
angel an Damen⸗Be⸗ 


En Ba daf 91 

anntſchaft, auf dieſem : g 
gefahrtin mit einigem Bermögen. Seren 
teflectivende Damen Molen ihre Adreſſen mit 
Angabe ihrer Verhältniſſe in der Expedition 


2 
2 


der Breslauer Zeitung unter der Chi 5 
niederlegen. Strengſte Die Er 
geſichert. [426] 


Heute, Mittwoch den 7. Januar: 
Große Vorſtellung 
der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur und 

Gymnaſtik. [209] 
Anfang 7 Uhr Abos. Näheres die Tageszettel. 
Mein Comtoir befindet ſich jetzt Schmie⸗ 


debrücke 50 einſtweilen im Hinterhauſe. 
90 i Breslauer. 


rl. Antonie Franke in Berlin 
$ ax v. Seydlitz⸗Kurzbach in 
Berlin, Frl. Louiſe Roſſow in Liepen mit 
Hrn. Prediger Woldemar Hopſtock zu Bieſen⸗ 
thal, Frl. Anna Röſcher mit Hrn. Premier⸗ 
Eugen Vogel v. Falckenſtein in Frankfurt 
d., O., Frl. Hermine Zeidler mit Hrn. Aſſiſt.⸗ 
Arzt Dr, D'Arreſt in Carlswalde bei Sagan, 


Die geehrten Gönner und ee 


51 
Für die Abgebrannten in Kriſchanowitz bei Breslau find wah von den Engl, 
Slau 7 


unſerer Anſtalt werden auf Landraths⸗Aemtern zu Trebnitz 146 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf., Bre 37 Thlr. und Oels 
Sonnabend, den 10. Januar d. J., Thlr. 6 = Bei der Expedition der Schleſ. 1 46 Thlr. 20 Sgr., der Breslauer 
Vormittags 11 Uhr Zeitung 6 Thlr. 5 Sgr. Bei den Herren Ober⸗Regierungs⸗Rath Oellers auf Groß⸗Raacke 


zur Feier des 25jährigen Stiftungstages und 22 
Bericht⸗Entgegennahme über die Verwaltung 
der Anſtalt im Jahre 1862 — Schwertſtraße 
Nr. 2 — hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 7. Januar 1863. 
Das Direktorium 
des Auguſten⸗Hoſpitals für kranke 
Kinder armer Eltern. 
Pulvermacher. 


— — —— — 


Turns Verein 


Stiftungsfest 


am 10. Januar 1863, 
im Café restaurant. 
Billets werden bei den Herren Pruck unde 
Lehmann, Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 1 und 
allabendlich in der Turnhalle ausgegeben. 
Die Feſt⸗Commiſſion. [425] 


Turnverein „Vorwärts.“ 


Sonnabend, den 10. Januar, Abends 8 Uhr 
im Café restaurant: General⸗Verſamm⸗ 
lung. Wahl zweier Schriftführer. nr 


tung eines Balles. 
Den S. Januar 


— 6. Pa: Verſammlung. 

Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. [415] 


Singacademie. 


[253] Heute Uebung. 


Breslauer Orchester-Verein. 
Abonnementbillets zum 3. Cyclus (12., 
26. Jan., 9. Febr.) à 1 Thlr. resp. 1 Thlr. 
15 Sgr. sind bis Sonntag den II. d. M. 
incl. in der Buch- und Musikalienhandlung 

von J. Hainauer zu haben. 
Das Comite. [255] 


Bahnhof Kanth. 


Sonntag, den 11 Januar großes Eon: 
cert von der Altwaſſer Bade⸗Kapelle, unter 
Leitung des Hrn. Muſikdirektors Poltmann. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 

362 Lindner. 


11 


iſt 


Bekanntmachung. 

Allen Zudringlichkeiten zu entgehen, erkläre 
ich öffentlich, daß ich mein Haus alte Taſchen⸗ 
Straße Nr. 10 und 11 nicht verkaufe 

F. Weyrauch. 


Hamburger Roastbeef 
n S. Ueko & Richter, 


Junkernstrasse Nr. 8. 


Jeden Bandwurm 


beſeitigt binnen 2 bis 4 Stunden auf leichte 

Weiſe vollſtändig, ſchmerz⸗ und gefahrlos, 

auch brieflich: 234] 
Voigt, Arzt zu Croppenſtedt (Preußen). 


ü Verpachtung. [181] 
Die zur Herrſchaft Neuland gehörigen beiden 
Mühlſteinbrüche zu Neuland und Nieder: 
Keſſelsdorf und der Werkſteinbruch zu 
Wenigrackwitz werden zum 1. Juli d. J. 
pachtfrei und ſollen von da ab anderweitig auf 
3 Jahre im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
werden. Hierzu wird ein Termin auf Freitag, 
den 30. Mai, und zwar Früh 9 Uhr für die 
Mühlſteinbrüche, und Na 1 3 Uhr für 
den Werkſteinbruch, im hieſigen Amtslokal an⸗ 
beraumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 
Neuland bei Löwenberg, den 2. Jan. 1863. 
Simon, Oek.⸗Direktor. 
r ͤ 
In meinem hieſigen Modewaaren⸗, 
Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft iſt 
die Stelle eines erſten Verkäufers, der 
auch die Comptoirarbeiten zu beſorgen 
verſteht, unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
en bald zu beſetzen. Befähigte Re⸗ 
ectanten, aber nur ſolche, wollen ſich 
unter Einſendung ihrer Atteſte in frans 
kirten eigenhändigen Schreiben bei mir 
melden. Gleichfalls beabſichtige ich einen 
Lehrling für dieſelbe Branche anzu⸗ 
1 derſelbe muß von rechtlicher Fa⸗ 
milie, mit guten Schulkenntniſſen vers 
ſehen ſein. 240 
Münſterberg, 3. Januar 1863, 
Salomon Sachs. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine ſehr bequem eingerichtete, gut renti⸗ 
rende Conditorei in einer Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens iſt preiswürdig zu verkaufen. Franco⸗ 
Anfragen übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter A. A. 22. [244] 


Gummiwaaren, 


beſtehend in einer großen Auswahl beſter 


Gummiſchuhe 


und 


Gummikämme, 


zu Preiſen, wie ſie Niemand billiger 
Ad. im Stande iſt, bei [219] 


d. Ze ler, Honnef 


Neben d. Tuhholg. d. Hrn. S. Weigert. 


Eine kleine ländliche Beſitzung mit majlivem 
Wohnhans und Garten, in der nächſten 
Nähe einer Provinzialſtadt Schleſiens, wird 
von Oſtern 1863 ab von einem ſoliden Manne 
zu pachten geſucht. Franco⸗Offerten unter 
C. F. II übernimmt die Exped. d. Bresl. Zeitung. 1. 


Kriſchanowitz 179 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf., 
eingegangenen Beiträge 
790 Ahle. 4 N 
fen, 1½ Scheffel Gerſte, 288 Pfd. Brot, 115 Pfd. Mehl, 125 Stück 
Garben Stroh und 8 


Preis in eleganten Umſchlag aa 1% Thlr. In engl. Sportband 2% Thlr. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten iſt zu beziehen: 


Red. von K. F. Schnell. 
jährlich 1% Thlr. — vierteljährlich % Thlr. — Verlag von J. Remak in Berlin. 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 


empfehlen wir angelegentlichſt zum Ein- und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 
Pfandbriefe, Actien ꝛc. unter Zuſicherung reelſter und bikligſter Bedienung. 


Thlr., Baron v. Seherr⸗Thoß auf 8 3¹ 4 — 21 Sgr., Müllermeiſter Iwand in 

. 0 utspächter Hochmuth daſelbſt 82 Thlr.7 Sgr. 

Pf. und bei dem Unterzeichneten, bei welchem auch eine ſpezielle Liſte der ſämmtlichen 

zur Einſicht bereit zliegt, 201 Thlr. 10 Sgr. Zuſammen alſo baar 

Außerdem an Naturalien 80 ½ Scheffel pogen, 3 en el Erb: 
emmeln, 


ock 4 
Sack Kartoffeln. Ya 
Breslau, den 6. Januar 1863. Polko, Ohlauer⸗Stadtgraben 23. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
Durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in Breslau durch die ar 


Trewendt & Granier, 
[249] 


Pferd und Reiter 


ode r 
. die Reitkunſt in ihrem ganzen Umfange. 
Von Theodor Heinze, K. S. Marſtallbeamten a. D. 

N Eine theoretiſche und praktiſche Erläuterung der Reit: 
V kunſt nach rationeller, allein auf die Natur des Menſchen 
ſowie des Pferdes gegründeter, raſch und ſicher zum 
Ziele führender Methode. In einem höchſt elegant 
ausgeſtatteten und mit 100 in den Text gedruckten 

Uüſtrationen gezierten Bande. 


Sgr. 8 Pf. 


und Kunſthandlung von 


zu beziehen: 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank, 


Gerſchel's Buchhandlung in Liegnitz — L. Heege in Schweidnitz und in allen 
Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der neue Hausarzt. 


Ein treuer Bathgeber in allen erdenklichen Krankheitsvorfällen 
in jedem Alter. 


— 125 diejenigen, welche an Magenübel, — fehlerhafter Verdauung, — Verſchlei⸗ 
mung, — 
— Hämorrhoiden und Hautkrankheiten leiden, nach Hufeland, Auft, Nichter und Tiſſot, 


nupfen, — Huſten, — Hypochondrie, — Gliederreißen, — Krämpfe, — Fieber, 
Knebſt einer Hausapotheke. 
Bearbeitet für Nichtärzte. — Preis 25 Sgr. 


ur den Preis von 25 Sgr. erhält man durch dies ſehr hilfreiche Buch die Anweiſun⸗ 


gen, 220 Krankheiten ohne ärztliche Hilfe zu behandeln und Kar — zu heilen, wie auch 
eine für Jedermann nützliche Hausapotheke, i 
Anwendung der vorzüglichſten Kräuter, Wurzeln und Medicamente beſchreibt. 


ſamen Wirkungen und die 


welche die hei 1208 


Dem geehrten Publikum widme ich die ergebene Anzeige, dass ich meine bis- 
herige Handlungs-Firma: 


Aug. Schulz & Co. 


(E. Morgenstern) 
aufgegeben habe und von heute an firmire: 


E. Morgenstern 
(fr. Aug. Schulz & Co.). 
leh ersuche höflich von dieser Aenderung gefälligst Kenntniss zu nehmen, und 
bitte zugleich, das mir bisher in so reichem Maasse geschenkte Vertrauen und 
Wohlwollen mir auch ferner gütigst zu erhalten. 

Meine Buchhandlung, sowie die mit derselben verbundenen Lese- 
Institute halte ich der geneigten Beachtung des geehrten Publikums fortdauernd 
empfoblen, Breslau, den 2, Januar 1863, [247] 
5 E. Morgenstern, Buchhändler, 


221] 


Preuß. Schulzeitung 1863. 


g. 


nell. — 1. Heft. Monatlich erſcheint ein Heft von 3 Nr. — Preis 


Die heut empfangene erſte Sendung 


Crépe de Chine-Tücher 
(von letzter Seiden- Ernte), 
welche dieſes Mal durch beſonders ſchwere Quali⸗ 
tät, ſchönes Weiß und volle elegante Franſen aus- 
gezeichnet iſt, empfehle ich mit dem Bemerken, 
daß ich meine Beziehungen direct aus China 
mache und demgemäß billige Preiſe ſtellen kann. 


Weiße Crépe⸗Tücher find bekanntlich wieder 
ein für die Geſellſchafts- und Theater⸗-Toilette 
beliebter Artikel und behalten immer einen ge⸗ 
wiſſen reelen Werth. 


Die „feſten Preiſe“ in meiner Handlung erleichtern den Kauf und ſichern 
Jedem lauch dem Nichtkenner) eine ſtets zufriedenſtellende Bedienung. [238] 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Unſer neu begründetes [361] 


Ning 24. Heymann u. Steuer. 


Heute, Mittwoch, 


frische Bink und Vebrewurſt 


nach Berliner Art empfiehlt: 


+ F. Dietrich, 


[237] Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


— zahlen, vielmehr von dem 


Amtliche Anzelgen. 


Bekanntmachung. 1495 
Konkurs ⸗Exöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau 
Abtheilung I 


ung J. 

Den 6. Januar 1863, Mittags 12 Uhr, 
Ueber das Vermögen des Kürſchnermei⸗ 
ſters und Handelsmannes Saly Abraham 
hier, Reuſcheſtraße Nr. 44/45, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 


Zahlungs⸗Einſtellun 
ovember 1862, 


auf den 30. 
feftgejeßt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Bm hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem a 

auf den 17. Januar 1863, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſar, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Koeltſch im Berathungszim⸗ 

mer im 1. Stock des Stadt⸗Gericht⸗ 

Gebäudes 0 
anberaumten Termine ihre aan ar und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder e a haben, oder welche 
Im etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu . oder zu 

eſitz der Ge: 
genſtände 3 
bis zum 31. Jan. 1863 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. , 

Ac berech er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[47] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine 
Handels⸗Geſellſchaft sub laufende Nr. 4 
unter der Firma 
Gogolin & Gorasdzer Kalt» und 
Producten⸗Comptoir 
am Orte Breslau mit einer Zweig⸗Nieder⸗ 
laſſung in Gogolin unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Carl Bunke zu Breslau, 
2) der frühere Hauptrendant der Wilhelms⸗ 
bahn Wilhelm Traugott Noether 


ebenda, 

3) der frühere Kaſſendirigent Guſtav Si⸗ 
mon zu Brieg, 

4) der Kaufmann Siegmund Neumann 
zu Gogolin, Kreis Groß⸗Strehlitz, 

5) der Kaufmann Eduard Ephraim zu 


Poſen, 
6) der Rittergutsbeſitzer Eugen von Wa⸗ 
genhoff zu Dankwitz, Kreis Nimptſch, 
7) der Kaufmann Siegmund Schück zu 


ppeln, 
8) der Kaufmann Wolf Schiff zu Breslau, 
9) der Kaufmann Benjamin Stern ebenda, 
10) der Apotheker Herrmann Coeſter 


ebenda, 

11) der ene Louis Bodländer 
ebenda, f 

12) der Kaufmann Guſtav Bodländer 


ebenda, 
13) die verwittwete Buchhändler Goſo⸗ 
horsky, Eliſe geborne Hüſer, hai 
14) die fünf minderjährigen Kinder des zu 
Breslau wohnhaften Kaufmanns Lub⸗ 
wig Hüſer, als: 
a. — Margarethe Gertrud, 
b. Georg Carl . 
e. Gertrud Clara Elife, 
d. Paul Reinhold Auguſt, 
e. Johannes Guſtav Emil, 
Geſchwiſter Hüſer, 
der Paſtor Herrmann Hüſer zu Han⸗ 


nover, 

der Gutsbeſitzer Augu üſer zu 

Flinten im Königreich Saad ’ 

der Kaufmann Moritz Schreiber zu 

Breslau, 

der Kaufmann Carl Schierer zu 

Breslau, 

der Agent der königlichen Hauptbank 

Moritz D. Volkmer zu Berlin, 

die verwittwete Rittergutsbeſitzer Gu⸗ 

Speis Agnes geb. Schleſinger, zu 
peln, 

21) der Kaufmann B. W. Bauer zu 


ppeln, 
22) der Gutsbeſitzer Ottomar von Wy⸗ 
ſchetzky zu Zerrin, Kreis Bütow, 
23) der vormalige Gutsbeſitzer Ferdinand 
Nowak zu Gogolin, 
24) die unveredelihte Clotilde Mentzel zu 


reslau, 
25) die verehel. Kreis⸗Secretair Sannert, 
Coeleſtine geb. Mentzel, zu Neiſſe, 
26) die fünf minderjährigen Kinder des zu 
Breslau verſtorbenen Apothekers Hein⸗ 
rich Mentzel, als: 
a. Kunigunde Franzisca Eugenie 
Edeltrud, 
b. Anaftafia Bianca Joſephine 
Theodora, 
e. Clara Valesca Theodolinde 
— 
d. A ie Benigna Sophie Uns 
elma, 
e. Paul Carl — Eduard, 
Geſchwiſter Mentzel, 
27) der Dr. medicinae Heinrich Freund 


zu c 
Die Geſellſchaft hat am 31. Mai 1855 bes 
gonnen. Zur Vertretung der Geſellſchaft find 
nur befugt: 
1) der Kaufmann Carl Bunke zu Breslau, 
2) der frühere Hauptrendant der Wilhelms⸗ 
bahn Wilhelm Traugott Röther 
zu Breslau, - “ 
Von dieſen aber jeder allein, 
zu Folge Verfügung vom 29. Deemzber 1862 
am 30. deſſ. Monats eingetragen worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 29. Dezember 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


in Student wünſcht Unterricht zu ertbeilen 
im Lateiniſchen, * Franzöſiſchen 


15 


— 


16 
17 
18 
19 


20) 


— 


und in Mathematik. erten unter M. J. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Holzverkanf. 

Verkauf von Bam: und Brennholzern 
aus dem Einſchlage der e Budko⸗ 
witz pro 1863 ſtehen nachſtehende Termine an: 

Mi anuar, 
anuar, 


ehruat, 


rz, 

2 Vormittags 10 Uhr im Galtboſe hier⸗ 

zur Kenntniß gebracht, daß die näheren Bedin⸗ 

gungen im Termin ſelbſt bekannt gemacht wer⸗ 

den ſollen. 48 
Kreuzburgerhütte, den 5. Januar 1863. 

Der Ober driter Math. 


Die Bürgermeiſterſtelle N 
in hieſiger Stadt, mit der ein Aire dan 
von Eintauſend Thaler verbunden iſt, ſoll zum 
1, April 1863 neu beſetzt werden. Qualifmzirte 
Bewerber werden erſucht, ihre Meldungen bis 
zum 15. Februar bei dem Unterzeichneten ein⸗ 
zureichen. 

Marienwerder, den 30. Dezember 1862. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Sanitäts⸗Rath Dr. Heidenhain. 


f Nachlaß⸗ Auktion. 

hy Donnerſtag, den 8. Jan, Vorm. 

von 9 Uhr und nöthigenfalls Nachmittags von 

3 Uhr ab, ſollen Büttnerſtraße Nr. 29 die zum 

Nachlaſſe des verſtorbenen Nitterguts⸗ 

beſitzers Oelsner 1 Sachen, als: 

J. eine bedeutende db Glasſachen, di⸗ 

verſes Kupfer⸗ und Eiſenzeug, eine eiſerne 
Geldkaſſe, zwei eiſerne Geldlaſten, zinnerne 
Teller und dergl. Geräthſchaften, einige 
Kleidungsſtücke, mehrere Reſte Tuche, ein 
Handwagen und vieles Hausgeräthe; 

ferner um 11 Uhr: 222 

II. eine Partie guter alter Rhein⸗, Uns 
2 und Franz Weine 

meiftbietend gegen gleih baare Zahlung ver 


fteigert werden. \ 
Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Die in der Herrſchaft Toſt⸗ 
Peiskretſcham in Dberfehlefien verkauft zum 
bevorſtebenden Frühjahr außer den bereits 
eingegangenen Beſtellungen noch 3000 Fa⸗ 
ſaneneier, à 6 Sgr. pro Stück. 5 
Beſtellungen nimmt der Faſanenmeiſter 
Arndt im Thiergarten bei Toſt fr. entgegen. 
1245 W. Kraski, Oberförſter. 


Gaſthofs Verkauf. 


Ein comfortabler, gut renommirter Gaft 
1, Klaſſe, in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
gelegen, iſt wegen vorgerückten Alters des 


Beſitzers a verkaufen. Näbere Auskunft 
wird ertheilt Neue⸗Taſchen⸗Straße Nr. 29, 
2 Stiegen. [404] 


Unfer Cigarren⸗ und Tabak » Geihäft 
befindet ſich von jetzt ab nur: [108] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 


Hugo Harrwitzu. C. 


Auf dem Dominium Kaul⸗ 
witz bei Namslau ſtehen 150 
Stück vollzahnige, mit ſehr 

wollreichen Böden gedeckte 
Mutterſchafe zum Verkauf, und ſind 
dieſelben ſofort oder nach der Schur ab⸗ 
zunehmen [130] 


1Herren⸗ u. Damenlleidet! 


Betten, Wäſche ꝛc. kauft Marianne 
Berger, Goldne⸗Radegaſſe 1, 2 Treppen. 


riſche Nuſtern 
bei ® Guſtav Friederici. 


Taglich friſche Seeſiſche, 
lebende Oſtſee⸗Aale, Seehechte, Dorſche, friſche 
Silberlachſe, große W 43135 


ſind nur zu haben bei 


F. Lindemann, Weidenſir. 29, 


Stadt Wien. 
Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Lachs u. ruſſ. Caviar, 


neuer vorzüglicher Qualität empfiehlt: 


Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum gold. Kreuz, 
und Junkernſtr. Nr. 33. [251] 


500 Thlr. find ſogleich, bier oder aufs 


Land pupillariſch auszuleihen. 
Näheres in der Bäckerei Garten⸗Straße 39. 


Bei dem Herzogl. 2 
a Witrthſchafts⸗Amte 7 
nd Guttentag 
== ſtehen 300 Zucht⸗ 


— Mutterſchafe und 
500 Hammel zum Verkauf. Die Muttern ſind 


ſämmtlich gedeckt und tritt deren . 
medio April ein. [256] 


Einem reiſenden Publikum 
5 empfehle ich meinen neuerrich⸗ 

teten Gaſthof zum goldnen 
Stern, Ketzerberg Nr. 28. Ich 
werde das Möͤglichſte thun, um 
die Zufriedenheit und billige Preiſe den ge⸗ 
ehrten Reiſenden zu verſchaffen. 

03 C. Herpolsheimer. 


GC gefundenen Pelzkragen kann die 
Verliererin abholen beim Kirchhofwächter 
Thepoldt, Neueweltgaſſe 46. [408] 


— -—-— —ſ S_—— 
Ein junger Kaufmann, in Sachſen anſäſſig, 
wünſcht 


eine ſchleſiſche Mühle zu vertre⸗ 

ten. Derſelbe war längere gt in dieſem 

Er thätig und kennt das Geſchäft genau. 

eehrte Herren Mühlenbeſitzer werden um 

Offerten unter A. M. 100 poste restaute 
Siegmar bei Chemnitz franco erſucht. 


Eis große trockene Remiſe if 
Schubbrücke Nr. 47 von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres Stockgaſſe Nr. 20, 
im Gewölbe, 429] 


52 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche Landtagsmänner. 


Beiträge zur Partei⸗ und parlamentarifchen geſchichte in 
Von Schmidt⸗Weißenfels. 
gr. 8. 15% Bogen. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 


nhalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. Schulze⸗Delitzſch. Dieſterweg. 
v. neun. a Zweiten. Behrend. Hagen. Beithle. II. Die Liberalen 


[257] 


Preußen. 


Grabow. von Binder von Sybel. Graf Schwerin. Lette. von Bodum:Bolffs. 
Ion Carlowitz. v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. III. Die Katholiken: 
Die beiden Heichenfperger. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Holleis Sch efifche, Hedichte. 


te, verbeſſerte und Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. leg. in engl. Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und 
Goldpreſſung. Preis 1%, Thlr. 

Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer neuen Auf: 
lage beben wir namentlich hervor: „Was war ſch fur Kuche?“ — De ehrlichen Diebe“ 
— „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ 
— — bisber noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Hol: 
tei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits den enthuſiaſtiſchen Beifall vieler 
Tauſende von Zuhörern gefunden hat. [258] 


Bei Trewendt & Granler (Albrechtsstrasse 39) ist zu haben: 


Barthol’s Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 


Cours-Buch. 
Nach amtlichen Quellen. 2. Ausgabe. Herbst 1862. Mit 1 Eis enbahn-Courskarte 
Preis 10 Sgr. [259] 


Winter-Sailou 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen 
Speiſeſalon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
ſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich ge⸗ 
öffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die 
Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hören. 5 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommer ⸗Saiſon 
fortwährend mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, welche woͤchentlich zwei⸗ bis dreimal Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Elſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 
in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer 
Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und 
Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Con⸗ 
certe und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [243] 

empfiehlt zu Bällen feine Blumenkränze, 

Amalie Storch, nee ee N rer 

Damen⸗Putzhandlung, am Ninge 50, auf Ballkleider werden billigſt ausgeführt. 430] 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den n 

Oberhemden ea empfiehlt unter 9 des Gut, 


ens en gros & em detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 126] 


Lobris' er Vierhalle, Ring 1011 


roßes Konzert unter Leitung des Herrn Günzel aus Wien, ſowie gutes Wiener 
ager⸗Bier nebſt Speiſen. [435] C. Kaßner. 


Rybnik im Januar 1863. 
Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein feit 
mehr als 30 Jahren am biefigen Orte beſtehendes if 


Tuch⸗ und Mode ⸗Geſch 


meinem Sohne und langjährigen Mitarbeiter A. Prager käuflich übertragen habe. 
Für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, daſſelbe auf meinen 
Sohn gütigſt übertragen zu wollen. M. Prager. 


Auf obige Mittheilung Bezug nehmend, werde ich das von meinem Vater über⸗ 
nommene Geſchäft unter bisheriger Firma: 


M. Prager 


weiter führen und bitte, das demſelben geſchenkte Vertrauen mir. auch ferner zu be⸗ 
wahren. [344 A. Prager. 
\ (In der geſtrigen Zeitung ſteht ftatt A. Prager — H. Prager.) 


Hiermit beehre ich mich, einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit 
dem 1. Januar d. J. mein bisher auf der Altbüſſerſtr. Nr. 19 geführtes 


Cigarren-, Rauch⸗ u. Schnupftabakgeſchäft 5 


unter der Firma 


Isidor Haur witz 


auf den Ming Nr. 39, grüne Röhrſeite neben dem goldenen Hunde 


verlegt habe. Isidor Haurwitz, Ring Nr 39. 


Depot importirter Cigarren. 


Sehr billige Damen⸗Mäntel. 


Um mit dem Beſtand unſerer 


Winter ⸗ Mäntel, Burnuſſe 
und Jacken 


vollſtändig zu räumen, verkaufen wir ſolche bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 


Gebrüder Cohnstaedt, 


Ring 46, Naſchmarktſeite 


1236 


ie zweite Etage Albrechtsſtraße Nr. 7 
iſt zu wenge n und am 1. April d. 5 iſt zu vermiethen und am 1. April d. J. 
u beziehen. Das Nabere Albrechts ſtraße 5. 5 beziehen. Das Nähere Albrechtsſtraße 59 
ei Jungmann. 110 bei Jungmann. 1120 


Die dritte Etage Albrechtsſtraße Nr. 7 


Einen neuen Transport 


Aſtrachaner Winter⸗Caviar 


in wenig e hellgrauer und fließender Waare empfingen und 


empfehlen 


ebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung‘. 


Eine Partie Rohr, 
ſehr lang und ſtark, in mannsſtarken Bun⸗ 
den, billig zu verkaufen, kann auch auf Wunf 
des Käufers noch längere Zeit frei lagern, 
Probebunde zu beſichtigen, Kohlenhof, Ober: 
ſchleſ. Bahnhof und Teichſtraßen⸗Ecke. [427] 


Der Filzſchuh⸗Ausverkauf 

it jetzt Schuhbrücke 84, dem Leihamte gegen: 
über, und werden dieſelben jetzt bedeutend 
billiger verkauft. [416] 


(&" Wirthſchaftsſchreiber, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet 
Oſtern 1863 eine Stellung. Offerten un⸗ 
ter M. L. befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [183] 


Ein gebildeter junger Mann, der eine gute 
Hand ſchreibt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen ein beliebiges Engagement. Ge⸗ 
fällige Offerten unter O. 23 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [384] 


Ein Vermeſſungs⸗Gehilfe, 


beſonders tüchtig und zuverläffig im Vermeſ⸗ 
fen, kann vom 1, April ab, bei hohem Hono⸗ 
rat dauernde Beſchäftigung finden. Näheres 
auf frankirte Adreſſen unter G. K. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [179] 


Für eine anſtändige Familie werden 
in der Kloſterſtraße oder deren Nähe 
einige gut möblirte . für ein hal⸗ 
bes Jahr bald zur Miethe geſucht. An⸗ 
meldungen werden bei dem Kaufmann 
und Hoflieferanten Gebrüder Adolf 
Sachs, Ohlauerſtraße, entgegen ge 
nommen. 239 


wird bald ein beſcheiidener Mann geſucht, 


8 
E welcher eben ſowohl gut fahren kann als 
arbeitſam ſein muß, und kein Trunkenbold 
oder gewohnlicher Mundmacher ift, zu melden 
im Thurmhof in der Remiſe Nr. 30, Nikolai⸗ 
Stadtgraben Nr. 4. [734 


„Ein Dekonom 
geſetzten Jahren, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit 150 Rudel Gehalt and Sn 
tat, wird nach Rußland verlangt. Abreife 
25. März d. J. Adreſſen fr. unter H. H. an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. [411] 


Eine Lehrlingsſtelle 


in einem größeren Geſchäfte Breslau's oder 

auch in der Provinz wird geſucht. Nähere 

Auskunft ertheilt 126 
Herr D. Marcuſe, Herrenſtr. 27. 


He er: die etwas Tüchtiges leiſten 
konnen, finden dauernde Beſchäftigung 
Kupferſchmiedeſtraße 50 im Gewölbe. [414] 


Ein herrſchaftl. Diener, in geſetzten Jahren, 
mit ſehr guten Papieren, auch Häusliches 
übernimmt, ſucht eine Stelle bei einzelnen 
Herren unter Ziffer K. B. poste restante 
Breslau frei. [439] 


Ein Commis — 
für das Eiſenwaarengeſchäft, ver deutſch 
polniſch ſpricht, chriſtlicher Confeſſion iſt, ſucht 
bis zum 1. April ein anderweitiges Place⸗ 
ment. Gefällige Offerten unter Chiffre B. R. 
No, 8 nimmt zur Weiterbeförderung die Gr: 
pedition der Breslauer Zeitung entgegen. 


Ein brauchbarer Wirthſchaftsſchreiber 
findet bei 50 Thlr. Gehalt Anjtellung. — 
Selbſtgeſchriebene Meldungen nebſt Abſchrift 
der Zeugniſſe werden unter Chiffre G. W. 31 
poste rest. P.-Wartenberg angenommen. 


8 Bitte zu beachten! 5 

Eine durchweg erfahrene Landwirth⸗ 
ſchafterin, geſetzten Alters und gebildet, ges 
enwärtig noch in Thätigkeit, gut empfohlen, 
ucht Term. Oſtern eine möglich ſelbſtſtändige 
Stelle als ſolche, bei vorzugsweiſe guter Be⸗ 
bandlung, am liebſten in Niederſchleſien. 
Gefälige Franco⸗Offerten unter B. H. beför⸗ 
dert die Expedition der Bresl. Ztg. [354] 


Ring Nr. 20 5 
HN der dritte Stock per Johannid. J. zu vermies 
then, Miethspreis 220 Thlr. [423] 


Kleine Feldgaſſe Nr. 8 — ehemaliges Barth⸗ 
ſches Grundſtück — iſt die halbe 2. Etage 


ch zu Oſtern zu vermiethen und Näheres daſelb 


beim Haushälter Kuhnert zu erfragen. [417 


Ann Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 2 iſt der 
erſte Stod, beſtehend aus 4 Zimmern, 
3 Kabinets, Küche, Entree und Zubehör von 
Oſtern ab zu vermiethen. 432) 


Eine Wohnung iſt Graupenſtraße Nr. 7 u. 8 
zu vermiethen und April zu beziehen. 


Ein Verkaufskeller, wo jetzt 9 
und Bierausſchank iſt, für 60 Thlr. und 
Wohnungen von 40 bis 100 Thlr. ſind Ma⸗ 
riannenſtraße 6/7 zu vermiethen. 


Ein geräumiges Eck⸗Zimmer, in der zweiten 
Etage, Oblauerſtraße, in der Nähe des 
Ringes, iſt zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen. Näheres Ohlauerſtraße 83 in der Lein 
wand⸗Handlung. 1418] 


Eine möblirte Stube mit ſeparatem Eingang 
iſt zu vermiethen e 4 


1 Treppe, und ſofort zu beziehen. 

eiligegeiſtſtraße find 2 Wohnungen von 
9 Ditern ab zu vermiethen. Näheres Nr. 17 
daſelbſt bei Hrn, Bratge, auch Oderſtraße 
Nr. 4, zwei Treppen. 1419] 

Riemerzeile Nr. 24 (Edhaus) 
i Ber erſte Sock 

als Geſchäfts⸗ Lokal zu vermiethen und 


bald zu beziehen. [437] 
Niemerzeile Nr. 24 
iſt ein Lagerkeller zu vermiethen. [438] 


nungsgeſuch. 
bens Vohnun Mi ſuc Johannis 


eine Wohnung von 4 bis 6 Zimmern nebſt 
Zubehör im erſten Stock, nicht zu weit vom 


J Mittelpunkte der Stadt entfernt. Gefällige 


Offerten werden Altbüſſerſtraße 2 par terre 
links im Comptoir entgegen genommen. [290] 


Näheres bei Des 9 1 
Wecker u. Strempe 
[375] Junternſtraße in der goldnen Gans. 


Rotterie-Roofe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin; 
die nächften Klaſſen ohne jeden Nutzen. 100] 


reußiſche Lotterie⸗Looſe verſendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in B 


König’s Hötel 
33 Albrechtsſtraße Nr. 83, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 98 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 6. Januar 1863, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 82 77 70-724 Sgr. 
dito gelber 75 — 77 73 —71 „ 
Roggen 52— 53 51 49-0 „ 
Gerſte. 38 — 40 37 35 26 „ 
afer 25— 26 24 22—23 „ 
rbſen — 53 48 —46 „ 
Ms 255 246 224 Sgr. 
Winterrübſen ... 246 224 212 » 
Sommerrübien... 216 204 192. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kaxtoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


4. u. 5. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. Gu. Nchm. u. 
Luftdr. bei 0° 331.70 33126 330%88 
Luftwäirme — 1,4 — 18 +04 
Thaupunkt — 2,5 — 29 — 07 
Dunſtſättigung 90 vCt. 90 pCt. Mper, 
Wind SO SD k 
Wetter trübe wollig wolkig 


Ein — —— De rule N 3 5. u. 6 Jan. Abs. 0 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 
miethen Salvatorplatz Nr. 3 u. 4. Da bei Oo 330743 320,752 329,25 
Nähere bei dem Haushälter. 436 — — * Hr a - 3 
Thaupunkt 2 u OR 
Albrechts⸗Straße Nr. 20 \Sanktanigung bock. bepct. Zepgl 
iſt der 2. Stock zu vermiethen und Oſtern zu | Wind SD SO SD 
beziehen. [410] I Wetter bewölkt überwölkt wolkig 
— ] C . . nun 


Breslauer Börse vom 6. Januar 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. 


Schl. Ptdbr. U,j& 


101% B, Glogau-dagan. 4 


ans 95% 6. dito dito B.|4 [102% B.|Neisse-Brieger 4 | 824.G, 
rc 10% G. Schl. Pfäbr. B. 3% — Oberschl. Lat. A. 360170 B. 
Poln. Bank: Bill 90 B. Schl. Reutenbr. ! 100% B. dito Lit. B. pr 
Oester. Währg. 89%, B. |Posoner dito |4 | 9934 B. dito Lit. 0.13% [170 B. 

Schl. Pr.-Oblig.[4% 101% B. dito _Pr.-Obl.i4 ,| 98% B. 
luländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4101 % B. 
Freiw. St.-Anl. — feoln. Pfandbr. 4 | 89% 6. | dito dito Lit. E. 85% 5. 
Preus. Anl. 1850499 / B. dito neue Em. 4 — (Aheinische 4 — 
dito 185207 | 99% B. ditoSchatz-Ob.|4 —  Kosel-Oderbrg.|4 — 
dito 185418564 J 102 7% B. Oest. Nat.-Anl. |5 | 73% B. dito Fr. Obl. 4 — 
dito 18595 108 B. Ausländische Eisenbahn-Actien, || dito dito 4x — 
Präm.-Anl. 18543 %% 129 % B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 80 % ba, Oppeln-Tarnw. A4 | 60% G. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — FPr.-W.-Nordb. 4 68 à 68 K — . 
dito dito 4%| — Mainz-Ludwgh.— lbs. Minerva. 5 35 A 
Posen. Pfandbr.|4 Su Inländische Bisenbahn-Actien. |Schles. Bank..|4 |1 8 
dito dito 3 — Bresl.-Sch.-Frb. 4 140 B. Disc. Com.-Ant. — 
dito neuel4 | 98% B. dito Pr.-Obl.4 98 B. Darmstädter — 
Schles. Pfandbr. dito Lit. D. 4½% -— Oesterr. Oredit 4 
& 1000 Thlr. 3 95% B. dito Litt.E.|4 — dito Loose 1860 a 83 
dito Lit. A. ...|4 [101% B.||Köln-Mindener |d — [Posen. Prov.-B. [3835 bB 
Schl. Rust.-Pab.ſ4 [101% B. dito Prior. 4 | 9% B. Schl. Zinkh.-A.| | — 


Die Bärsen- Commission. 


Beranım. Ncbacteut: Dr, Stein. Drud von Gra, Barth u, Comp. (2b, Friedrich) in rel. 


42501 


